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V V ie Ton dreyfach verschiedenem Stamm, Alemannen, Franlien und Baiem, des

Königrciclis älteste Volksveieine sich in Gauen gebildet, war der im vorigen

Band beendigten Untersuchung Gegenstand. Jetzt aher sey zu zeigen, wie aus

den gräflichen Geschlechtern dieser Gauen mit erblichem Recht gebie-

tende Häuser sich emporgehoben, und in welchem Umfang, zu der Zeit als im

Jahr eintausend einhundert und achtzig Otto von Witteisbach der Baiern Herzog

ward. Denn von allen einzelnen Ländern zu wissen , wie und wann sie bis zur

letzten grofsen National-Vereinigung selbstständig gestallet worden, ist der jetzi-

gen Geschichte des Baierischen Königreichs (nicht hios des alten Herzog-

thums} nothwendigster und erster Grund.

Wittehbachi&che Besitzungen, i. Grafschaft Scheyern. z. Dachau.

3. TVartenberg. 4- Falley. 5. an der Aitrach.

Aventin , und ihm folgend alle Neueren , leiten den Ursprung der Grafen

Yon Scheyern und Wittelshach von einem Ainulf, ersten Herzog Baicrischer Pro-

vinz nach erloschenem Karolingischem Stamm ab. Auch wäre noch so viel mit

einiger Gewifsheit zu behaupten , dals dieser Arnulf ein Sohn des Baierischen

Markgrafen Luilpold gewesen, der im Jahr 907 gegen die Ungarn blieb. — Wei-

ler hat Aventin, der Urzeit noch ein Paar Jahrhunderte näher, nicht zu rathen ge-

traut, wohl aber unter mancherley Anstrengung andere; als

1) Adlzreitcr, Gewold, Tolner: Lcupold sey ein Enkel eines Grafen Pipin von

Lengenfeld, und dieser ein Prinz des geblendeten Königs Bernhaid von

Italien gewesen

;
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3) oder nach Falkenstein , Ludwig, Gundling, Mederer , Fefsmaier, Scholli-

ner: ein Markgraf in Nordbaiein, ein Ür-Ur- Enkel desTassilo, und müt-

terlicher Seite ein Enkel des König Ludwigs des Tcutsclicn; oder

3) nach Buat ein Schwiegersohn König Ludwigs IlLf oder

4) nach Lipowsk)' der Sohn eines Markgrafen Engildeo, und dieser ein

Schwiegersohn König Ludwigs IH. ; oder

5) nach Einzinger ein leibhafter Solin des (kinderlosen) König Lndwigs II.

Der von Wilhelm aufgestellte Satz, dafs Herzog Arnulf ein Sohn des

König Arnulf gewesen, hat in Palignesius (Spannagel) sogleich den unterdrücken-

den Gegner gefunden, und eben so wenig ist's zu rechnen, wenn Gensler (Ge-

schichte des Gaues Grahfeld und in der Abhandlung über die Weifen) den Ur-

sprung der Grafen von Scheyeruin Ostf ranken im Haus der Grafen von Grab-

feld findet *).

Es blieb ein übereinstimmender Eifer und guter Wille , den Glanz und

Keichlhum der Scheyernschen Familie darin gegründet zu finden, dafs sie auf ir-

gend eine Art in engster Verwandtschaft mit den Karolingern gestanden. Es

ist möglich , da die Prinzen dieser damals neuen Dynastie bekanntlich früher sol-

che Verbindungen auch in dem Agilolfischen Hans , und mehrere noch im nähern

Älemannien knüpften ; die Geschichte selbst sagt uns indessen nichts davon. Aber

durch solche vorübergehende Verbindungen, deren Einflufs, wie gewöhnlich, sich

aar in kurzen Zeiträumen äufsert, gieng man nicht in den Stamm der Weiber sel-

ber

•) Nemlich Manto 1. Graf in Franlionien im Grabfeld, Bruder des Bischofs Megin-

goz von ^^ iivbiirg, gestorben 78H, dessen Sohn war M e g i u g o z, den das Chronicou

Stiinarzaclitnsc einen Ducem de Stirpe Bojonim nennt, der 83« starb;

und «eil dieser einen Sohn Arnold hatte, so wird in dieser Namens- Aehiilich-

kcit der Herzog Arnulf von Baiern gesucht. Glaublicher ist's , die Familie die-

ses IVlegingoz sej aus den Gaugrafen des Taubergau und GoUachgau, welche

Baierischea Ursprungs nareii ; s. die Denkschrift I. Abth, S. 89.



ler über, und das ünglüch und die Kraftlosigkeit der letzten Karolinger

lohnte es nicht, sie als Ahnen einem andern kräftigem Tcutschen vorziehen zu

vollen.

Die Grafen Ton Srhevern h.ihcn sich wolil uhne besondere Hofs- oder

Gliiclisgunst in derselben Art, wie alle fürstliche Häuser in 'reulschlaud, erhoben;

indem sie aus den meist begüterten Inwohnern des Gaues seine Vorsieher gewor-

den , das Ciaferant auf einige Generationen erblich fortgesetzt, und sich end-

lich als Sclbstregenien anerkennen lassen. Aus den Hauptbestandtheilen des

Oberdonaiigaues, die Besitzungen der Lechsgemünde abgerechnet, gieng die Pfalz

und Grafschaft Schcyern, aus den gaugrällichen Gütern des Eisengau die

Grafschaft Dachau und Schirmvogtei Fr eisin g hervor; die später erwor-

benen Güter der gaugrällichen Familie von Semt im Ejdinggau bildeten die Wit-

telsbachiscbe Grafschaft Wartenberg; der Güterantheil von der nemlichen

Semtischen Familie im Sondergau und Südgau war mit Ebersberg und Falley das

Loos einer Dachauer Linie, genannt zu G r u b und Falley, und im untern Do-

naugau bestand aus den Distrikten von Straubing und Plattling, eine eigene grofse

Grafschaft, genannt an der Aitrach; und sämtliche diese einzelnen Grafschaf-

ten , deren jede nun etwas näher zu beleuchten ist, stellte den Umfang der Be-

sitzungen des im Jahr uOo zur herzoglichen "Würde gelangten Hauses Wittels-

bach dar.

A. Pfalz- und Grafschaft Scheycrn, gebildet ans dem obem Donangan,

mit Ausnahme des den Grafen von Lechsgemünd angeeigneten Kapil eis Curkheim, be-

greifend also die Kapitel Neuburg , Kain, Aichach und Hohenwart oder nach dem

Umfang der spätem herzoglichen Pllegen das ganze Gericht Schrobenhausen, Bain

und Neuburg, mit Zugabe des Districts von Ingolstadt, von Aichach, mit Ausnah-

me des erst später zugetheilien Districts auf beiden Seiten der Affinger Strafse,

oder was überhaupt Kapitel F'riedbergisch ist, und vom Orte Pfaflenhofen, mit allem

dem, was demselben im Amte links liegt. Als eigentlichen Bestand des Pfala-

grafen- Landes ninuut man das Kapitel und Gericht Keuburg mit dem zugwand-

ten
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ten frühem AgtloliingiscTien Distiict von Tngolsladt iintl Gerolfirg an. Denn NeöJ

bürg war an sich die Torziiglicliste Stadt dieses ganzen ümlireises, und wo nicht

der Sitz eines eigenen Bifsthums, doch sonstiger höherer geistlichen Stiftungen

;

die Kaiser, die im eilften Jahrhundert noch zuweilen dort selbst persönlich hausten,

(dipl. de a. 1006 in Neugart Episc. Const. : dum resideret Dominus Henricus,

rex , in Caminata , in Castello haercditatis suae quod dicilur Novnm
Burgum) datirten vielfache Urkunden davon her, nennen Neuburg selbst einen

Com i tat, und machen ihre Sliflungen vorzüglich aus Gütern dieses Comitats,

welches alles auf einen besondern Adminislrationssiiz daselbst hindeutet. Das

übrige scheint besonderes Scheyerisches Stammgut gewesen zu sejai , das sich

am Ende auch mit dem Pfalzgrällichen vermischte, Die functionirenden Pfalzgra-

fen wohnten ursprünglich wohl hauptsächlich in Neuburg. Scheyei-n sollen sie im

Jahr q4o erbaut (das ist wohl 'erweitert, zur Veste gemacht) haben. Ini Jahr 1 124

Tersetzten sie das Kloster Üsenhofen dahin, und nahmen einen neuen Wohnsitz

und neuen Namen von Wi ttelsb ach bei Aichach, in Tun er a ma r k a, wie eini-

ge Angaben sagen (das ist wohl im Donaiiga«) gelegen. (Nagel) Es kommen auch

noch andere gleichlaufende, aber ahgel-.ommcne Namen , vermuthlich von Neben-

Sclilössern oder Nebcn-Linien vor, als Herteshausen (Cliuebach in Comitatu Her-

teshansen a. 101 1. M. B. XI. 529) , Eurgeck, sofern dieses nicht eine Verwechs-

lung mit dem Lechsgcmündischcn Burgeck ist. Ein Hauptkennzeichen möchte

seyn, dafs sich die Grafschaft Scheyern nicht .nufserhalb den Augsburger Sprengel

erstreckt. Eigene spätere Erbhofbeamten der Grafen von Scheyern waren die Mar-

schälle von Schrohenhauscn, dieTruchsesse von Zell bey Hohenwart, die Schencken

von Schenkenau eben daselbst. Die vorzüglichsten Ministcrialgeschlechter waren

die Sandizell, Lintaclf, Geboldsbach, Starcholdshofen, Fernbach, Uttcnhofen und

Herezhausen.

Die verschiedenen Arien, diese Scheycrischcn Pfalzgrafen sich bis auf

Herzog Ollo folgen zu lassen, sind in der Note zusammengestellt, wobei

Aventin immer die vorzüglichste Ouelle bleibt . Schollincr aber (vollständige

Reihe der Toreltern Otto des Grofscn N. H. A. IIi. P.nnd) die gründlichste und

reinste



reinste Kritik nachgetragen, besonders durch die wesentliche Berichtigung, dals

Otto IV. kein Sohn Otto III., sondern seines Ciuders des Grafen Eckhards

war. Verdrüfslich ists, dals es nun dreycrlcy >'\'ciscn gibt , diese Ottonen zu

zahlen; Avenlin zählt deren bis zum Her/og Otto, ihn mit eingeschlossen, fün-

fe, Hund und Lipowsky nur viere, Mcil sie den von Avenlin angesetzten

Otto I., Gemahl der Tuta, ganz übergehen, Scholliner aber statt yiere, sogar

achte, worunter Herzog Otto der sechste ist , weil er in der Dachauer Linie

einen Otto V. , Stifter von Undcrsdorf, einschaltet, und dann Herzog Ottos

Bruder, den Otto minor, Otto den VII. und dessen Sohn Otto Vni. nennt. Es

Tvird daher, um Mifsyerstand zu vermeiden, immer nöthig seyn, einen jeden dieser

altern Ottonen auch noch durch seine Gemahlin zu bezeichnen, oder anzugeben,

nach welcher Weise man überhaupt zählen wolle *).

B.

•) Stamm folge Her Schejtrn.
I, Ä ve n t i n.

Arnulf, Herzog.

I

Arnulf, PfaUgraf T. Scheuern.

Bercblold.

Babu, Sliiiiini- Otto 1., Gemahlin Tutta,

Vater der Aljens- starb um ii23.

berge.
|

(felilt bcy Hund.)
,-—

—

•

N
Otlu II, ücniahlin Eckhard. Arnulf,

Uaziga. Stifter der Dachauer Linie.

/ .>
. .

^

Otto 111. vun Wittelsbacli,

nach Scholliner, ein Sohn Eckhards,
Cemaklin eine Sächsische Biliungische

Prinzessin.

(nach Scholliner Sohn Ito II.

II

Otto IV.
Dach Scholliner ein Enkel Eckhards.

Gemahlin Eilica.

I.l

/ \

Otto \ . Herzog.

II.
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B. GrafscTiaft Dachau, im Umfang des alten Eiscngaues, wovon die Ka-

pitel Ambs und Guudelkofen die eigentlichen Grenzen der Grafschaft Rotenburg

und Moosburg bestimmten , die Kapitel Dachau, Egenhofen und Sittenhach aber,

neben dem District von Freising und Kranzberg , im Freisinger Kapitel die alte

Grafschaftsgrenze von Dachau bezeichneten, dem ungefähr nach der spätem Ge-

richtseintheilung gleichkommt, das alte Gericht Dachau , die Umgehung von Frei-

sing, die eingeschlossene Grafschaft Kranzberg und vom Gericht Pfaffenhofen

was rechts dem Amtsorte liegt. Wenn ündiesdorf (Indersdorf) nach einer Urkunde

von ii3o (M. B. X, 284.) in Comitatu Hartwici de Chreglingen gelegen haben

soll, so mufs solches, nachdem die Pfalzgräilichen Rechte des Stifters Otto IV.

nicht

II. Scholliner.
Luitpold, Markgraf, f 907.

Arnulf, Herzog, f 987. Bcrtlield, f 948.

__l
,

»
^

Eberhard, Herzog. Arnulf II., Pfelzgraf,

f 954 vor Regens-
burg,

^

. _\\
^

üeithold U.
auch Werner. Babo I., Graf von Schejern, \ 982.

I

Otto I. 993— 1014.

il

Otto n. t 'o64' Gemahlin Hazas«-

EcMiard I. f 1101. Olto 111. Ariiöia.

Gemahlin eine Billungla. Gemahlin Petrissa siehe Dachau
II V Unslell. bej Oito V.

Ottlo IV senior, f iijj. Friedrich I. Eckhard 11.

Gemahlin Eiiicka v. LengenfcliU 1195. + >i8o.

«_
' -^

Olto \ 1. major, Conrad FriJerich Otttu \ 11.

Herzog, Erzbiscliof zu f 1196. junior,

Mainz und Sal/.burj. Pfalzt'raf.

Otto V 111. l'fdizgr.

f 1109.

UI



niclit bezweifelt WPrJen können, in Gemäfsheit des ünterscliiedes , wo oft ein

Gau mehrere untergeordnete Comiiote begrief, nur ein besonderes Gutsverhält-

nifs dieser Kreglingiscben oder Kran/hergischen Familie , daselbst andeuten.

Im Jahr 1182 wurde die Grafjchaft Dachau von der agnatischen Herzoglichen

Linie zuerkauft. Die Gegrnd um Fürstenfeldbruck erscheint später als ein

Reichsleben, und Sitz der Ministerialen Watt von Geggenpoint (1306) *).

In dieser Grafschaft Dachau war der besondere Comitat Kranzberg der

Kreglingischen Familie, wovon an seinem Ort besonders die Rede «eyn wird,

aulser-

III. Nagel.
L u i t p 1 d.

II

Arnulf, Herzog.

II

Arnulf II, Pfalzgraf.

Berthold II., auch Werner, 9B5 nach Karnthen verwiesen, 978 gctödet.

Bcrlliold III., auch Babo, AVczilo,

II ^

, —1——

^

liabo JI. I 1040, Otto I. von Scheierii.

Stamnivalcrder Abcnsberge, |l

Otto II, + lO??,
/ " — — ' —

S

Ecbhai'd Berubard Otto III.

I im Breuzzug. lebte noch iioi.

II

Otto IV. t i»55.

II

Otto IV. major,
Herzog.

•) Die Folge der Grafen von Dachau ist diese:

Arnold von Dachau, Sohn Otto II. und der Hazaga, \ »077,

II
,Conrad I.

Conrad It., Herrog von Palmalien und Croatien, \ ii58. Chunradus Comes de
Dachave cum uxorc sua Adelhciile besafs 1140 Pottenstein, Mulrichesbcrg
um! Rotaliaj vielleicht Potenslein und Michelbeig bey Nitteuau und Bü-
ting? —

Conrad III. Herzog von Dalmaticn, Hedwig, Gemahl Graf Bcrlhold

ein Tilol, dcc 1 i,,«) /,nin erstenmal, v. Aodecbs.
iiUo zum letztenmal vurliummt. -^
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aufserclein aber auch das alte Bisthum Freisingen eingeschlossen, auf

einer Stelle, wo einst hauptsächlich die alten Agilolfinger Tetrarchen hausten,

aus deren Gütern die erste Stiftung entstanden seyn mag. Ein angebliches Ge-

bot Kaiser Konrads Tom Jahr ii43, dafs sich Pfalzgraf Otto keines Schirm-

rechts über Freisingen mehr anzumafsen habe (ein Recht, welches dem Anschein

nach nur von der Scheyernschen Linie allein , oder doch gemeinschaftlich mit

der Dachauer ausgeübt wurde), (Meichelbeck I, 826) trägt in seinem Original

alle Beweise gemeiner, leider in den Freisingischen Urkunden, nieht seltenen

Verfälschung an sich. Noch im Jahr 1229 hat das Stift den Freisinger Berg von,

den Herzogen zu Lehen getragen. Im Jahr laSj besteuerten sie alle Untertha-

nen und zo''en dadurch den geistlichen Fluch auf sich. Als im Jahr 124O vom

Päbstlichen Stuhl alles Baierische Land mit dem Inierdict belegt wurde, so

hielt man das Hochstift samt der Stadt so wesentlich für einen Thcil von

Baiern, dafs die Feyerung der göttlichen Opfer im Tempel zu Freising nur

durch eine ausdrückliche Vergünstigung Statt fand; auch hatten noch die Ge-

brüder Rudolf und Ludwig (im J. 1297. 1299) befestigte Hänser und Höfe auf

dem Freisinger Berg. — Erst im Jahr i3oo gelang es dem Bischof Emicho,

»ich von der Advokatur und Jurisdictione territorial! (wird vermuthlich

sagen wollen Landgericht) der Herzoge, die bisher fortgefahren hatten,

Steuern, Herbergen, Landesfrohnen und Lieferungen von den Freisingiscben

Besitzungen zu fordern, loszukaufen, und auch dadurch hielten sich die Bi-

schöfe noch so wenig gesichert, dafs sie sich im J. i3o2 mit Salzburg noch

aufserdem conföderirten, um die erlangte Immunität handzuhaben, und dafs

sie sich im J. i3i5 abermals ein Privilegium erlheilen liefsen , um vor der

Herzoge Schranne in Angelegenheiten ihrer Unterlhanen nicht belangt werden zu kön-

nen, anfser wo siedasRechtverzögen. — Auch schienen sie diesen erlangten

Immunitätsdisirict selbst nur auf die unmittelbare Umgebung von Freising (allen-

falls das Kapitel Freising) zu deuten, weil Bischof Konrad im J. 1329 dem Her-

zog Heinrich alle Festungen öffnete, die in seinem Lande gelegen seyen.

Ismaning wurde erst i3i9 vom König Ludwig ausdiücklich zu eiuem Comitat

erhüben.

Aufser-
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AuPscrlialb Baiern besafs das Hochstift die ansehnlichsten in Terschiede-
nen Zeilen, meist unter den Ministerien seiner Bischöfe an den Höfen der Kai-

sererworbenenGmer;aIsimOesterreichischenEnzersdorfan
der Donau

oberhalb Wien, Hollenburg unterhalb Krems, R ot tenfel s und Oberwö Is
in Steyermark, Weidhofen, Baierisch VVeidhofen, sonst Nlu.anhofen, eine
Schenkung König Ottos von

o,,(,, an der Ips im Nieder - Oesferreichischen, ül- >-
merfelden, zu Weidhofen gehörig, einen Hof in Wien und yiele Weinberge
«m Neubnrg. Innichen im Pustertbal, und die grofse Herrschaft Bischof«.
li a h in Krain (erworben 974).

Das älteste Saalbuch von ,3o5 führt die Freisingiscben Besitzungen nach
folgenden Aemtern verlheilt auf:

.) Officium Eiding, bey Erding, über die Güter zu Eiding, Altheim, Fin-
sing, Laursbach, Niederding, Oberding, Notzing u. s. w.

s) AIxing, bey Scbvraben, über AIxing, Reut, Tegernau, Weidersbirchen
.m jetzigen Steuerdistrict Baiern, Landgerichts Erding, Wildlaching, Western-
doif an der Glon u. s. w.

3) Kranzberg, über Kranzberg, AUershausen , Sünzhausen , Pallhausen.
Pcrg.

4) Eching, bey Schleisheim, aber Eehing, Feldmoching, Vierholzen, Gin-
zenhausen, Hornshausen, Schleisheim, Lauterpach, Taitenhofen u. s. w.

5) Freising mi, Attaehing, Dietersheim, Erching , Neufarn, Mintrachin.
Palhausen, Pulling. Freising alsBurg hatte eigene Burggrafen; derglei-
chen .ar ,300 Berchtold von Röchling, auf dem Scbiofs Scherneck und
Rehlmg im Gericht Aichach angesessen. In Freising selbst machte das
Haus Schön eck wieder eine eigene Verwaltung, wozu das Haus des
«astner Niclas

,
ein Haus und Hof vor dem Murr-Tf,or? (Porta Murronis)

und mehrere Höfe und Hüben der umliegenden Dörfer gehörten.

6) Gaifsacb, in der Gegend um Tölz. zu Hippenberg, Kümbs.orfT, Gaifsach,
Eurarb. Hernhansen, ftain, und am Starnberger See zu Aufdrehen, Itfin-

•ing, Dorfen u. s. w. •'i«i' . .;/ i" .o

7)
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7) Geifselbach bey Taufhirchen im Gericht Erding, Röttenbach an der

Vils.

8) Holen st ein, in der Gegend von Waldeck und an der Mangfalt, -wo

Kemmaten, Diepersliifchen , Göttlng, Grubilial, Lutzcldorf, Mosen, Peifs,

Irsenberg, Weiz, Pienzenau, Aurdorf u. s. w.

9) Innichen im Pusterthal, mit Apholtern, Cbalstein, Gartitscb , Herprukke,

Hof, Kartitscb, Pürglein, Ratsperch, Toblach.

10) Märzlingen bey Neustift, Haselbach bey Kranzberg, Niederlern, Mos*

bürg , Mosbam , Oberhunimel, Nicderhummcl, Windham, Zustorff.

11) Burgrain, mit Kirchasch, Eschelbach, Hcrgersdorf, Isen, Lendorf, Pie-

tenbach , Weier,, Walperskirchen u. s. w.

12) Töllenz mit Greuling, Saxenkara, Vischbacb u. s. w. Gebhardus nobilis

de Tolenze starb 1266, worauf der Bischof dessen heimgefallene Lehen

dem Herzog von Baiern yerlieh.

i3) Vöhringen, mit Obervöhring, Niedervöhring, Engelschalching, Frit-

manning , Freymann , Dagolfing , Ismaning , Bogenhausen , Truchtering,

u. s. w.

14) Werdenfels , mit Garmiscb, Mittenwalde , Obemach , Partenkircben,

Scblehdorf, Gros- und Klein -Weil, Kochel-See, Walchen-See u. s. w.

i5) endlich kommt ein Officium Vochonis apud Vierschach vor, mit Gellen,

Klederdorf, Obervierschach, Vierschach, Bintullen, Bizmanshub, Seyfrieds-

buch j mit einer Alpis Muserega , einem Exitus versus Bozanum , wo eine ^

NaturalzoUabgabe an Wein und Oel secundum men^nram Stegnen-

j,j,
s e m zu entrichten sey, — welches alle» bey der Herrschaft Innichen,

^„l,
westlicb,^der Botznec Strafse nach, zu suchen ist.

C. Gr.afschaft Wartenberg.

Von dieser Grafschaft schrieb sich zuerst Pfalzgraf Otto IV. (Abb. der Ak. X.

77) upd Otto major (M. B. p. 567 Urkunde von 1174). D» Wartenberg im

Earlinggan in der alten Grafschaft Semt liegt, welche vor 1181) schon dem

Hause Witteisbach gehörte, ohne dafs man eine besondere Erwerbungsart aus

Ur-
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Ürliurclcn kennt, so ist'anzunehmcn, dafe die Pfalz graien zwischeü derZeif der

Eilosdiung des Scmlisclicn II;iiiscs von iü45 bis zu OUo IV,, wo, sie. den Na-

men Wartcnbcrg angenommen, durch Kauf, Pfand oder weibliche Verwandt,

schuft (dein eigentliche männliche Agnaten der Semte waren die erst später

erloschenen Grafen von FiOlhenLurg und Moosburg) diesen Disirict für die

Sclicycriscbc Linie von den fiübern Inhabern oder Erben insonderheit erworben

haben. Sie begrief mit Ausschlufs des Kapitels Landshut vom alten Erdinggau

die Kapitel DöifTen utfd' Erding, o3er das späte're^tfl^'ggericW'Erdirig. T

D. Die Grafschaft Falley.

Da die ncmlichen Grafen von 8cmt noch eiiieh 'eigenen' Cömftbt' ElierSberg: in»

Sondergau hatten , besielTtnd ans den Kapitieln' Mosach -inid Hohenbrnnn, da

nach der Hand die WittelsbacKc ; narneritlieh Voii derDachauäp'^Iiinie,'-'äiichi im

Besitz dieses Disiricts erscheinen , wovon jedoch ein ansehnlicher Theil von

den allen Semtischen Grafen auf die Stiftung von Ebersberg verwendet wurde,

da unmittelbar daran die hlcincrc Grafsfchaft Falley stofst , da diese Dachauer

Grafen von Grube oder'Falley bestininit zu '^lieitftefZeit im District von Ebers-

berg angesessen waren , z. B. zu Laurspach , Tulling , und da es selbst dahin

steht, ob der frühere Name Grub von Grub im Falleyer District, oder von

Grub im Sondergau , bey Aschheim herkomme , so möchte mit vieler Wahr-

scheiulichheit geschlossen' werden können, dafs die Grafschaft Falley, bestehend

40S dem Gericht Erding und dem anstofsenden kleinen Comitat Falley, jener der

Dachauer Linie besonders zugefallener Antheil von den Semtischen Gütern sey ;

woraus sich auch ergibt, was es heifsen wolle, wenn der Codex Traditionum

Schirensis (M. B. X, 892 sagt: ,,Aliam partem deSchyre Comites de Grube ha-

bebant, qui et postea de Gastro Valley nuncnpati sunt. \Tie sie in die Lage

gekommen, das Kloster Bernried stiften zu können, ist nicht klar. Ihre Stamm-

folge stellt sich also dar:

!»• tlit'.

Otto
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Otto T. Palley, Solin des Grafen Arnolds t. Dachan.

donra'd I'.' Gebhard.

11'-' ^-!-^
. .

Otto ii88. Conrad II. Heiorich ii83.

II

Otto III. geb. 1178.

f 1238 ohne Erben.

Eine. Angabe in deii M. B. VI- p- «k)i nach welcher er noch 1260 ge-,

leb* hätte, ist blos aus einer unrichtigen Beartheilung des Sammlers einer nicht

datirten Urliunde entstanden. — Sehr rathselhaft ist ein Siegel dieses letzten

Otto-. volii'.j(ete-i 1^,10, >^el(^es.einen stehenden Hirsch, ganz das Gräflich Hirsch«

bergis?lj« *der Kranzbergische Wappenbild darstellt. — Sollte dieses von dem

ält.eiih; Scbeyerjsqhen Comitat Herteshausen, Hirschhausen? oder von dem

Witlelsbachischen Scblofs Hohenberg an der Mangfalt, wo es auch ein Hirsch-

bach und Hirschberg nächst daran gab, herkommen? — oder sollte der Hirsch,

das V^appeubild der alten Grafschaft Dachau überhaupt gewesen, und nur als,

solches auch von den darin beschlossenen Grafen von Kranzberg milgeführti

worden seyn?

E. Grafschaft an der Aitrach; der östliche District des alten un-

tern Donaugaues , und ursprünglich ein eigener Comitat desselben ; begreifend

die Kapitel Atting und Pllsting , wozu noch nebst Straubing über der Dona«

aus dem Kapitel Pondorf der District von Steliiach , PfafTenmünster, Park-

stetten, Reibersdorf, Sossau kommt, nach späterer Einthellung der Pflege Strau-

bing und Natternberg gleichlaufend. — Diese Grafschaft var das Besitzthum,

Baierischer Markgrafen, denen Kaiser Arnulf ihre Güter nahm, weil Oheim und-

Enkel (Engelschall und Wilhelm) sich eine majestätsverbrecherische Entführung

halten zu Schulden kommen lassen. Straubing selbst nebst seinen Umgebungen

besafs der Bischof Bruno von Augsburg, ein Bruder Kaiser Heinrichs II., des-

sen Grofsmutter Judith eine Tochter Kaiser Arnulfs war. Der nemliche forder-

te im Jahr 1021 das von seiner Grofsmutter Judith dem Stift Erameran ver-

machte
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machte Aiterliofen zurück. Jm Jahr 1028 aber Termachte crStraubin" mit dem
ganzen Distiict dem Hochstift Augsburg. Es ist also klar, dafs Kaiser Arnulf

mit diesem Tlieil der einbezogenen Grafschaft zum Besten seiner Familie dispo-

nirt, und wenn die Grafen von Scheyern, deren Hausnamen Babo man schon

895, 904, Eberhard 916 n. s.v. findet, den übrigen 'J'heil der Grafschaft, worin

Planung die Hauptstadt war, überkommen, so mufs dieses auch im We» einer

rerwandtschaflliilien Verbindung oder einer sonstigen Verleihung geschehen

seyn. — D;is Kapitel in Augsburg verwaltete seine Besitzungen zu Straubin«'

durch einen residirenden Domherrn als Ober-Probsf, einen Ünter-Probst, zwey
Kästner, davon einer, der geringere, der Simon Kastner hiefs, und einen Fron-

hoten. Es gehörte dazu die ganze Grundherrlichkeit der Stadt Straubing und
ihres Burgfi iedens

, Schlofs und Hofmark Sieinach , die Orte Lindach oder

Pfafrenmiinsler, Parkstettcn, Bcibersdorf, Egendorf. luling und Ebling, Hindel-

dorf, Mosdorf, Aschhaim,? ein eigener District, genannt die Schütter, dieSchef-

ten,? Pcllrein,? Bolheim,? Stüpich,? Muckenwinckel, Hagenzell. ? Hümbach ?

Strafs,? Tratendorf? Die Bitter von Steinach, die vielfach auch Viztume Ton
Straubing waren und hiefsen, halten gutsherrliche Rechte in der Stadt Stran-

bing nnd der alten Stadt, zu Schergenhofcn, Limoz, Kagers, Parkstetten, den
llürlbacher Wald, die Weinberge zu Sneilsee, Kagers, Helmpach, die sie 1271

dem Kapitel zn Lehen machten. Den Willclsbachen gebühite wohl ohne

Zweifel die Advocatie über sämtliche Kapitel -Güter, und nachher auch die Her-
zogliche Gewalt, kraft deren sie auch 1318 Straubing zur Sladt, oder wohl ei-

gentlich zum festen Ort umbildeten. Im Jahr i535 verkaufte das Hochslift

Augsbmg, nach vorliegenden Urkunden, die ganze Probstey an Herzog Ludwig
ron Baiern um i5,ooo Gulden (andere Nachrichten behaupten Herzog Wilhelm
ond Ludwig um 3o,ooo Dukaten). Die Giundherriichkeit in der Stadt nnd im
Burgfrieden wrurde sofort wieder an die Bürgerschaft in Straubing selbst ver-

äufsert. —



6. Erworbener Herzogs -District

ö) München.

Dafs München mit einem Theil seiner Angrenzung rlem Han$e Wiltelsbach als

eine Herzogliche Dotation zugefallen seyn niufs, ist daraus klar, weil kurz vor-

her noch der Herzog Heinrich der Löwe daselbst als Besitzer erscheint, der

(1157) die Vöringer Brücke abtragen, und in München Zoll, Salzniederlage

tind Münze gründen liefs. Dieser District kann sich,aber gleichwohl nicht wei-

ter erstreckt haben, als am rechten Isarufcr von Grunewald an bis über Isma-

ning hinaus auf einer, und an der Grenze des nachherigen Gerichts Schwaben

auf der andern Seite, weil längs dem linken Isarufer, hart an München vorbey,

urkundlich alles Andechsisch , die Gegend des Gerichts Schwaben aber ur-

sprünglich eine Besitzung der Erdinggauischen Grafen -Familie von Ebersberg

war, die, wie man glaubt, später der Wittelsbach-FalleyischenLinie zugefallen.

Er begrief sonach das Pfleggericht München links der Isar, worin der Freisin-

ger Comitat Ismaning erst durch ein Privilegium Ludwigs von i3iq ent-

standen.

6) R e g e n s b u r g.

Gemeiner's Reichsstadt Regensburger Chronik.

Klassisch für die Stadt Regensburg und die ganze Herzoglich Baicrische

Geschichte. —

Bey Regensburg wnr die Umgebung Burggräflicher District. Es könnte

also (dem selbst der alte Rciehsdomaniaklistrict auf dem S. Mang entstjnd, wur-

de ii5i dem Kloster überlassen) nur von der alten Herzoglichen Residenz und

damaligen beriihmten Handelsstadt Regensbur^ allein die Rede seyn , wo die

Witteisbacher Herzoge allerdings (s. Rozpeck bey Hund I, 265) eine Residenz,

Gerichtsbarkeit, Judenscbutz und Ob'erlehenshoheit über das eigentliche Burg-

grafthum selber hatten, und hohe Polizey - nnd Militärgcwalt ausübten. Inzwi-

schen beziehen sich doch auch wohl manche Rechte, die sich auf spätere Zei-

ten
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tcn fortgepflanzt, mehr auf das erst noch erworbene ITerzogthuni angefallene

Burggi-aflhurn Regensburg; und es lag nicht so ganz aufser der Politili des Iiai-

-sers, dem neuen Herzog neben einer sehr zerstückelten Doliition eine Hauptstadt

mit so unbestimmten Verhältnissen der Abhängigkeit zu lassen, dafs sich daraus,

besonders nachdem der Kaisei liehe Hof mit seinem Privilegium von 1280

hervorging, am Ende eine selbstslän.lige fieye Reichsstadt bilden konnte.

c) Burghausen, die Grafschaft, soll ebenfalls unter den erworbenen

Herzogs- Landen mit begrifTen gewesen seyn. Der Grund, wenn die Sache selbst

urkundlich zu beweisen ist, müfste seyn, dafs die Grafen von Burghausen mit dem

ii65 vor Pavia gebliebenen Grafen erloschen, und dafs ihre Grafschaft als Lehen

vom Kaiser (oder vom Herzog) hätte eingezogen werden können. Denn sonst

gehörten die Burghausen der Lage und Abstammung nach zu den Grafen von Piain,

und ist die Grafschaft, die höchstens den District von Burghausen, Raitenhaslach

und Wildshut begreifen konnte, als Kaiserliches eröffnetes Lehen heimgefallen,

so gehörte sie vielmehr zur Administration der Pfalzgrafschaft im Unterland, üebri-

gens wird sie bey den Plainischen Besitzungen näher erörtert werden.

7. Grafen von Rotheneck und S- Herren von Abensberg.

Man hält das Abensbergische Geschlecht cinerley Ursprungs mit dem

Scheyerisch- Wittelsbachischen, und dafs zwar Babo (J' 1020) Stammvater aller

Abensberge, ein Bruder Otto L von Scheyern gewesen seyn soll. An urkund-

lichen Beweisen fehlt es gänzlich. Es ist nicht einmal wahrscheinlich, indem auch

die Ableitung der übrigen Baierischen Geschlechter von den dieyfsig Söhnen des

Baboblofse historische Dichtung, eine schulmäfsige Nachbildung von den dreyfsig

Thürmen der Borcigoner aus den Weifsagungen der Cassandra, und dem Traum des

Aeneas ist. (Niebuhr Rom. Gesch. 1. 118. i36.) Nie haben sich die Abensberge und

W'ittelsbache als Stammvettern behandelt, selbst bey Erlöschung des Geschlechts un-

ter allen Gründen, ihre Güter zu erlangen, diesen nicht gellend gemiicht. Auf alle Fälle

3 siud
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sind sie dieNachhommen derjenigen Gaugrafen (Comes Altmannus dipl. de 1007),

denen der grofse Landesdistrict, genannt Abenstgau, Hallegau, oder, -wenn man

will, auch ein gröfserer Kel sgau , unterschieden Tom kleinern Unlergau Kels-

gan, zur obersten RcgierungsVerwaltung zugestanden, in -welchem sie sich neben

den Grafen von Moshurg, und mit Ausschlufs des kleinen Districts von Vohhurg,

zu erblichen Regenten erhoben, und zwar im Umfang des Kapitels Kelheim, Main-

burg und eines Theils von Geifscnfeld, welches später die alten Pflegen Neustadt

an der Donau und Kelheim gebildet , und innerhalb dem Untergau Kelsheim ira

District von Randeck und Altmanstein , meist Pföringer Kapitel». — Wenn übri-

eens die Wittelsbache im Orte Kelheim selbst eine Domäne und später sogar ein

festes Schlofs hatten, so ist der Grund des erstem in der Pfalzgräflichen Verwal-

tung allenthalben zerstreuter Reichsdomänen , des zweyten in der handgehabten

herzoglichen militärischen Gewalt zu suchen. Im Jahr 1099 noch gehörte das

Praedium Kelheim der Elisabeth Wittwe des 1 096 (i 097) zu Regensburg verstorbenen

Pfalzgrafen Rapoto (v. Vohburg), s. Nagel p. 3^. Der Abensbergische ürstamm

theilte sich in zwey Hauptlinien, in die Grafen von Rotheneck (auch Roten-

mann) und die Grafen (nicht Herren) von Abensberg. Die Grafschaft Ro-

theneck begrief den District von Rotheneck, von Wolnzach, und später auch

von Geifsenfeld , welches aber, früher eine Nebenbesitzung der Semtischen Fami-

lie des Erdinggau gewesen seyn mufs, weil Eberhard, Graf von Semt, im Jahr 1057

das Kloster Geifsenfeld gestiftet haben soll. — Das Ahensberger Loos bestand

in Abensberg, Neustadt, Altmanstein, Randeck mit der Emeranschen Vogtey bis

an Regensbnrg hin, der Schirmvogtey vom Kloster Ror, und der Grafschaft R a -

zenhofen, wovon Siegenburg die Hauptstadt war, von welcher bis 1171 eigene

Herren den Namen der Grafen von Razenhofen oder Siegenburg führten. —

Als ums Jahr 1 185 die alte Grafenlinie Abensberg mit Grafen Eberhard aus-

starb , fielen beide Lande , die Abensbergische und Rolheneckische, wieder ganz

zusammen. Der erbende GrafMeinhard von Rotheneck stiftete aber nach derHand

durch seine drey Söhne wieder drey neue Abtheüungen :

1) unter einem Meinhard die alte Rolheneckische Hanptlinie, welche von

der
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der Abensbergisclien Erbschaft den östlicben Thetl der Grafscbaft Razen-

hofen (also mil Ausschlufs von Siegenbiirg) und die Vogley über Rohr

erhielt,

a) unter einem Eberhard, als Herrn zu Stein (das ist Altmanstein) und

Randeck.

3) unter. einem Ulrich die neuere Linie der Herren von Abensberg. Denn

es scheint, dafs man seit ii85 der alten Abensbergischen Grafen Titel als

erloschen angesehen, und dafs nur die Inhaber von Rotheneck wegen dieses

Besitzes ihn foilvuführen sich befugt hielten. —

Im Jahr 1279 nahte sich die erneuerte Rothenecklsche Linie abermals dem

Eilöschen, indem der letzte weltliche Regent Graf Meinhard II. starb, und nur

roch einen einzigen männlichen Erben, seinenSohn, den Bischof Heinrich von Re-

gensburg hinterliefs. Falls nun auch dieser als Geistlicher in der Grafschaft hätte

nachfolgen können, so hätte man doch glauben sollen, dafs nach seinem Tod , der

1 3()6 erfolgte, die beiden Grafschaften, wie bey dem ersten Abensbergischen Erb-

fall (1 185) wieder in den beiden andern Linien vereinigt werden mufsten. Allein

keineswegs ! Der Herzog von Baiern behauptete , die Grafschaft sey als L&hen

ihm heimgefallen, und der Bischof von Regensburg, um bey dieser Gelegenheit

für sein Hochstift nützlich zu wirken, opferte die Stammrechte seiner Vetlern in

Altmannstein und Abensberg auf, indem er seine Ansprüche auf Rotheneck, um 1 160

Pfund Silber dem Herzog verkaufte, wofür er sich, als der Herzog mit dieser

Summe nicht aufkommen konnte, Rammerscbatz , Friedscbatz und Schultheifsen-

amt in Regensburg verpfänden, und die Herzoglichen Unterthanen zu Hohenburg

auf dem Nordgau abtreten liefs, welches das dankbare Domkapitel dera Bischof durch

eine lebenslängliche Rente aus seinen Gütern zu Eglofsheim, Weinting, Sünching

und Geislingen crwiedertc. Baiern bildete aus dieser Grafschaft Rotheneck,

worin jedoch die Lehen in Oesterreich an die Grafen von Hals kamen, die Fliege

Mainburg. — Die Herren von Abensberg retteten wenigstens durch eine frey-

willige Wahl des Stifts die Advoc«itie von Rohr und die Allodial Verlassenschaft,

welche dem Herrn von Altmanstein als Schweslersohn des letzten Grafen Mein-

3 * hards
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hards anfielen. Ums Jahr 1876 erlöscht mit Hilpolt auch die Abcnsbergisch-

Ottonische Linie zu Altmanstein und Randeck, die man, wie es scheint, sehr

unrichtig mit den Grafen Ton Hilpoltstein verwechselt. Diese Erbschaft wurde

der Ulrichischen Linie zu Abensberg nicht streitig gemacht, deren bedeutende Be-

sitzungen nach einem alten Saalbuch aus der ersten Hälfte des XV. Jahrhun-

derts in Tier Aemter getheilt waren, nemlich oberes Gericht Abensberg, niede-

res Gericht, Altmanstein und Bandccli, wozu auch noch viele Pfandschaften im

Amte Riedenburg harnen, wie sie dann z. B. im Jahr i383 selbst Riedenburg

und Rabenstein, Markt Au und Tachenstein besafsen ; hingegen früher auch ihrer

Seits den Altmanstein selbst verkümmert hatten, den sie 1874 nebst der Vogtei

über Schamhaupt um 1280 Regensburger Pfund von Heinrich Hautzendorfer zuEch-

mühl wieder eingelöst. Die Orte namentlich und die ganze Abensbergisch-

Rotheneckische Geschlechtsverbindung älterer Zeit, für die spätere sind die Ta-

bellen in Dalhammcrs Canonia R or ensis ziemlich acht, stellt eine besondere

Kote hier unten dar *). Die wichtigsten Adelichen im Bezirk der Herren von

Abens-

•) j) Ab ensb erg oberes Gericht, mit Aunkofen, Schwaighausen, Allerstorf, Schwaig

S. Gilgen, Zumholi? Gaden, Muckhof, Metterhlrlbacli? Kirchdorf sammt Ge-

richt, Pickenbach, Almerstorf, Malmersdorf, Mitlerstetten, Haunsbach, Neukir-

chen, Stauflach, Mühlhauseu, samt dein Gericht, Siegcnburg, Oetzenbach ? Dürn-

bach, ülram? Ileilingstatt, Marching samt Gericht, Pföring,Vorchheim, Irnsing mit
leinen Weingärten, Lenting, Honheim, Auning? Sickling, Staubing mit Ge-

richt, Holzharlanden, S. Harlanden, Peurn, Pulach, Arnhofeu, Tacharting, Offen-

stetten. Laber, Leurndorf, Furt, Löhrn? Eglofsheim, Eglfing, Salhaupt, Saling-

berg, Urlbach, Rot mit Vogtey und Gericht (Pöring, Vogtey und Gericht, frü-

her Mosburgisch). Mit den Forstejen bey Auing, Holzharlanlen, Allerstorf,

Ürlbaib, Marcbing, Neustadt, Elscndorf, Apperslorf, Mühlhausen, Kirchdorf.

2) niederes Gericht, gegen Abbach; mit der Hofmark Tann, am Mus,

Wald, Hara? Tutenhofen ? Puch , Sippenau? Notsenhofcn? Hofmark Dinzling,

Pandorf, Pogkenberg ? Gaterspcrg, Hofmark Linden, Pejsing, Peysenhofen ? Ho-

hen- und Aieder- Gebraching , Abbach, Mcindelmuhl? Aycrniühi? Gericht Leu-

prechting? — Hofmark Haufscn und Kirnbacb.

3) Amt Altmanstein m^ Lanterstorf, Älten-Hä'chsenacker, Staudenmühle?

L.i)smühle? Teltwang, Laimcrstalt(dorf ?), Kicd, Honheim, Arnstiiig, Birckeubriinn,

Löbsinjj i^Lussing;, Hageukübl, Schwabstetteu, Miuglsteltcn, Hutteubausen, Ober-

luid



Abensberg waren die Dreitenecke , die 1340 die Bnrg Brunn näcbst Rieden-

biirg besal'sen, einen mit den Abcnsbergen und Labern ganz gleichen AYappenhelm

führten, 1280 dum Hocbsüft Regensburg die Advocatie über Weltenburg, Slau-

bing und Geking als bisheriges Lehen zurückgaben, ursprünglich eine Familie des

hohen Adels aus dem Riedenburger Haus; ferner die Hächsenacker Ton Alten-

hiichscenacker bey Altnianstein, die Zantvoni Schlofs Zant iin Gericht Riedenburg,

und die Wimmer zu Dinzling, Linden, Hörl und Marching, die im Stand waren,

selbst Fehden mit ihren Oberherren zu führen, zuletzt aber verarmten.— Klöster

waren Bor, davon einige alteRothenecke den Namen Doraini de Ror führten, Bi-

burg, welches hauptsächlich die Altmansteine als Wohlthäter und Patronen ver-

ehrte, und spater das im Jahr i38q zu Abensberg gestiftetes Karmeliterkloster und

ein Stift zu Es s in g en. Als Schirmvogte der in ihrer Grafschaft liegenden Güter

des

«nd Nieder. Offendorf, Tottenaclicr, Vichliausen, SchcITliub (Schaflml?^, Sanders-

dorf, Viermülilen, llondorf? Teifsing, Auernbach, Oettling, Appersliofen, Käsen,

Thon, Tenkeiidorff, Elienreul? OberdoUing, Pcttling? Imbaint, Scbamhaupten,

A'ogtcy und Gericht mit liagenbühl.

4j Amt Handecli und M, Es sing mit Alten-Esslng, Oltcrshofcn, Westen-

holz? lljrslorf? Eisendorf, Altenstettcn? Reut, Osterhol«, Thalhof, Schwaben,

Laymerstadt (dorf?), Berghausen, Erolzgaden? Putzen? Hailohe? Lostatt? Gun-

dolzbauscn , Eilsbronn, Kigling, Tafern bey Prüfoing. Mit den Forsteyen bey

Schwaben, Altcustelten, Beut, Gundolfingen, Kapfeiberg.

Eberhard I. Graf von Abensberg,

Eberhard II.
-f

1080.

I

Gcbhard I. f 1169. Gemahlin Sophia von Biburg.
I

tbci liarillli. £u Abeusberg. G eb Ij ard 11. zu Hotheueck, | 1 184.

I .1

Beruhard f ii85. Meinhard I. ^ laSy, nach andern noch 1241.)
Letzter. 1

Mtiuhard U. Ulto Ülruli I.

Graf ] 1279. stiftet die Stifter der Linie

|| Linie der Herren der Herren von
^ "^

. N ZU Stein und Abensberg,
"^' -K «"chot von Baudecli, erloschen erloschen .485.
ßegcusburg, | layb. ij^„.
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des Stifts St. Emeran lialten sie den Bann über die ünterlhanen zu Eilslirunn, TMc

ling und Klcin-Prülling. — Ihr Wappen stellte vor einen Schild links durch-

schnitten , vorn schwarz (in den Reutersiegeln auch blau) hinten Silber, (Pfeffel

in den Abb. der Ak. der Wiss. III. S. 126) dem Wittelsbachischen nicht ähnlich,

wohl aber in der Helmzierdc ganz dem Laberischeir.

Auch die Herren von Abensberg lebten als Edle Männer, viri no-

biliores, nach dem gewöhnlichen Gebrauch -fürstenmäfsiger Hänser, hatten

ihre Hofwürden, ein oberstes Hofgericht mit Räthen in Abensberg, waren wech-

selseitig in die reichsständischen Häuser verheirathet und erbverbrüdert; z. B. im

Jahr i386 mit dem verachwägerlen Haus der Grafen von Schauenburg, die ihnen

sogar mit Oesterreichischer Einstimmung ihr ganzes Land zur Verwaltung über-

gaben, wozu sie ihre Schwäger, die Rosenberge, in Genossenschaft mit aufnah-

men (i3()2). Im Jahr i45o erneuern sie mit dem Haus Laber, gemäfs alten löbli-

chen Herkommens, Freundschal'ts und gleichen Helms halber, die Verträge

wechselseitiger Nachfolge. Sie erhielten unmittelbar vom Reich durch Kaiser

Ludwig i336 die Malefiz-Obrigkeit über Randeck und Essing, i337 die Markt-

rechte, i35o die Kaiserliche Bestätigung aller Freiheiten von Randeck, Abensberg,

Ror und Au *). Dem ohnerachtet konnten sie sich so wohl als andere Bischöfe

und weltlichen Stünde in Baiern einer gewissen Herzoglichen Hoheit nicht ganz

entziehen. Sie begaben sich i323 für ihre Person in Herzoglichen Schutz, wur-

den i325, i327, und 1427 namentlich zu Löschung der auf sie gefallenen Un-

gnade, Diener der Herzoge, verpflichten sich i3q4 ihnen mit ihren Festungen

Randeck, Altmanstein und Marching gewärtig zu seyn, und lassen im Jahr 1408

sogar eine Herzogliche Besteurung ihrer Unterthanen zu.

Am 28. Febr. i485 wurde Niclas der letzte Abensberg vom Gefolg des

Herzogs Christoflf, dem er wegen des Herzog Älbrechts abgesagt und aufge-

lauert

) Au, eine eigene nerrschaft, begreifend die weitläuftJge Pfarrey Au nebst Harlach

«ud Aiclien, war i385 schon Herzoglich und >Yurde an die Preising verliehen.
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lauert halte , nächst bey Freising erstochen. Herzog Albrecht crliielt endlich

die Kaiserliche Belehnung 3er, wie behauptet werden wollte, als Reich ste-

hen heimgefallenen Abensbergischen Lande, nachdem er dafür 82000 Ungari-

sche und 2000 Rheinische Gulden (Goldguldcn) erlegt, auch aufserdem der von

Niclas, wegen seiner Gemahlin, eine Gräfin von Werdenberg, adoptirte Sohn,

Graf Johann von Montfort als AIlodial-Erbe zufrieden gestellt war. Wegen

Sage gleichen Ursprungs nahmen in Oesterreich die Herren von Traun, jedoch

mit feierlicher Begebung aller sonstigen Folgerungen und Ansprüche (i634)

den Gräflichen Abensbergishen Beynamen an.

9. Grafen von Moosburg, Ranning und Rothenburg.

Die Grafschaft Moosburg umfafst wohl aus dem alten Eisengau ziemlich

genau die beiden Kapitel Ambs und Gundelkoven mit Inbegriff der wahrschein-

lich später erst unmittelbar dem Kapitel Freising zugetheilten Stadt Moosburg

selbst , und dann des , wie es scheint , sehr frühzeitig ahgehommenen Kapi-

tels Altheim. Ihre aus ältester Geschichte bekannte Bestandtheile sind Moos-

burg, eine uralte Königliche Stadt und Abtey, deren erster Abt der berühmte

Erzbischof Virgil in Salzburg gewesen seyn soll. Arnulf hielt im Jahr 8qo ei-

nen Baierischen Landtag daselbst, schenkte 895 die Abtey ans Stift Freisingen,

die bald darauf 907 von den Ungarn zerstört, in ganz kleiner Gestalt wieder

errichtet, und 102 1 mit Zurücklassung eines Chorherrenstifts in Moosburg nach

Weihenstephan versetzt wurde. Ein anderes Moosburg , ebenfalls mit einem

Kloster (S. Hadriani) kommt zur selben Zeit (^69) in Steyermark bey Cilley

vor. Ferner sind als Alt-Moosburgische Bestandtheile zu nennen: Hergerzhausen

(Hiiigoldeshausen), Sitz der ältesten Grafen, Toolbach bey Isareck, wo ein

Baierischer Hoftag gehalten worden, Nandelstadt, Gammelsdorf, Volckmars-

dorf ( auch Brück , ad Pontem , wegen dem Isar - Uebergang ) , Villa Berga,

Brück-
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Bruckserg, daTOrt sich e^n Zweig <\er Moosburger Gtafen gesbluieben *), Zolr

ling. Endlich glaulit man auch hieher rechnen zu können das Kapitel Ältheim,

mit Altheim, Altderl, Ergolding, Neuhaus, F'urf, Weihmichel, Seligenthai, Siefs-

bach , eine ursprüngliche von den Moosluirgern gpstiftete, aher wieder einge-

gangene Abtey ; in welchem District jetloch bereits ums Jahr iiqS Pfalz-

graf Friedrich (vermög seines Testaments M. B. X. aSq) s.ehr angesessen war.

Inzwischen war das Haus MoosLurg auch i263 noch begütert zu StauJach und

Altdorf.

Das Geschlecht der Grafen von BToshurg ist ganz dasselbe des Gaugräf-

lichen Semtischen Hauses im Eidinggau und Ebersberg, da derselbe Adalbert,

der sich qjb Graf zu Moosburg nannte , 102() von Ebersberg schrieb. Nach-

dem Adalbert von Ebersberg 1045 als der letzte seines Zweiges starb, blieb

nur mehr der Name von Moosburg übrig. Die älteste Stammreihe dieser

Ebersberge, die im Jahr 876 die Herzogswürde in Kärnthen führten, und die

Klöster Ebersberg, und aufserhalb ihrer Grafschaft Kühbach und Geifsenfeld ge-

stiftet, viele Güter in OesteiTcich, namentlich Ips, besesseu , enthalten , meist

nach Aventin, die N. A. der Akad. der Wiss. IV. Band.

Die Grafen von Banning und Bothenburg (Banning ist jetzt nur noch

ein altes Burgstal im Wald) hausten im alten Abenst- oder Hallegau, Hallertau,

vom Hallerberg so benannt, im District des Kapitels Bothenburg, in dem sich

auch wirklich noch viel später die alte Pfleggerichtsgrenze sowohl auf dem

rechten als linken Laberufer mit Langwaid, Eilenbach, Patfendorf erhalten hat,

wie denn Langwaid ausdrücklich als Ebersbergische Besitzung, und das Haus

Moosburg 1263 begütert zu Staudach und Altdorf vorkommt. — Ein Haupt-

Markungszeichen der Grafschaft Moosburg und Rothenburg möchte dieses seyn,

dafs

*) Fridericus de Bruckbcrg cum fratre suo Alberto et Conrado de Bonning iiS?.

Durch eine Tochter eines Albcrts von Bruckberg wurde ein Halt AUodialerbe

von Bruckberg.



daPs Moosburg clorchaus im Blfsthum Freising, Rothenburg aber im Regensbur-

ger Sprengel lag. • •

Die Stammveilie dieser Grafen von Rotbenburg, die auch Pöring (ii43)

und S. Mang stifteten, ist folgende

:

Piligrin io52— 78.

II

Otto sein Sohn.

II

Konrad iiSq.

II

Gerold. Heinrich bleibt ii4o Tor FaWej.

Gebhard 1143. Heinrich 1143. Konrad iijg. 1171.

Nach Abgang dieser 3 Brüder, die zu Ranning , S. Manj; und Rothen-

burg wohnten, fiel die Grafschaft Rothenburg, -wie man glaubt, nms Jahr n83

an den Grafen Konrad I. von Moosbnrg, nicht als Agnaten , sondern weil er

eine Tochter aus dem Hause Rothenburg, wahrscheinlich des Konrads, zur Ehe

hatte. Koorad I. von Mooshurg theilte diese neue Erwerbung seinem zweyten

Sohn Berthold, der noch 1234 vorkommt, zu. Als nun nach dessen Tod Ro-

thenburg wieder an Konrad III. zurück fiel, der 1263 beyde Grafschaften zu-

sammen bcsafs, und Rothenburg seiner an Otto von Stein und Randeck verhei-

ratheten Tochter mitgab, so geschah es, dafs endlich im Jahr 1280 Graf Ulrich

von Stein dieselbe dem Herzog Heinrich von Baiern verkaufte
,
jedoch wie es

am Tag liegt, mit Ausnahme der Vogtey über Pöring, weil er diese isSq an

Ulrich von Abensberg veräufserte. Betreffend hingegen die Linie der Grafen

von Moosburg, deren am besten von Avenlin gegebene und von dem Geschicht-

forscber Nagel sehr bedeutend verbesserte Stammreihe untenstehende No-

4 te
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te *) darstellt, so erloschen auch diese Im Jahr 1281 mit Grsfen Konrad IV.

Von der nicht allodialen Grafschaft kamen die Freisingischen Lehen durch neue

Verleihung an Herzog Heinrich von Niederbaiern (VIII. Id. Oct. 1284) die

Reichslehen aber an Herzog Ludwig Ton Oberbaiern (1281). Die Durg Eyrs

im Vintschgau, ebenfalls Freisinger Lehen, verlieh der Bischof Emicho 1284

dem Grafen von Görz und Tirol. Das AUodial-Vermögen fiel an Ulrich von

Stein, Sohn einer Moosburgischen Tochter. Bey der Verleihung an Herzog

Heinrich von Baiern llefs sich der Bischof von Freising dagegen die Vogtcy

über Isen, den bischöflichen Hof zu Moosburg, das Widum zu Schönberg, und

die Herzoglichen oder Gräflich Moosburgischen Besitzungen zu Ober- nncl

Niederhummel, Grün-Seibolsdorf, Moosham, Reut, und überhaupt den ganzen

Domanialdistrict zwischen Moosburg und Freising abtreten und sich die Ge-

richtsbarkeit über Eiding sichern. Noch im Jahr 1424 empfiengen die Baieri-

schen Herzoge vom Bischof alle die Lehen innerhalb dem Herzogthum, die

etwan die Grafen von Moosburg von der Kirche in Freising inne hatten.

10.

•) Helmbert I. i »oo6.

II

Helmbert II. loSg.

Burkart I. zu Ebranzhausen io55.

Burkart II. Verweser des Herzoglhums Baicrn 1078. *

Burkart III. ii33.

Burkart IV. 1148.

Konrad I. vermählt an eine Tochter aus dem Hause Rothenburg, das er mit

ihr beerbt ii83.

Konrad II. iai8 Berthold 1234

zu Moosburg. »u Rothenburg,

j 1263.

Kourad lll. besitzt i»63 beide Gratscliaftcn wieder zusammen,
-J;

127».

^ "- — ^
KonraJ IV. Eine Tochter, vermählt

1281. an Otto von Stein.
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10. Grafen von Kranzberg.

Besafsen den eingeschlossenen District in Her Grafscliaft Dachau, Her auch

nachher Pflege Kranzberg blieb. Sie waren das Stammhaus der Grafen von

Kreglingen, Dollingen und Hirschbrrg, indem Hartwich von Krcglingen, dessen

Sohn Gebhard I. Graf zu Eichstädt, Kreglingen und Dollenstein wor, ausdrück-

lich ein Graf an der Glone bey Kranzberg heifst. Von diesen Hirschbergischen

Grafen wird an seinem Ort die Rede seyn. Die Mässenhausen, zuweilen blos

adeliche Pfleger in Kranzberg, werden, wie Fefsmaier richtig bemerkt, un-

richtig als Grafen von Mässenhausen und Kranzberg mit aufgeführt. Diese

Grafschaft Kranzberg, welche den Herzogen von Baiern heimgcfallen war, wur-

de von ihnen im Jahr i3oo an Freising verpfändet, i3i2 aber (wie es scheint

mit u87-J Regenshurger Pfunden) wieder ausgelöst. Im Jahr i3i5 verkaufte

Ludwig Grans (vielleicht ein Name der sich auf Kranzberg bezieht, und ein

Ministerial davon) mit Herzoglicher Bewilligung einen Hef zu Haidifing, Ostern-

dorf (Oberndorf bey Westerdorf) , 3 Höfe und i Weingarten zu Wippenhau-

sen, I Schwaige zu Hopfau, i Haus, 3 Höfe, l Schwaige und i Wiese zu Kin-

hausen , i Mühle, Brückzoll und Taberne zu Seyfriedsbruck? (Brück bey Heim-

hausen?) 1 Hube zu Snetingen? Zehnten zu Tanhausen, sammt Gericht über

Kinhausen und Wippenhausen an den Bischof zu Freising, zu dessen Gunsten

sich die Herzoge der Oberlehensheirlichkeit begaben. —

11. Die Grafen von Neuhurg und Falkenstein (auch

Weyer, Hadmarsperg, und zu Herrantstein im

Oesterreichischen.')

Man verwechsle nicht, wie bisher so oft geschehen, die Grafen von

TKeuburg (an der Mangfalt) und Falkcnstein, mit den Grafen von Neuburg (am

Iiin) und Fornbach. Die Hauptmasse der Falkensteinischen Tenitorial-Bisilzun-

4 * gß"
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gen hat sich aus dem Südgau gebildet, mit Ausnahme des nördlichsten Dislricts,

der Grafschaft Falley, uud der westlichen Streife von Ttlz urid der Andechsi-

schen Grafschaft. Vom Ober-Innlhal fügte sich diesen noch Ley das Lculien-

thal und das rechte Inn-Ufer in der Gegend von Nusdorf bis Prulling. Das

Falkensteinische eigentliche Gebiet theilte sich :

i) in das Schlofs Neuburg mit Umgebung, bey Fagen, und ohnfern dem ii3o

gestifteten Kloster Weyer. Das wahrscheinlich noch frühere Schlofs Al-

tenburg liegt östlicher und dem Schliersee näher.

2) Das Schlofs Falkenstein am Inn, wozu auch der District von Auer-

burg, wie es scheint von Freising erworben, geschlagen wurde.

3) Die Advocatie Aibling.

4) Die Grafschaft Hartmansperg, mit den Districten von Hartmansperg,

Zu oberst am rechten Inn-Ufer, Endorf, Antwurt, einem glelchmäfsigen

Gräflichen Schlofs, Hemhofen, Schalbürg, einem Burgstall, dem Gais- und

Kargen-See und einem grofsen Jagdbezirk, der sich zwey Stunden ums

Schlofs erstreckt haben soll. Aufserdem gehörten zur Grafschaft Hart-

mansperg noch eine Menge gutsherrliche Rechte und Vogteyen, haupt-

sächlich in der Grafschaft Wasserburg, am rechten Innüfer, bis über

Obing und Schönstetten hinaus.

tj) Die Advocatie über Tegernsee.

6) Die Grafschaft Lenkenthai, bey Kitzbühl, S. Johann, mit der Ausdeh-

nung über Altbeuern, Neubeuern u. s. w.

Ein merkwürdiges altes Saal- und Lehenbuch, aus der Zeit von

1180 (Mon. Boi. VII. 433) beschreibt die Besitzungen überaus umständlich, wo-

bey jedoch die Bezirke in oder aufser Baiern, mit oder ohne Grafichaftsrecb-

ten-, sehr sorgfältig zu scheiden wären. Denn die Grafen hatten einen ungemein

grofsen Lehenhof, in einer Menge anderer Länder, in der Art, dafs sie

den ganzen Complex vom fremden Lehenherrn empfiengen, und davon wieder

eine Menge Höfe als After-Lehen vergaben; als

a) vom Hochstift Passau 400. Mansus. b) von den Burghanser Gra-

fen
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fen 400. c) von 3cn Grafen von Sulzbaoh 400. d) von Jen Grafen von Falley

loo. e) vom Ciscliof zu Tiident 400. /) vom Grafen vonKraiburg 3oo. g) vom

Grafen von Wasstiburg 25o. h) vom Haus VTclf 200. i) vou den Plainischcn

Grafen zu Schallacb, die Orte Auerdorf und W'illingen. h) von Baiern d.is Leu-

kcnihal. /) von Ocslreich die Marchniutte oder Hofmarksrecbte über die

Oestreicbiscbcn Besilzungen. jn) von den Grafen zu Stcyer, Viscbach und Hart-

berg. Ji) von Salzburg die Advocntie überChiemsee und Kloster Wc} er.

Die wichtigsten Oestreicbiscbcn Besitzungen und die Passauischen Lehen

bildeten , wie es scheint, die Grafschaft Herrantstcin, von der mehrere daselbst

hausende Grafen besonders den Namen führten. Auch gehörten ihnen vielfache

Weinberge bey Botzen, Alpen undHeerden im Brixen- und Zillerthal. Als Gräf-

liche Ministerialen kommen besonders vor die von Neunburg, von Olling , von

Endorf, von Hadolfing, von Maisach bey Flinschbach, die von Fagen, letztere

vielleicht noch höhern dynastischen oder vielleicht mit den Grafen selbst gleiches

Urspiungs, und das alte Haus der Fagena. Z. B. Werner und Anno de Fagin

1070. Gebold und Udahich Yageno 1100. Tagens. 1140. Heinricus et Bertoldus

1160. Heinricus et Otto 1212. Heinricus 1287. Alhaidis, dessen Wittwe. (M.B,

Vr. VII. 48. 475. 388. I. 283. Meichelbcck bist. Fris.) Ferner die Nusdorf, die

Brandenberg, die T(irring, die Waldeck in der Gegend vou Wallenburg, Wal-

deck, Miesbach, Schliersee.

DurcT) Vermählungen kamen die Grafen in vorzüglich enge Familien - Ver-

bindungen mit den Häusern Falley und Möglingen. Wie fast immer mit allen Gra-

fen , so geriethen auch die Wittelsbachischen Herzoge mit den Falkensteinen

in Kampf, der 1240 dem Grafen von Falkenstein die Gefangenschaft auf dem Schlofs

Burghausen zuzog, welche Unglücksfälle nicht selten benutzt wurden, um die

eventuellen Eibfolgrechte zu bestimmen. — Am ersten fiel den Herzogen die

Grafschaft Hadmarsperg zu, die ein Falkenslelnischei' Graf, genannt Konrad , als

der letzte der Hadmarsperger Seilen-Linle besafs, nnd welche der Bischof von

Trident 1268 als eröffnet dem Herzog Ludwig von neuem verlieh. Der Ilaupt-

an-
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anfall TOn Falclienstein aber ereignete sich im JaJir 1272 ,
als der letzte Graf Si-

boto , -wie es heifst, von seinem Vas;illcn, im Dad zu Niuburg, ermordet -nuide;

wobey der Herzog von Baiern nicht säumte sich in Besitz zu setzen , und was

Freisin^er Lehn war, sich vom Bischof verleihen zu lassen. Das alte Stamm-

schlofs Neuburg war 1 562 im Besitz des 'V\olfvOn Maxclrain, der es an Baiern

verkaufte. Das grofse Alinisterialengeschlecht der Waldecbe, von Hohenwal-

deck, das i444 seine Herrschaft dem Kaiser zu Lehen auftrug, und dann 1476

zum erstenmal darauf seine Exemtions-Anspvüclie begründete, erlosch i483 mit

Wolfgang, dem in den Beichslehen sein Schwestersohn Georg Hochenrainer und

diesem 1487 Hochprant Sandizeller
("f-

iSoa) ebenfalls ein Schwestersohn folgte.

Wolf von Maxirain, der bereits die AlloJialstücke, besonders Schlofs VVallenburg,

besafs, erwarb i5i6 auch die Lehen dazu, und liefs sich iS'Jg unter gewissen Re-

servaten von Baiern eine Art Hoheit über Miesbach , Wallenburg , Schliers ein-

räumen ; 1687 wurde diese eximirte Herrschaft zu einer Reichsgrafschaft erhoben,

fiel aber, nachdem 1784 der letzte Graf Joh. Joseph von Maxirain starb, vermög

Vertrags von i55c) an Baiern heim. Die Allodialstücke und Schlofs Wallenburg

mufste von den Erlitöchtern noch besonders erworben werden, (von Obernberg

Geschichte der Herrschaft Waldeck, München 1804.)

12. Brixcnthal.

Der Grafschaft des Brixenthals gibt man den umfang von der rechten

Seite des Inns an , oberhalb Rattenberg, bis hinab nach Erl, auf der andern Seite

Waidring, St. Johann und Kitzbühl begreifend; getliellt in die Thäler vonSperten,

Windau, Kelchsau und Leukenthal, d. i. die Gegend vor St. Johann und Kifzbühl.

Ursprünglich ein Theil des Ünter-Innthals (nach von Hormayr und nach Analogie

der Dlöcesan-Grenzen, des Sundergaus aber nach einer Tradition von qoa bey

Resch Annales Sabionens. II. 3i4) waren die drey Thäler Spcrten, Windau und

Kelchsau das Eigenthum eines Dynasten, Namens Rodolt, der es im Jahr 902 sammt

Vöt-
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Vöttersdorf und Ratfelden an das Hochstift BegensLurg abtrat, -«reiches daraus die

Herrschaft odi;r Amt Ilter bildete. Leukenthal aber soll ein Baieiischcs Lehen

der Grafen von Falkenstein gewesen sejn. (M. B. YII.). Der Pfalzgraf Ra-

poto von Ortenbuig , der vom Hochstift diesen ganzen District der drey

Thälcr zur Pflege oder Pfandschaft überkommen hatte , stellte davon im Jahr

12^0 die Stadt Ilter, Ort Riswegen, und die Vogley des ganzen Brixenthals

zurück, welches nach dem Laut der Urkunde damals vom Schlofs Bufstein bis

Jochberg ging; dabey yersprach er Ruf st ein , welches er also behielt, nicht

zu befestigen, Schindelberg aber (bey Rattenberg) und Sperten (bey Ritzbühl)

als Lehen zu empfangen. Im Jahr 1263 erhielten das Schlofs Schindelherg

die Ton Freundsberg, adeliches Geschlecht zu Schwatz, als Lehen, defsgleichen

im Jahr 127a die vorher dem adelichen Geschlecht von Feiben in der Graf-

schaft Mittersill verpfändeten Güter und den Pfarrsprengel von Seil, Brixen-

thal und Relchsan. Oberhofen von den Grafen von Eschenloch als Begensbur-

ger Lehen besessen, sammt allen Begensburgischen Lehen der Herrn von Wan-

gen verlieb Bischof Heinrich 1284 dem Grafen Meinhard von Tirol. Im Jahr

1286 tritt der Erzbischof von Salzburg seine Rechte, die er in den Pfarrspren-

geln Seil, Brixenthal und Rordorf hatte, an das Hochstift Regensbnrg ab, gegen

die Regensburgischen Oberlehensrechte auf das Schlofs Wildeneck und die

Güter der Ortenburge zu Mondsee. Im Jahr 1294 und 12()7 brachte Regens-

burg auch die von Feibischen Pfandschaften an sich, verkaufte aber den Bezirk

von Ilter i38o um 18000 Ungarische Gnlden wieder an Salzburg , bey dem er

als Pflege Hopfgarten bis zu den letzten Zeiten verblieb. Die hiernach von

Itter abgesondert gebliebenen Districte von Battenberg hat Baiern, wie es scheint,

von Ortenburg, Rufstein von den Freundsbergen erworben. Leukenthal oder

Rilzbühl und S. Johann soll aas den Händen der Grafen von Falkenstein als

Dotation ans Kloster Rot, von diesem aber durch Entreifsung in Privatbesitz

gekommen seyn, wie es denn in den neuesten Zeiten Fürstlich Lambergisch ist.

In der Theilung zwischen Herzog Rudolf und Ludwig von i3io war Ebs,

Kufslein, Rattenberg, Rilzbühl schon Baierisch. Im Jahr i36g wurden Kufstein

und Rilzbühl (letzteres vielleicht nur al» landesherrliches Amt ohne Dominikale)

nach-



nachdem sie bislier äcr Prinzefs Margareth rMauUascTi) verschrieben waren, an

Baiern wieder restituirt. — Durch den i5o4 entstandenen Georgianischen Eib-

folgekrieg gelangten Rattenberg, Kufstein und Kitzbühl an Oesireich, welches

solche dem Fürstenthum Tirol einverleibte. Waidring mit Gegend trat die

Erbtochter des Otto von Walchen, verehelichte Freundsberg, 1297 an Salz-

burg ab. —

In diesem Briienthal war nebst Chiemsee und Grassauer Thal der ei-

gentliche Sitz des t2i5 gestifteten Bifsthums Chiemsee, dessen Grenzen also

beschrieben werden: In der Länge: von Extet, auf die Chiemsee -Insel, Prien,

Selhuben, die Pfarreyen, durchs Churzolben- Thal (Kolbachthal?), über den

Berg Strichem und Leuchenthal, mit Einschlufs der Pfarreven S. Johans und

Kirchdorf, endlich bis zur Jochberg-Spitzc ; in der Breite aber durch die Thäler

des Filiersee, Brixenthal und Elman.

13. Grafen von Tirol.

Die ursprüngliche Grafschaft Tirol ist das alte Vintschgau und Engadeln

innerhalb des Churer Sprengeis *) (letzteres aufserhalb der Reichsgi'enze).

Die Grafen Tirol sind die Abkömmlinge der Gaugrafen von Chur-Rhaetien,

Was man aber umfassender Tiroler Land nachher nannte, ist entstanden durch die

Vergröfserung mit der Meranischen Grafschaft Thauer 1248, dem Anfall von der

Sliftsvogtey über Brisen, dem Baierischen Pusterthal , der Erwerbung der Ep-

panischen Grafschaft im Ober-Innthal, zum Theil schon vor I258 theils 1286;

dem Anfall von Lienz nach Abgang der Grafen von Görz , den i3o4 erworbe-

nen Schlössern Kufstein, Rattenberg, Kitzbühl u. s. w. Aufserdem waren Tirols

Gra-

*) v. Ilormayr Bcylr. II. 258 dipl. de 1283 : bene con^tat, cjuod praedictus comes

comitiam suani, quae iu dioccesi Curiensi usque in Pontem Altura in Engi-

dina protendilur etc. —

I
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Grafen Vögte von Trident und legten als solche ihren Grund zur Aosdelinung

Tirols im Süden. — Besidcnz war Tirol, die angeschenste adeliche Füinilie

die der Vögte von Matsch , abstammend von den Traspcn , erloschen im Jahr

i5o4. Im Jahr i254 starb Albrecht, der letzte Graf von Tirol, Chur-Rhällschen

Stamms, und hinterlicfs zwey Erbtöcher, Elisabeth, Gemahlin des Grafen Geb-

liard von Hirschberg, YVittwc des letzten Herzogs von Meran , und Adelheid,

vermählt an Graf Meinliard von Görz , abstammend aus dem Geschlecht der

Gaugrafen von Lurn im Piisterthal. Da Gebhard seinen Theil, nämlich alleg

was links einer Linie von Londeck, Fliefsen, Insbruch, bis Brixen, lag, und die

Vogtey über Brixcn mit begrief, seinem Schwager Mclnhard überliefs, so ver-

einigte dieser nun das ganze Land Tirol mit Görz und erhielt dazu 1286 auch

das Herzogihum Käinthen. Die Grafschaft Görz und dns Pusterlhal wurde je-

doch dem Sohn Albert, Stifter einer eignen Linie, zugelheill. Margaretha, des

letzten Herzog Heinrichs, der i335 starb, Erbtochter, von ihrem Schlofs Maul-

tasch bey Terlan im Landgericht Neuhaus beygenamst , brachte alle Tirolische

Lande dem zweyten Gemahl Ludwig von Baiern zu, aus welcher Ehe Prinz

Weinhard der Erbe war, aber i363 verstarb. Seine Mutter, die Prinzefs Mar-

gereth , nahm sich nun als Erbin der Tii-olischen Lande von neuem an, und

wandte sie durch geheime Unterhandlungen dem schon einmal damit belehnt

gewesenen Haus Oesircich zu. Am S. Michaels -Tag 1369 leisteten sämmtlichc

Herzoge von Baiern, sowohl für sich , als für Herzog Johanns Gemahlin, eine

Grälin von Görz, Verzicht auf diese Tirolischen Lande, restituirten die in Be-

sitz genommenen Districte von Landeck, Schlofsberg , Matrey, und empfiengen

d.ifür iifi,ooo Gulden haar, das von Oesterreich als Pfand besetzte Schärding,

die Herrschaften Weifsenhnrn und Buch in Schwaben, und die der Piinzefs

Margareth verschrieben gewesene Morgengab Güter Kufstein und Kilzbühl. Frü-

her schon , nemlich i335, halte Oesterreich dem Haus Baiern oder vielmehr

dem Bönig Ludwig, damit er Him zum Besitz von Tirol behilflich seyn möch-

te, noch ein gröfseres Opfer geboten, nendich alles Land, was diefseits einer

Linie zwischen Brixen und Mühlbach anfangend , bis Sterzing, Finstermünz, an

5 den
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den Inn hin, Schwaben und Baiei'n zu, liegen würde, cl. i. das ganze Ober-Inu,-

thal.

Besitzungen der Herzoge von Dlercin.

Die weitläuftigen Besitzungen der Herzoge yon Meran, ursprüngliclier

Grafen von Andeclis und YVolfratshausen, nach der bestimmten Eiuthcilung ei-

ner Urkunde von ngi in Bararia, Karintliia und Franconla gelegen, begriffen:

14. Die Grafschaft Anilechs und Diefsen, bestehend

aus dem alten Hausengau, mit Ausschlufs der Grafschaft Eschenloh, also in ihren

Hauptbestandtheilen umfassend Andechs mit dem ganzen District zwischen dem

Ammer- und Würmsee, den District von Wellheim und dem Kochcl- und Wal-

chen-See. Der Umfang dieser Besitzungen erhellt besonders aus einem Codex

Traditionum Diefsensium bey Oefele II. und noch besser in M. B. VIII. defs-

gleichen aus den Traditionibus Benedicto Buranis bey Meichelbech P. II. oder

M. B. Vil. , in welchen unter den vielen benannten Bestandtheilen besonders

hervorragen: Diefsen selbst, im Jahr 1132 zu einem Kloster mit reicher

Ausstattung umgestaltet, der Ammersee, die gsnze Gegend an den Flüssen Äm-

per und Rot, Wörth (wo das Schlofs Ralzenberg), nachher ein Kiösterchen

am Ammersee, von dem sich einige Andechse auch Herren von Wörth schrie-

ben, der Wald von Diefsen bis Beifsenberg und Benedictbeuern u. s. w.

15. Die Grafschaft TVolfralshaiisen entstanden aus dem

alten Comitat Wolfratshausen Im Südgau , und dem District vom linken Isar-

Ufer von Giünewald bis Garchlng, und somit nach spaterer Eiiitheihmg unge-

fähr glcichlaufL-nd mit dem Pfleggerlcht Wolfratshausen, Tölz und München an

der linken Isar-Seite. Als eine besondere Grenzscheidung ist anzunehmen,

iafs, was Augsburger Blfsthums war, zu Audechs, Freisinger zur Wolfratshau-

ser
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ser Grafscliai't gehörte. Mit Jem Abgang <\ev Wolfrutshauser Linie im Jahr

ii6i (nicht II 58) wurde die \Yolfratshauser Grafschaft wieder mit der Ajidechser

vereinigt.

16. Die Grafschaft Thauer, der alte Andechser Comiiat im

Obcr-Innlhal, an beyden Ufern des Inns von I'emnatcn bis Slrafs, wo Wiltau,

später Inspruck, Hall, Schwatz, Rotenburg, (die ausdrücklich als Meranisches

Eigcnlhum bezeichnete Waldung von Seefeld bis Scharnitz mufs nur ein Do-

minial-Eigentliura gewesen seyn, denn die Gegend gehörte sonst unsti-eitig zum

Umfang des Ept)aner Gebiets.) — Kloster S. Georgen, ödes Viech t. Hu-

bers Geschichte der Grafen von Thauer und Hohenwart (von letztem ist ur-

kundlich gar nichts behannt) dient blos als Mahrchenbuch.

17. Die Grafschaft des östlichen Nor ithals, wo Ma-

trey, der Brenner, Mühlbacher Clause, Brixen, Clausen, bis herab nach Tiers,

St. Vigil, Plan.

i8- Die Grafschaft des P 11 sterthals, wurde den Andech-

sen ums Jahr loqi zu Theii, als auf Befehl Heinrichs IV. die Grafen von Lurn

ihre gaugräflichen Rechte dem Bischof in Brixen abtreten mufsten, um sie hin-

wiederum als Brixisches Lehen dem An.lechser Haus zu übertragen. Im Jahr

1-231 cmpfieng Herzog Otto von Meran vom Brixner Bischof das Schlofs

S. Michel (bey Castelrut), die Grafschaft Püsterthal, Schlofs Matrey

und Valmberg (Vellcnberg bey Vels), und überhaupt alles, was früher schon

sein Vater und Bruder im Innthal, Püsterthal und im Comitat des: On-

ter-Innthals besessen, (v. Hormayr.) Uehrigens ist hier nicht von dem jetzt

Illyrischcn, damals Gangi äflicli Lurnischcn, sodann Gräflich Görzischen, sondern

von dem Im Brixner Sprengel begriffenen Baierischen Pusterthal die

Rede, wovon Brünechhe, Mühlbach, das Piettau-'l'hal , die Gegend vonWels-

herg bis Armentaroll u. s. w. die Hauptdistricie sind. —

5 * 10-



36

ig. Die Grafschaft im Unter - Innthal. Der Gau de»

tJnter-lnnthals bcgi-icf das jetzt noch bekannte Zillcrtbal und das sogenannte

Biixenthal , mit alle dein, was lecbts dem Inn oberhalb riaueuberg anfangend,

herab nach I{undl, Kufstein, Ebs zu liegt, mit Waidring, St. Johann, Kitzbübl,

Hopfgarten. In diesem scheinen die Andechsc oder Tliauor alte Ober-Gaugra-

fen gewesen zu seyn, indem der Untergau Zillcrtbal noch besondere üntergra-

fen hatte. Da aber Zillerthal von alter Zeit her schon der Kirche in Salzburg,

Brixenthal der in Hegensburg angehöite, so mufs die Andechsische Domanial-

Grafschaft des Ünter-Innthals noch tiefer und wahrscheinlich da gesucht wer-

den, wo man noch in den spätesten Zeiten Mcrane handeln sah, nemlich im

Grassauer-Thal, am Chiemsee, zu Seon , wozu man auch den Districl von Mar-

quartstein (Hochenstein) rechnet, weil dieser aufser der nadiherigen Salzbur-

gischen Gebiets Grenze blieb, und Baiern sich der Veräufserung desselben an

Salzburg i254 thätigst widersetzte, defsgleichen wohl auch das angrenzende

Hohenaschau. Nach einer sehr fabelhaften Erzählung in den M. B. soll Mar-

quartstein durch Adelheid von Frontenhausen, Wiltwe eines letzten Grafen

von Marquartstein, an die Familie Sulzbach, durch diese ans Ilaus Ortenburg

gekommen sey. Elisabeth, PfalzgrafRapotos Erbtochter, soll dasselbe dem Gra-

fen Hartmann von Werdenberg zugebracht, und dieser es 1260 an Baiern ver-

kauft haben. — Eiclitiger ist, dafs Marquartstein 1254 von Engelram von

Hobenstein an Salzburg abgeti-eten wurde, dann an das Geschlecht der War-

ter, wahrscheinlich nur als Lehen, kam, und i363 von EUoIf Warters Haus-

frau an Baiern veräufsert wurde. — Der Dislrict von Seon, früher Schlofs

Bürgel genannt, mit Grabmanstatt, Scebruck, war übrigens eine besondere ein-

geschlossene djnaslische Besitzung besonderer Herren, die sich Grafen von

Grabmanstatt nannten, nach der Aehnlichheit der Familien-Namen zu

«chlielsen, Grafen von Neubnrg und Falkonstein. —o

20. Die Fränliischen Lande, ziemlich gleichlaufend mit dem

umfang der alten Archidiakonate Bamberg und Kronaeh im Bednizgau , beste-

hend aus den Districien von Scheslitz , Weismaj-n , Staffelstein, Lichtenfels,

Burg
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Burg Kunsfatt, Staut StcinacTi , Kronacli , Tcusclinitz, Lauenstein, Liclitcnber",

Naila, Hof, Rehau, MünchLerg, Kupferberg, M. Schorgast, Bernecli, Kulmbacli,

Gold- I'ronach, Wcidenberg, BTueuth, Tburnau, Wonsces. Es war dieses ein

Theil der iirsptünglichen Pälrimonial-Güter der im Jahr goj und ()o5 am Hof

des Königs Konrad gestürzten Marligrafen von Babcnberg, Gaugrafen des Red-

nizgaues. Yielcbe durch eine spatcrcDotation an den Sehwiegersohn desKönigs, einen

Grafen von Ammcrthal liamcn, dessen Nachkommen aufscrdem das Amt der ostfriin-

lischcn Marligrafschaft erlangten, auch den Namen dcrMai-hgrafen von Schwein-

furt führten, und 1057 erloschen, worauf von einer Erbtochter Beatrix, ver-

mahlt an einen Grafen von Vohbnrg oder Kappenberg ein neuer Aramerthal-

Stamm enstand, ans welchem Otto II. war, der 1075 zwey Töchter liinterliefs,

Sophia und Reiza , wovon die crstcre , vermählt an einen Grafen Berlhold

von Andechs alle Güter im Bednizgau in dieses Hans brachte ; doch ist Name

und Jahr noch nicht zur histoiischcn Gewifsheit erhoben. Andreas Ralispo-

ncnsis erzählt aber: Ein Dux in Castro Ammerthal residens, Namens

Otto, und zu Kloster Kastell begraben, hätte eine seiner Töchter, Namens So-

phia , an einen Grafen von Andechs vermählt. — Andere glauben , Beatrix,

eine Tochter des 1057 verstorbenen Herzog Otto von Ostfranken, Erbin dieser

Rednitzgau- Lande , hätte im Jahr 1075 sich mit dem Herzog Otto von Baiern

vermählt, und erst eine Tocliter von dieser sie ihrem Gemahl Grafen Berlhold

von Andechs zugebracht. Gebhardi hält diese Beatrix für die Tochter Her-

zog Otto III. von Schwaben, welches aber, da man den Vater und die Tochter

zu alt annehmen mfifste, nicht wohl in die Zeitrechnung passend scheinen will.

Von Hormayr, welcher leugnet, dafs Herzog Otto III. von Schwaben über-

haupt eine Tochter Namens Sophia gehabt habe, nennt dagegen eine Gisela,

von Schweinfurl, Gemahlin des Grafen Arnold II. von Diefsen (1090), und als de-

ren Söhne Berthold IL von Andechs und Otto von Plassenberg, einem alten

Schlofs bey Kiilmhach, damals mitten im Buehberg, wo später der sogenannte

Koppenhofstand, auf dem auch eigene Burgmänner, genannt von Plassenberg, haus-

ten, deren Zweig erst 1602 erloschen ist. Worinn also alle übereinstimmen, und

was zur Zeit genügen kann und mufs, ist dieses, dafs die Fränkischen Besitzvm-

gen
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gen des Hauses Ämmertal üpiti Grafen von AndecKs ungefähr im eilften Jahihtftt-

dertr durch eine weibliche Verbindung zugefallen.

Aus der Gräflich Fornbachischen Erbschaft, ebenfalls durch weibliche

Verbindung, ei'erbtcn die Andechse

a) die Grafschaft im lizgau, an der Hz, begreifend ungefähr die Pas-

sauischen Kapitel Schönberg und Waliikirchon, welche sie 1207 an das

Hochstift Passau abtiaten, und

b) den Schwanengau, d.i. das linlie Donau-Ufer von Deggendorf bis

Windorf.

c) die Grafschaft im Antessengau, oder die nachherigen Gerichte Schär-

ding und Ified, fk'fsgleichcn Fornbach und Neuburg, welche LandesJistricte,

um sie nicht von der üehersicht des Gessaml-Umfangs derFornbacliischen

Besitzungen zu trennen , und da sie erst nach 1180 an das Andech&er

Haus auf kurze Zeit gekommen , der Beschreibung der Fornbachcr Graf-

schaft einzuverleiben vorbehalten worden.

Aufscr die jetzigen Grenzen des Baicrischen Staats fallen die Merani-

schen Besitzungen in Hochburgund oder der nachherigen Franche Comte,

durch Vermählung mit einer Burgundischen Tochter erworben, und die 1178

nach Engelberts III. aus dem Haus Sponheim- Ortenburg erlangte Mark-

grafschaft Istrien , welche sich besonders auf die Gegend von Aquileja er-

streckte. —

Die Herzoge von Meran, welche alle diese Länder zuletzt in Einem

Zweig vereinigten, hatten ihre Residenzen zu Lichtenfels , Weismayn , Niesten,

vielfältig im Klostor Langhcira , zu Plassenburg, überhaupt meist in Franken,

seltener, wie i23i , 1239, auch in Insbruck, Gufidaun , im Norithal.

Sie hallen für ihre Besitzungen Statthalter oder Provisores, in Burgnnd Kam-

merboten, Bajulos oder Ordinatores, am Hofe selbst Kanzler oder Protonota-

rios. Ihre wichtigsten Ministerialen der Grafschaft Diefsen und Wolfratshausen

wareB
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waren ilie Weilheim und Baieilirunn , Klöster: Diefscn, Andechs, Fölling, Bc-

nedictbeuern , und Schcfllarn, in der Grafschaft Thaucr Ministerialen : die

Secreld, die Fienndsbcrge zu Schwatz, die Rotcnburge, die Schliters, die Omras,

Hellcning, Klöster Willau, imNurithal die von Wolkeniitcin, Pardcll, Villanders,

und als Brixner Slifts-Vasallcn die von Vellhurns, Rodcnccli und Schönech, beyde

cincrli'y Geschlecht, Voitsbergc, Sehen, Vcls, Sclienkenberg und Aichach zu Ka-

stehut und Kloster Neuslift, im Pusterthal die von Taufers und Welsberg, und im

Unter -Innthal die Besitzer von Hohen-Aschau und Marquartstcin. In IVanken

ragten unter seinen Edeln die Plasscnberge, nachher Gultenberg genannt, die Laueu-

steiiie , die Gieche, die Forische, auch Wallcnrod genannt, die Marschälle von

Burg Kunstatt, die Niesten, die Schorgast, die Wunsees, die Kronache, die Wal-

lenfelse , die Wicisbergc , die Redwitze , Kiudsberge , Sparnecke, die

Waldbolen zu Leugast, unter den Klöstern aber das rcichbegabte Langheim

hervor. Angemessen aber war es der Politik Kaiser Frietliichs, ein Haus, das

an Macht und Reichtl.um dem ATelfischen wenig nachstand, das in enger Ver-

wandtschaft an den Königlichen Geschlechtern von Frankreich und Ungarn hieng,

und von dem die geistlichen Stühle in B&mherg, Brisen und Aquileja abhän-

gig, und zum Theil selbst besetzt waren, als übermächtig von der Bewerbung um

Baierns eröffnetes Herzoglhum auszuschliefsen.

A"\ le die meisten itntschcn Kegentenhäuser sind also auch die Merane ans

alten Gaugrafen entspmngen: Ihre Geschlechtsfolge gibt v. H arm ayr , soweit

er dem alles vcrinengenden Buat folgt, für die altern Zeiten sehr zweifelhaft, für

die letztere Periode aber, obgleich von Gebhardi ganz abweichend , aus ächtern

Ouellcn neu und glaubhaft.

Eine Zeitlang erscheinen diese Grafen von Andechs alsHerzoge von D a 1 m a-

tien in denüikunden von 1181 bis 1202; die bisher bekannten frühern Urkunden mit

diesem Titel hat v. Horniay r als verfälscht in Anspruch genommen ; der Titel von

Croalicn findet sich manchmal dem von Dalmaticn angefügt, sie gaben sich ihn

selbst nicht wohl; von ii83 an nennen sie sich, nnd zwar ausschlicfsend alle Otto-

aen,
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Den, nur mehr Herzoge vonMeran, Puces de Meran, Merania, Mirania, IVIorania, Me-

rena , Maranum , Meranorum. Es hat zwar einigen geschienen , dafs sich diese

Dalmazische Titulatur auf die Marligrafschaft Istrien beziehe, weil diese oder der

eigentliche Patriarchatssprengel von Aquileja in der HilchenspracheDalmatia heifse.

Allein die Grafen von Dachau, die sich früher als die Aiidechse Herzoge von Oal-

matien schrieben, waren niemals Markgrafen von Istrien uud seit ii3i nahm schon

der Doge von Venedig den eigentlichen Herzogstilel von Dalmalien an. Der

Distrlct von A([uileja war seit 1077 schon des Bischofs daselbst, und Croatien

zur Zeit, als hier aufsen der Titel davon geführt wurde, bereits unmittelbar der

Krone Ungarn einverleibt. Es ist also historisch gewifs, dafs Dalmatien, welches

ohnedem nicht vom teutschen Kaiserthum , sondern vom Byzantinischen abgehan-

gen, so w ie das üngarlsche.Croatien, niemals den Grafen von Dachau und Andcchs

zugehört. Der Grund dieses Prätensionstitels wird von Gebhardi und Hor-

may r darin gesucht: Im Jahr 1140 kam der Ungaiische Thronprätendent und an-

gebliche Königssohn Boris nach Teutschland , wo er die Böhmen und Baiern so

auf seine Seite brachte, dafs sie mit ihm einen Zug gegen den würklichen König

Geissa II. unternahmen und selbst Presburg eroberten. Da nun der Graf von Da-

chau im nemlichen Jahr 1140 den Dalmaiisdien Ilerzogstitel zuerst geführt, so

wird im hohen Grad glaublich , dafs er solchen vom Prätendenlen Boris auf künf-

tiges Glück erhalten, und denselben um so mehr luit Ehren fortführen konnte, als

der Prätendent sich noch lange Zeit, und ii54 selbst mit Begünstigung des Byzan-

tinischen Hofs, auf dem Schauplatz erhalten. Erst im Jalir 1 180, wo der Herzog

von Dachau verstorben war, nahm der Graf Berthold von Andochs, wegen der ins

Haus Andechs verlieiratheten Hedwig von Dachau, diesen Prätensionstilel eben-

falls an , der für ihn schon wieder ein näheres Interesse defswegen hatte, weil er

seit H73 auch Markgraf von Istrien, aufserdcm aber ein Schwager des 1180

ebenfalls verstorbenen Bans von Dalmatien war, und dem König Bela von Un-

garn D.dmatien gegen den Hof von Byzanz und Venedig wirklich behaupten

half. Solch ein Verhältnifs gab dem Prätensionstitel einen neuen Grund , bis

endlich der König von Ungarn im Jahr ii85 Dalmatien seinem eigenen Prinzen

gab; von dem Zcilpuuct an bcdieaten sich die Aadechse des Dalmazlschen

Ti-



Titels wiiliHcli nur selten, nacli 1202 durcbaus gar nicLt mehr, sondern hicfsen

an dessen Statt Herzoge von M er an allein.

Dieser nicht minder räthselhafic UTei-anische Titel liann sich aber nidit

auf die Tirolische Stadt Mcran beziehen, weil diese, als im Vintschgau gelegen,

niemals zum Comitat der Andechse gehört, weil sie erst «23() nicht durch ei-

nen Meranischen , sondern den Tirolischen Landesfürsten zu einer Stadt erho-

ben worden, und keine einzige Urkunde aufzuweisen ist, aus welcher jemals

ein Aufenthalt der Andechse zu Moran , von denen ihre nächsten Besitzungen

auf dem kürzesten Wege noch 7 Stunden wenigstens entfernt lagen, ein Eigen-

thum daselbst, oder irgend ein ausgeübtes Recht erhellen könnte, gleich wie

auch das in einer Urkunde Ton SSy vorkommende Mairania in valle Tridentina

eben so wenig dieses Meran, sondern Maran im Tridentinischen ist; — eine

JMcynung, der die jiehtesten Tirolischen Geschichtforscher Puol, Primisser, ohne

Rücksicht auf die ungeprüfte gemeinere Meynung beystinimen, dagegen aber

glaiibcn , der Titel Meran komme her nicht sowohl von der Stadt Marano in

Friaul, obwohl selbige den Besitzungen der Andechse in Isirien nicht entlegen

wäre, sondern von der Dalmatinischen Meerküste, genannt Mai'onia , Merania,

Mirania, Mariniani, Meroni, von der schon im Jahr io83 ein Dux Marinianorum

benannt its, von der Herzog Konräd von Kärnthen Dux Meranius hiefs, welche

König Maximilian im Jahr i3i3 den Venetianern wieder abgenommen hat, wel-

che Eroberung von Meran um in Friaul seinem Denkmal in Insbruck ein-

verleibt ist, welche endlich Kaiser Karl V. in der Theilungsui künde von iSai

wörtlich in folgender Stellung anführt: Görz, Ortenhurg , Pusterthal, Karst,

Islerreich, Metling, Friaul, Triest, Meran und Gradiska.

Ueber des so oft erwähnten Markgrafthums Istrien Verhältnisse sey mit

wenigem dieses bimerlit. Im Jahr g53 trennte Kaiser Oltol. Friaul und Istrien

von Italien, und iheilte es nebst Verona dem Herzogthum Kärnthen zu. So

war dieses Herzogthum Kärnthen bald den Baierischen Herzogen unterlhan,

bald von eigenen Herzogen regiert, neben denen sich wieder unter Neben-Li-

6 nien



nicn des reglerenden Herzog Hauses eine besondere Martgrafscliaft Islrlcn bilde-

te, -welche Istrien, Krain und Friaul bcgrief. Eines eigenen Districts wufste

sich unter Kaiser Heinrich IV im Jahr 1077 der Bischof von Aquiieja, sein ehe-

maliger Kanzler, zu bemächtigen. Dieser nemliche Kaiser setzte mit Yerdran.

gung des Zähringischen Herzogs die Familie der Grafen von Eppenstein in Be-

sitz des Herzogthums Kärnlhen und der Marligrafschaft Istrien. Nach dem Tod

des letzten Marhgrafen Engelbrecht, den Gebhardi ins Jahr 1173 setzt, gelang-

te die Markgrafschaft ans Haus Andechs. Als Markgraf Heinrich von Istrien

wegen beschuldigter Theilnahme am Königsmord im Jahr i2oq geächtet wurde,

gab der Kaiser dem Patriarchen Berthold von Aquiieja, Bruder des Markgi-afen,

Istrien, Friaul, und das Gebiet von Triest, Pola, Parenze, Grado. Der geäch-

tete Markgraf starb i22<), und sein Bruder Herzog Otto von Meran verzichte-

te zu Gunsten der Kirche von Aquiieja ebenfalls auf die ganze Markgrafschaft

(i23o).

Im Jahr 1248 starb der dreyfsigjälirige , vorher schon kränkelnde, Her-

zog Otto (aegritudinis molestia lecto decumbens, also nicht von einem Hager

in Plassenburg ermordet) zu Niesten in Franken kinderlos, und hinterliefs: eine

Gemahlin Elisabeth, Erbtochter des noch lebenden alten Grafen von Tirol,

und vier Schwestern , Agnes, in erster Ehe vermählt mit Herzog Friedrich

von Oesfreich, in zweyter an Herzog Ulrich von Kärnthen , Beatrix, Gräfin

von Orlamünde, Margareth, Gräfin von Truhendingen, Elisabeth, Ge-

mahlin Burggraf Friedrichs von Nürnberg, Adelheid, Gemahlin des Grafen

Hugo von Chalons. Eine so grofse und doch unbestimmte Erbschaft reizte ein

vielseitiges Streben der List und der Gewalt , und des Meranischen Fürsten-

staates Zertrümmerung bot seit der Weifen Sturz das wichtigste Schauspiel in-

ländischer Veränderung dar.

Die Fornbachische Grafschaft des Ilzgau war schon seit 1207 an Passaa

abgetreten, auf die Markgrafschaft Istrien schon seit i23o zum Besten des

Aglaer
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Aglaer Stuhls Verziclil geleistet; die übrigen Loosc fielen durch Stärlie oder

das Hecht zugclhcill folgcndergcstolt:

(i) üngliicKlichcr AYeise war der letzte Herzog seit Jahr und Tag mit dem

Herzog von Baiern darüber in einen öffentlichen Ktieg gerathen, weil er

die Lande der Grafen von Wasserburg verschlingen wollte , welches zur

Folge hatte, dafs der Balerische Herzog die Grafschaft Dicfscn, Wolfrats-

hauscn, die im untern Innlhal bey Gras sau und dann die den Meranen

erblich angefallenen Fornliacliischcn Gebiete von Neuburg am Inn, und das

Schwanengau als Eroberung besetzt hielt, -wozu sich viulleicht auch einige

Bechtfertigung hcinigefallenen Lehen-Eigenthums finden liefs ; Schärding

und Bied kam 1241 als Wittum einer Andechsichen Tochter ans Haus Oest-

rcich, das schon 1244 ^^ieder hätte zurücligegcben werden sollen. 1248

ertbeilie zwar Oestreich den Herzogen von Baiern eine Belchnung über

Neuburg und Schärding. Allein erst 1270 brachte es Kaiser Rudolfs

Toditer dem Prinzen Otto wieder zurück.

b) Die Grafschaft des östlichen Norithals und des Baierischen Pustcrthals,

von den Meranen mit Lehennianns Pflicht besessen, fiel als eröffnet dem

Bischof von Brixen heim, der besonders aus dcmNoritl-.al, umBrixen her-

um, seinen eigenen Immunitätsdisirict stärlite und rundete, und dann das

übrige davon, und besonders das Baierische Pustertbal, mit mehr oder

minder freycm Willen , den Grafen von Tirol zu neuem Lehen reichte,

welche ohnedem schon seit 1214 aus Veranlassung der Achtserklärung

des Andcchser Markgrafen Heinrichs von Istiien in einen Zwischenbesitz

der Vogtey über Brixen gekommen waren, die nach Restitution der An-

deehser Familie simultan blieb *).

*) Im Jalir 907 schenkle König Ludwig eine Curtem intra Convallcs in Comitalu

liapotonis, gen.innt Prihsina, an den BiscLof von Sebi-n; 1027 erbicll der Bi-

scliof vom fiaiscr Konrad einen \\ cllisclien Comitat im Enillial (Enncberg) an

der Grenze des Briiner und Tridenliiier Sprengel-, die Claujcn unter Sehen

mit Zoll und allen Zugehürden, besonders auch den Forstcji , welches 1040 be-

(,
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c) Der Grafschaft Thauer bemächtigte sich der Graf Älbrecht fon Tirol,

vermutlilich als Abfindung für seine Tochter, die verwiltibte Herzogin,

die hernach zum zweylenmal den Grafen Gebhard von Ilirschberg heira-

thetete, der wirklich 1268 aus der Erbschaft seines Schwiegervaters Schlos-

berg, Fragenstein, Tauer, die Salinen in Tauer, und alles was am Flufs

Telfs bis zu dessen Einflufs in Inn, und die Höhe der Jauchfngcbiirge liegt,

sodann auf der andern Seite das Gericht Rotenburg und die Gegend um

den Nufsbach erhielt (s. Hormair Gesch. von Tirol).

d) Von Burgund (Hochburgund) befafs der Herzog von Meran eigentlich

nur den Dislrict von Besancou bis ans Elsafs , tlicils als Heichslehen,

theils als Allodium. Das übrige gehörte dem Grafen Hugo von Chalons,

der zu gleicher Zeit die Schwester und Miterbin Adelheid des Herzogs

zur Gemahlin hatte. — Die Eeichslehen erhielt der Bulggraf von Nürn-

berg. Der Graf von Chalons , der , wie es scheint , den Haupt Erbtheil

seiner Gemahlin gleich in Burgund selbst nahm, kaufte auch binnen den

Jahren laSb bis i263 sowohl dem Burggrafen seine Lehenrechte, als den

andern Schwestern, worunter besonders wohl auch die Agnes auf Bur-

gund hauptsächlich angewiesen war, ihre Anspruchstheile um baares Geld

ab. — Fs ist endlich

«) noch des Landes in Franken zu erwähnen, -welches, so wie Burgund,

hauptsächlich von den Schwestern als Allod angesprochen wurde. Allein

es

sonders nocli auf die Abbatia Tisentinensis in pago Curicnsi mitverlaulend be-

stätigt wurde. 1048 verleiht der Kaiser dem Hochstift einen ausgedehulen \A'l!d-

baim im Pusterthal bis in die Gegend des Zillcrthales, 1077 («u Nürnberg)
das praedium Slanders im Vinstgau, im Comitat des Gerungus , und 1078 in

Pago Passeier, alles was Weif im Comitat des Gerungus und Friedrichs gehabt j

1091 den Comitat im Pusterlhai; 1111 die Immunität, so dafs nur der Advo-

catusEcclesiae über des Bischofs Leute und Güter xmler Königlichem Schutz
richleu soll; i»79 bewilligt Konig Friedrich in der Bischöflichen Stadt

Briicu Zoll, Gerichtsbarkeit, Münze, 1189 die Bergwerke. Alle diese Formeln

beweisen im Grund für damalige Zeit nichts mehr, als dafs der Bischof einen

Comitat, das ist, Gerichlsbarlieit über seine eigenen Domainen hatte.

Koch 1239 war ein Kaiserlicher Richter Uarlnictis iu-^Briien.
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es trat Jlinen ein liiiiJeilichcr Piäiendent, der Eiscliof von Bamberg, in

Weg. Dem lUosttr Langhcim neben seinen andern umfassenden Siifiun-

gen waren scbon früher die Acmtcr Teiiscbnitz und *) M. Leugast ge-

sc)ieiilu, die das Hochstift erst nachher um 8000 fl. zurückerkaufte. Die

wichtigsten Tafclgüter des Bifslliums selbst, obgleich mit untergeordneten

Befugnissen unter die Herzoglich Merauische liuheit, Lild'eten die Dlstricte

StalTelstein, Kronach, Burg Kun&tatt, Nordhalben. Die unfriedlichen Ver-

hältnisse mit dem Grafen Otto zu Plassenburg bewogen 1142 seine ab-

geschiedene Gemahlin Chuiiiza von Gicchburg den meisten Thcil ihrer

eingebrachten Domanialbcsitzungen zu Lichtenfels, Giechburg , Mistelreld

dem Hochslift zuzuwenden. So wie der letzte Herzog von Mcran ver-

schied, liefs der in diesen Districten ohnedem schon nicht mindermäch-

tige Bischof von Bamberg durch den Grafen Hfon Hennenberg, als seinen

HilfsvoUstvecker , wie es scheint, die gesammten Meranisch - Fränkischen

Lande besetzen, theils als angeblicher Vollzieher seines letzten Willens,

theils als Oherlehenherr, dem die Hoheitsbezirke von Lichtenfels, Giech,

so wie überhaupt auch Weismajn und Niesten, und die im heuligen Ko-

burgischen gelegenen Beslandtheile, Königsberg, Bettenburg u. s. w.

heimgefallen seyen. — Die Allodial-Erben sahen sich genöthigt, dem Bi-

schof diese angesprochenen Lehenbezirke zu überlassen und ihm aufser-

dem noch abzutreten die Diätricle vonW^'ismayn, Kronach, Nordhalben, Stadt

Sleinach , Markt Schorgast und Kupferberg. — Den District von Hof,

wo/u man auch Lichtenberg, Schauenstein, Behau, Münchberg rechnet,

empfieng der Burggraf von Nürnberg als ein Kaiserliches Lehen zum

voraus; die Güter im Koburgischen, als Neustadt an der Haid, Zehnten zu

Koburg, Ort Beltenburg, Königsberg, erhielt der Graf von Hennenberg als

Ersatz für seine 1200 Mark betragende Vollstreckungskosten, das übrig-

ge-

•_) Ncmlich 1187 die Solitudo inter Clirana et Orlah, genannt Tcusclinilz und \\Iiiil-

heim , mit allen umliegenden Wäldern vom Fliifs Dohra an bis RothenMrclien,

von Beriisrotii bis Taiineubaoli, welches alles Heinrich von Leidenberg als Leben

ansprach, und jetzt veriichtetc, samnu der neuerbauleu Hirche.
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gebliebene aber wurde unter die drey Scliwestern Beatrix von Orlamim-

de, Margareth von Truhendingen und Elisabeth Burggräfin von Nürnberg

also verlheilt *) :

a) Der Burggraf von Nürnberg empfieng die nistricte von Baireuth

mit Obernsees, Bindlocb, Weidenberg; keineswegs aber damals auch

Kadolzburg, welches nicht Mcranisch war, und auch in der Urkunde

von 1265 bey Falkenslein von der Meranischen Erwerbung Baireuth

deutlich unterschieden ist. —
b) Orlamünde erhielt Plassenburg mit Kulmbach, Trebgast, Himmel-

kron, Berneck, Mittelberg, Wiersberg, Goldkronach, Zwernilz und

Wunsces ; endlich

c) Truh en d in g , Scheslilz , Giech u. s. w.

Einen Theilytyii Hof trugwiederuraeineLinie der Vögte von Weida (7,.

B.noch i3i8) von den Burggrafen, und wohl auch früher schon von den

Herzogen von Meran zu Lehen, woher auch dieser Dezirk den Namen

des Vogtlandes eshielt. Kaiser Ludwigs Lehenbrief von iSaS ist

also keine neue Verleihung. 1873 verkauft Heiniich, Vogt von Weida,

Schlofs und Stadt Hof mit dem ganzen Lan 1 , Kegnitz genannt,

dem Burggi-afen um 8100 Schock. Die Orlamünde verkauften 1290

Zwcrniz , und verpfändeten iSßS Kulmbach an die Burggrafen, de-

nen sie auch auf ihren unbeerbten Todesfall ihre ganze Fränkische

Herrschaft Plassenburg, Kulaibach , Berneck mit vollem Eigenthum

ver-

*) Die Schwester Atlelhai'I von Chalons nalim ilircn Anlhe'l in Buff.und. Agnes von

Kärnthen soll ihn (".lacli v. Ilorniayr) in Istrien und Kärnlhon genommen Iiaben.

Allein man welis nicht, welclie Güter die Merane seit laäo noch daselbst ge-

habt haben sollten, v. Schuhes giebt ihr einen Grafen von Orlamünde zum

Gemahl, und nimmt also zwey Schwestern von Orlamünde als Tlieilüchmcrlnncn an,

welcher Hypothese jedoch der Scliicdspnich von 1260 (s. Ussermann Episc.

Bamb.) entgegen stellt, nach welchem die 3Iasse unter die Gräfin von Truliendin-

gen, Burggrafen von Kürnbcrg und Grafen von Orlamünde in gleiche Thei-

le zu scheiden war. Diese Agnes, die bey der Burgundischen Theilniig beson-

ders erscheint, hat vielleicht dort ihre gan/.e Abfindung, oder sonst noch Geld

ei'haltcn.
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rcrsicherlcn.— jN.-.ch mehrmals vorausgegangener Verpfändung verliäuf-

tcn dicTruhendiugSchcslitz und Gicch i385 dem Hochslift Bamberg*).

Gra-

•) s. von llormayr pragmatische Gcschiclite der Grafen von Anrlcclis. Iiisbruck

1796.

Dessen Tiroler Gcsclii.lilc.

— liritisch dliilomatiäcbe Bejträge zur Geschichte Tirols im Mittel-

alter. \\icn 1804.

— Tiroler Almanach. i8o3. 4- 5-

Gebhardi genealogische Geschichte der erblichen Reichsstände. Halle 1776,

111. Th. S. 464-

Bapoto I.. Graf vom Haufsengau, f. 870.

II

Kapolo II. f. 934 als Mönch in V\ öhrd am Ammersee.

II

Bapoto III. |. q-5.

Arnold I. f. 3o3o.

II

Friedrich I. f. loao.

II

Berthold I. f. io56

iiiedricli Roche |. 1076. Arnold II. zu Dicfscn Otto 1. zu VVoU'ratsliauseii, Stifter

(um ijoo) Gem. Gisela der Linie von M otfratshausen
von Sehweinfurt. |. 1122./— "

V
I

(

Bcriholdll. von Andechs Olto v. Plassenhurg + 1 ii(i. OkoII. Ileinr.Ep.Rat.
und Plassenb. ( f.

I i5i.) Gem. Chuniza v. Giechburg.
|[

^ ii55

BcrthoUlJU. M. v. Istricn 1 173. Otto, biscjiof Popjio zu Otto 111 Heinrich
f. 1188, Gem. Hedwig, Erb- von Briden Plassenburg. . ,,3-

'

,,5
Gräfin von Dachau. und Bamberg, '*

II, . T- >>96-

Berthold IV. Herzog von Broatien und Sophia
Dahnatien, Gemahlin Agnes, oder Ku- Graf Poppo von Hennen-
neßund, Krhin von Schärdiug (f. 1206 . berg f. laiH.
^ _ _«,
Agnes, U.V. Gertrud, H. Uidiiig, Otto I. Bertliold, Heinrich, M. Ekhert,
Franhreich von Lngarn H. v. hehle- i2i5,H.v. Patriarch in Isirien, Bischof, v.

f. 1201. >2i3. sieu-t' >^4^- Meran, f. v. Aquileja, Gemahlin Bamberg,
123-1, Gem. f. i2ji. Sophia von f. 1237.
Beatrix von AVeixelberg,

noclibur};uud. f MiH.
/ -^ —— '

' V
Agnes, Bcatrii, jMargaretlia, Elisabctli, A d e 1 11 a i d, Otio 11. geb. 1218.
Gem. von Gr. v. Or- Gr. v. Truhen- B. v. Kürn- Gr. v.- Bur- f. '«48. Gem. Elisa-

Bärathen. laniüiide. diugen. berg. guud. bcth , Gr. Albrecht

V. Tirol Tochter f.

1250 als Gr. v.

Hirschbcra.
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Grafen von Eppan. 21. Grafschaft Botzen. 2a. Ulten.

33. Eppan. 34. Mar e it. 35. Partenkirchen.

26. Eschenloch.

Die Grafen von Eppan gaben sich selbst (Gna]enbiief des Klosters

Weingarten von 1270) für Abkömmlinge des A It-Wel fischen Stammes aus,

und zwar, wie es scheint, von einer Concubine des io3o gestoibenen letzten

männlichen Welfs *). Ihre Grafschaft:

a) Botze», bestehend aus dem ültenthal, aus dem District von Botzen,

Gargazan, Vilpian, Tesljiu; Neuhaus, Gries, Sißan, und welche jetzt noch

allein in der Reichsgrenze liegen, Kolman, Barbian, Sauders, Villanders, Theile

des alten Norilhals , soll schon Tassilo ums Jahr 7S5 durch König Pipin

' dem Longobardischen König abgenommen , und Baierns Land zugetheilt

ha-

•) Ru'lolf der Weif, Graf von Tlof^pn, Am'nereau, Leclifolrl , f. tmo,
,
———^ < —

\

Weif, Graf von iiol^cii, f loäo. Kichlind f io45, (icinaliliii de» Gialca

II
voiiScmt, Erben der \\ elfischen AIlo-

U dien im <)e/-lliaK

/ " —
"_

_____
; s

Kuniza, GemaliUn^l. A20S vonEste, EMiico, Sohn einer Concubine, üraf vua

|l Botzen. Erbe der Allodien ImEtscbland

Weif I. und übrige Herzoge von und Ober-Iunlhal 1040.

Baiern. 1

1

Ulrich, Graf von Botzen, f 1077.

I!

Friedrirb f 1 1 10.

UlricU XU Eppan w^b. Arnold zu Greiüenslein iiaä.

iieinricb f 1204. Friedrich 7 j 1 Mrt.

I

"^
^
\ Arnold, Graf\on Ilareit, f 1167.

^
Arnold Ulrich zu Egno zu Ülten und Allenburg

Heinrich 1224. Ulrich i23;j. 1181 zu zu Ulten, laib. Gem. Ir,ne;igard von
'I Eppan. fiiSo, Roiniiiorg.

Egno Bischof zu Friedrich. Genrg. Ulrich von Ulten, Markgraf zu

Briien und ^— ^ Roinsberg, t 1248.

Trient, f 1373, f 1239. ''

Friedrich •}• I2a4'
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baben, wie sich denn überhaupt in Jer heutigen sudlichen Gren-

ze von Baiern die alte Maikung mit dem Königreich Longobardien, oder

nach der Bestimmung von 788 bis 845 von Italien , wozu auch schon

Val di Non und di Sol gehörte, erhalten hat. (Mannerls älteste Geschich-

te von Bojoarien S. 233}.

Sie hausten zum Theil in Botzen , zum Theil in GreifTensfein bejr

Tcrlan, und mufstcn dem Bischof von Trident, der sie durch den Herzog

Weif als Hilfsvollstrecker Kaiserlicher Acht (ii58) ganz erdrückte, zu-

erst aus Botzen weichen, und endlich auch (n8i) ihr Schlofs Greiffen-

stein demselben Bischof überlassen, (von Hormayr Tiroler Sammler V.

1.) Die wichtigsten Edeln des Landes waren die Wangen, denen selbst

ein Theil der Stadt Botzen, der Zoll daselbst, das Sarenthai in der

Grafschaft Mareit und viele andere Güter im Innthal gehörten; ein be-

rühmtes Stift das von Gries.

tt) Grafschaft ülten.

Botzen und seine vcrlohrnen nächsten Umgebungen verlassend, zogen

sich die Grafen unter dem nun wieder gewöhnlicher geführten Namen der

Grafen von Eppan, in das Eppanische Stammland zurück, wo sie sich in

zwey Linien, eine von ülten, die andere von Eppan zu Hohen-Eppan

theilten. Die Linie von Ulten besafs die Eine (wie es scheint, kleinere)

Hälfte der Grafschaft Eppan, mit dem 1181 auch verkauften GreifFenstein,

Altenburg, einem Schlofs bey Kafenstein , von dem sie auch den Namen

führten, dem ültenthal, mit den Schlössern Ulten und Vellau, und end-

lich im Ober-Innthal den grofsen District , den eine Urkunde von 1241

(v. Hormayr Beiträge II. io3) die Sill , das Thimelloch (oder die Oez-

thaler Berge) den Fender , Finstermünz und Wezzen , d. i. Wettervogel

und See, zur Grenze giebt, ein Umfang aus dem Oberbergihal , Oezlhal,

und dem Ufergebiet des Inns von Finstermünz an bis Stams bestehend.

Von seiner Mutter Irmengard, einer Erbtochter des Grafen Heinrichs von

f Irsee



Iisee und Romsberg, erbte Graf Ulrich von üken auch ihr« Grafschuft

in Schwaben. Seine Gemahlin soll aus dem Hause Eschenloh gewesen

seyn. Nachdem sein einziger Sohn Friedrich vor dem Vater yerstor-

ben war, er selbst aber ins gelobte Land zu ziehen den Entschlufs fafsle,

so vermachte er 1241 zum voraus *clion

:

1) seinen Theil der Grafschaft Eppan mit Altenburg, Velau, ülten, sei-

nen Vettern, deo Grafen Friedrich und Georg, Gebrüdern zu Ho-

hen-Eppan

;

2) Die Grafschaft im Obcr-Innthal aber seinem gleichmäfsigen Eppani.

sehen Vetter dem Bischof Egino von Brisen, nachher Trient. An

den König Friedrich aber verkaufte er

:

3) das Neue Schlofs auf dem Petersberg (am Inn, nächst Stams)

mit allem, was vor Scharniz und Vernberg (bey Imst) auf dem lin-

ken Inn- Ufer lag.

Durch den 1248 erfolgten Tod Ulrichs gicngen seine letzten Ver-

fügungen in Erfüllung. Im Jahr iiSg überliefs der Bischof EgIno diese

seine grofse Grafschaft im Ober-Innthal den Grafen von Görz und Tirol
j

den Theil der Grafschaft Ulten aber, den König Friedrich erliauft hatte,

überliefs i263 Conradin dem Herzog Ludwig von Baiern — von dem er

aber alsbald wieder, entweder unmittelbar, oder durch die Grafen von

Hertenberg und Eschenloh ebenfalls an Tirol gelangte. — Wenn Lan-

deek schon in dem Tiroler Theilungsbrief von 1254 alsTirolisch erscheint,

so war der Ort wohl vom Trienter Bischof einzeln schon verpfändet, oder

ihnen Jehdeweis abgenommen. —

c) Grafsaft Hohen-Eppan, liegt jetzt fast durchaus über der Grenze

des Reichs im Königreich Italien an beyden Ufern der Etsch, unterhalb

Botzen hinab nach Kaltem , Tramin , Neumarht, bis Salurn. Sie hatten

Schlösser zu Hohen-Eppan, Wart, Laimbnrg, Boimond, Korb, Ministeria-

len zu Kaltem, Boimond, Soll, Teutschnofen , weit umher Vasallen selbst

noch
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imValdiNon, und Fleinstlial, ilas Oeffnungsreclit Jcs Schlosses Königsberg,

und waien Stifter des Klosters St. 51icliael. Vermuthlich waren es diese ent-

legenen Reclile und Güter, die Graf L'lricli vonEppan bereits i23i dem Bi-

schof von Trident um 6000 Vcroiieser Mark verkaufte. Die letzten wellli-

lichen Grafen Friedrich und Georg von Eppan, die ihren Yetier ühich von

Ulten beerbt, waren ii5() bereits tod, und hatten den Grafen von Görz und

Tirol zu F.rben. Egno , ßischof von Trident, ein berühmter und mächtiger

Mann in der damaligen Geschichte, blieb aber noch bis 1 278 lebend, und

setzte die Grafen von Görss und Tirol ebenfalls zu Erben ein.

d) Grafschaft Mareit; ein Comitat des Norilhals, nachheriges Gericht

Sterzing (Wipplhal) mit dem Sarenthai (den von Wangen gehörig). Resi-

denz Strasberg, nachher Mareit, von dem die Grafen seit 1 100 den Namen

führten. Durch eine Erbtochtcr des Grafen Conrad von Mareit, Stifterin

des Klosters Au, nachher Gries, kam die Grafschaft an den Grafen Arnold

Von Eppan zu Greiffenstein , der 1167 starb. Mit der übrigen Grafschaft

Greifenstein gelangte auch Mareit 1181 an Trident, wurde aber 11 8q den

Eppanen zurückgegeben.

e) Grafen von Eschenloh zu Werdenfels und Partenkirchen. Schon Hund

hat geahnt, dafs sie Eppane seyn möchten, Gebhardi nimmt es als ungi'zwei-

felt an. Ein Hauptgrund ist die Namens Aehnlichkeit der beydn Schlosser

Eschenloh im Ultenthal, und Eschenloh bey Ettal, und dann, dafs sie zur

nemlichen Zeit und im nemlichen Ober-Innthal auf den nemlichen Be-

sitzungen gefunden werden. Z. B. auf St. Petersberg, das 1241 Kaiser

Friedrich dem Grafen Ulrich von Ulten abgekauft, und alle Besitzungen

von da bis Aunstein, ein Burgstall an der Oez, mufs i25;) Jutta, Tochter

des Grafen Gottfried von Marstetten, Gemahlin Bertholds von NeutTen —
eine Escbenloher nahe Verwandtin, zum Vortheil des Bisehofs von Brixen

verzichten. Sie besafsen als Comitat im Innthal die Grafschaft Horten-

berg, wo Tclfs, Seefeld, Schlofsberg, Scharnitz, und im alten Amraer-

7 * aau



gau die Grafschaft Partenliirchen oder Werdeiifels , mit Walgau, Milte-

wald, Gcrraisctau. Heiinnch, Graf von Eschenloli, hatte zur Gemahlin Leu-

Laclis von Neuffen (1269). Dessen Nachkomme Heinrich führte darum auch

den Titel von Neuffen. Auch die Grafen von Lichteneck waren Eschen-

lohe. — Im Jahr 1281 und dann vollends 1 286 verkaufte Berthold Graf von

Eschenlohe, Heinrich sein Bruder, und dessen Sohn. Heinrich, genannt von

Neuffen, die Grafschaft Hörtenberg imOber-Innthal, die sie vom Mark-

grafen Heinrich von Burgau zu Lehen getragen, bestehend aus 6

Schlössern und 3 Pfarreyen, und alles was er im Innthal besafs, dem HerzogMein-

hard von Kärnthen um 700 Mark; gleich wie ihm schon 1284 Bischof Hart-

mann von Augsburg die vormals Neuffischen Lehen zu Klamm verliehen

hatte. Derselbe Heinrich, der sich einen Grafen von Hörtenberg nannte,

mit seinem Sohn Heinrich von Neuffen, überliefs 1282 dem Kloster Stams die

Comitie und Urbar. Graf Berthold von Eschenlohe verkauft 1293 s^'oe Be-

sitzungen imVintschgau und Tirol j endlich 1294 die Grafschaft Pürtenkirchen

an das Hochstift Freising.

/) Grafen von Eschenloh zu Eschenloh, besafsen die Gegend von

Murnau, Schiedorf, Eschenloh, die Angrenzung vom Kochelsee, Walchsee,

einen ursprünglichen Unter-Comitat im alten Hausengau. Im Jahr i332 ver-

kaufte Bischof Ulrich von Schöneck zu Augsburg das früher dem Hochslift

vermachte Schlofs Eschenloh , Markt Murnau, mit den Kirchen zu Eschen-

lohe, Siaffelsee und Hugelfingen (Egifing?) an K.Ludwig den Baiern, der

hiermit sein neues Kloster Ettal dotirte.

27. Grafschaft Windischmatrey.

,
Ein alter Comitat im Pusterthal, der in Schwaben residirenden Familie von

Lechsgcmünd gehörig. Das alte Schlofs Lechsgeraünd im Pusterthal, wahrschein-

lich dem Schviäbischen nachbenamt, soll das .Schlofs Kienburg an der Is'el seyn.

Sie besafsen auch Güter bis zur Lienzer Clause (Nienburg) und Lejsach. Graf

1 Kon-
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Konrad von Lechsgemünd wav der erste der sich 1 160 von Matrey schrieb. Viele

ihrer Güter kamen durch allmählige Vermächtnisse an das Hochstift Brixen und

Kloster Neuzeil. Im Jahr 1207 ühcrgab Graf Heinrich von Lechsgemünd die

ganze Grafschaft Windischmatrey dem Erzstift Salzburg, und behielt sich blos

noch die Herrschaft (Caslrum) Lengenberg in Kärnthen (mit Lengberg, Tretten-

berg, Lintschberg, Michelsberg, Planeck, Morsach, Nitelsdorf) vor, vcelches die

Grafen von Graispach noch lazS anzufechten suchten.

sQ. Salzburg, Erzstift, erste Dotation.

Die erste Sliftung von Salzburg bestand aus unmittelbaren Herzoglichen

Domänen im ursprünglichen Salzburggau, aus Theilcn des für die Herzoge beson-

ders ver-walteten Pfalzgrafen -Landes im Chiemgau und Matlichgau, endlich aus

beträchtlichen Strichen der lehenbar gewordenen Grafschaft Piain im Pinzgau

u. s. f. Als der heilige Rupert seine Kirche am Wallersee gründen wollte, gab

ihm Herzog Theodo die umliegende Gegend ; als er sich weiter nach Juvavia zog,

geschah es «ieder cum coiiseiisii et voluntate ducis. FürPiding zahlte der Bischof

1000 Schillinge, und so geschah jede Vorrückung mit Vergünstigung oder Unter..

Landlung und unter anfänglich durchaus Tcrwahrter Herzoglicher Obergewalt.

Die ältesten Salzburger Besitzungen aus der Mcrovingcr und Karolinger Zeit, be-

stehend in den Districten von Salzburg, Glaneck, Halleio, Küchel (Comitatus Cu-

chulenbis in dipl. ii95;und Golling, Abersee, Fuschelsee, Talgau und Neumarkt

mit der angrenzenden Gegend am Wallersee, beschreibt die Geschichte von Juva-

via S. 348. Die spätere Confirmation Kaiser Heinrichs IIL von io5i benennt noch:

die Gegend vom Caslell der heiligen Ernliud und der Kirche zu St. Martin am

Noclislein, aufwärts an brydcn Ufern der Salzach, bis zum Schwarzenbach(Guar-

tinesbacb)
, defsgleiclicn an beyden Ufern derselben Salzach zu St. Maximin

bis zuinEinllufs dt-sDientenbach (Tuontina) und der Castuna. Ferner im Pinz-

gau vom Erilipach bis zum Acutus n;ons, Tulgo Wassinborg (Kantenbinnn) bcy

Ischel, nold\^ärls vom Diiitclbach ^^inilillbich» bis zm- Höhe dos Cirvancus (Zir-

vankageLürg) vom Wässeuberg bis zum Nochsteia. Hierzu kamen die Abtey im

Chiem-
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Chiemgau, die Curtis BiscopesJorf und die Fisghercyen im Ättersee. — Alle»

dieses war inzwisClien noch nichts weniger als ein Er;ästifts-Lan d , sondern nur

ein Inbegriff von Höfen, Forsten, Zehnten, Kirchen, in Baiern sowohl als bis nach Raab

und Stein am Anger in Ungarn, worüber den Herzogen das Jus Cometiae verblieb,

vonGülern, welche wieder vielfaltig verlohren giengen, entweder durch die Kaiser

selbst oder durch die Familien der Gegenbischöfe, durch die Kastenvögte und über-

miithigcn Vasallen, so dafs die alten Stiflungsbriefc aller Kirchen und Klöster über-

haupt keinen unbedingten Beweis des spätem Besitzumfanges geben. In Deutschland

sind in dieser Rücksicht für die geistlichen Güter eben solche Katastrophen eingetre-

ten, wie z. B. a. 8()7 in Frankreich, wo K. Karl den meisten Klöstei-n ihre Güter wieder

nahm, und sie seinen Kreaturen verlieh (Annales Bcrtiniani). ,,Man lese, heifst es

,,im Leben des heil. Bonifaz (bey Basnage III. 355), dieThaten dieses Kaiser Karls

,,des Grofsen, man überschaue die Klöster, die zu seiner Zeit in Frankreich, in

,,Italien und Teutschland gestiftet dastanden, die er aus eigener Freygebig-

,,keit erhoben, oder mit wesentlichen Privilegien unterstützt, oder mit Gütern be-

,,schenkt — und sehe, wie sie dann nachher wieder in den Händen der spätem

„Könige und der Bischöfe erscheinen. Denn warlieh viele Nachfolger dieses Karls ha-

„bcn sich es vorzuwerfen, dafs sie die Klöster entweder mit unerschwinglichen

,,Forderungen belastet, oder sie durch Wiederentziehung ihrer Güter zerstört,

,,oder Geistlichen und Layen, die nichts weniger als ein klösterliches Leben führ-

,,ten,zurBeute überlassen."— Eben so hat der Graf von Bogen dem Kloster Altaich

wieder eine Menge-Güter entzogen und den Framlasbergen , den Lerchenfelden,

den Susenbachen gegeben. Die Familie von Chäsbach bemächtigte sich allein

70 Altaichischer Lehen (Oefele I. 722). Auch Benedictbeuern hat bey 'weitem nicht

den Umfang seiner Sliftungsgüter erhalten (Meichelbeck Chron. i5a). Die-

ses VerhäUnifs wird man auch bey Salzburg wohl in Acht nehmen dürfen, um

nicht zu früh einen geschlossenen Fürstenstaat daselbst zu suchen , und sich nicht

zu wundern, wenn man an der Stelle früherer Sliftungslande die Grafen von Piain

als Territorial- und Schirmherrn findet. — Uebrlgens wars die erste Sorge der

Bischöfe, sich wenigstens von der Herzoglichen Gewalt loszureifsen und nur die

Könige als Oberherren zu erkennen; im Gegentheil aber wollten die Herzoge be-

haupten.
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hauptcn, daf* <3cr König nur per intervenium Ducis, rogante Duce , Urkunden an

die Klöster ausstellen könne, (s. Pfister il. i5.) Die BiscIiöJliche eigene Hoheit

in diesem DoIalionsbiziiU Iiat sich erst dann begründet, »Is die Hastenvögte, die

Grafen von Piain, ertosclicn und des Eizstift ge§en das neue Millelsbacher Her-

zogsgeschlecht a. i3o2 mit andern Bifstliümej-n eine Conföderation errichtete.

Als Ministerialen besafsen die Nochsteiner das nachherige Chiemseeische Gericht

Koppel. InTalgcu waren die Wartenfelse, deren letzter seine Besitzungen 1288

dem Erzstift verkaufte, im nachherigen Amte Neumarkt, (früher Herrschaft

Tann, 1281 von Rcgcusburg erkauft) die Scehirche , Hcndorf, Kessendorf, im

Landgericht Uallein die G u t r a t h e.

29. Stift Berchtesgaden.

Zur Zeit der GauVerfassung noch eine Wüste im Salzburggan, Forst-

eigenthum des Grafen Engelbert von Krayburg, dessen Gemahlin eine Enkeltoch-

ter aus dem Hause Frontenhausen war, gestiftet im Jahr 1108 von Frau Irmengard,

einer Tochter des Grafen Konrad von Rot, erstens Gemahlin des Grafen Konrads

von Megling, zweytens des Grafen Gebhard von Sulzbach , — welche die Mön-

che von Baitcnbuch , die Colonisten von Werdcnfcls nahmen. Zum Wohlstand

gebracht durch die Salzbergwerke im Tuval; führte den Fürstentilel erst seit

i4qi und wurde von Salzburg ganz getrennt 1627. Ministerialen die Gutrathe zu

Schellenberg.

30. Grafschaft im Zillerthal.

Ein Untergan des Unter -Innthals und 1080 noch Andechsisch. — Im Jahr

80() gab K. Arnulf dem Piligrin alles, was Graflsangrin imZilleithal besessen.

Von den Bischöfen wurden dem Stift Gbiemsce die Besitzungen derHofmark Stum

zugelbeilt, worüber, so wie überhaupt alleChimsecischen Güter, die Vogicy ii53

an die Grafen von Formbach gelangte, die 124/4 an die Herzoge von Baiern über-

gicng und ein Afterlehen der Freundsberge wurde. Uebrigens behaupteten die

'> Her-
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Herzoge ron Baiern seit 1262 Grafscluiftsrechte über clas ganze Zilleilhal, die

nebst Rattenberg im Georginischen Ei bfolgckiieg anOcstreicb abgetreten wurden.

31. Grafschaft Mittersill.

Die Grenzen der Grafschaft Mittersill, des eigentlichen obern Pinzgau,

sind sehr genau bezeichnet in der Geschichte von Juvavia S. 365. Sie hatte ihre

Gebieter aus dem Hause Piain, war aber schon vor 1180 lieine selbstständige

Grafschaft mehr, sondern ein den andernPlainen angefallenes Land. In der ersten

Hälfte des XIII. Jahrhunderts den Herzogen von Baiern zugetheilt, tritt -sie Her-

zog Ludwig an das Erzstift Salzburg ab gegen die Güter von Altenbuch (wahr-

scheinlich Puoch bey Oetting und im Isengau, nicht aber Altenhurg bey Rosen-

heim) und 1 252 verzichten die Grafen von Tirol und Görz auf ihre ebenfalls ge-

machten Ansprüche. Die wichtigsten Ministerialen waren die Neukirchen, Weyer,

Velbert, Stuhlfelden; Reichersberg eine alte Residenz.

^2. Die Grafschaft Salfeld und 33. Reichenhall.

Der Länge hin von Reichenhall, Melek , Unlien-Pafs nach Lofer, Salfeld,

Daxenbach, Fischorn, Zell, Plesendorf bis an Glöckner hin gelegen ; das eigentli-

che Unter-Pinzgau ; regiert von Grafen von Piain, die den besondern Namen

Peilstein führten. Unterm Jahr 1120 kommen von zwey Brüdern einer Konrad,

als Graf von Peilstein, und Leopold als Graf von Piain vor. Die vielen Güter des

Plainisohen Hauses in Oestreich, wo auch der Ursprung der Namen Schalla, Har-

deck u. s. w. zu suchen, soll ein Graf Konrad , Bruder Bischof Heinrichs von Fi ei-

singen, durch Heirath schon vor logj erworben haben. Als im Jahr 1219 die

Linie der Grafen von Peilstein mit dem vom Kreuzzug heimkehrenden Grafen

LeutoldV. erlosch, bemächtigte sich Salzburg der Lehen, mufste jedoch Reiohenhall,

woGrutte die Veste, bis zum Pafs Steinbach unterm Namen der Grafschaft an

der Saale an Baiern überlassen. Besonders bedeutende Vasallen waren die

Goldecke auf dem 1275 vom Eizbischof erbauten Tasenbach und zuRauris,

die
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Jie Velben zu Kapnrn, Fisclioiner, die Sihenfccn von n.nbacli zu lÄclitenbcrg,

die ihre Burg 1248 dem Erzslift vcrhaufien, die ron SulfelU u. s. w.

3'(. Die Grafschaft im Port g au

begreifend den Dislrict von Alilcnau, die Pflc-ge Werfen, Goldeck, Padstatt,

S. Johann, Wagrain, Klein-Arlthal, Grofs-Ail, Gaslein, R,.uris. Ursprünglich

ebenfalls eine Piovinz der Plaiiiischcn Grafen von Peilsreiii. In AYeifen, ^lozu

auch der Pflegdislrict von S. Johann und Grofs-Arl gehörte, hausten als Plai-

nische Ministerialen die Erbtruchsessen von Guirath , deren Güter 1243 mit

dem Erzstift vereinigt wurden. Dotalionsgiilir halte das Erzstift schon im Jahr

10-7 daselbst. Einer andern, wahrscheinlich vei wandten Linie, genannt die

Erhschenken von Goldcek, gehörte der übrige Theil des Pongaues von Rad-

slatt (das heutige Allcnmarkt, das jetzige Radstatt ist jünger und erst seit i285

eine Stadt) und Wagrain, Hl. Arlihal, Goldeek , und im Pungau auch Taxen-

bach und Rauris, welche mit Ausschlufs des schon i3-23 durch Kauf erworbe-

nen Taxenbachs nach dem Jahr iZjoo bevm Austerben der Goldcclie sämmriich

an Salzburg fielen ; Abicnau, welches die Gutrathe zu Lehen hatten, gaben sie

1399 dem Erzstift auf.

Gastein, die Provincia Gastein, besafs eine Comitissa Alhait de Mern

(M. B. XV'. 56i.), d. i. von IMorne oder Morle, einem Plainischcn Stamm,

(s. Gehhardi III. 242.) Ton ihr fiel das Land erbsweise an die Herzoge von

Baiern, •welche dasselbe 1241 an Salzburg vorerst verpfändclen , 1297 aber,

nebst der romilia um 600 IMarh Silber und 600 Mark Regensburgcr Pfciinige

ganz verkauften. Von Salzburg et langten die Goldecke gleichfalls Grafschaft

und Landgciiclit Gastein (Coniitiam et Provinciam) zu Lelien , die i3a3 R'.ini-

stcin und 1327 das ganze Gericht Gastein wieder zuiüchgaben. — Hischufs-

hofen, auch Pongo genannt, ein dem heil. Maximilian geweihtes Stift, seit 1217

die Dotation des Bischofs von Chiemsee. Ministerialen dieses Üisiricts waren

auch die Ulamstein, wahrscheinlich mit den Goldecken gleichen Ui Sprungs.

8 35.
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3g. Grafschaft im Lungait.

Schon' 8go dem Erzstift vom K. Arnulf bestäugt. Kaiser Heinrich IL,

schenkte dazu auch die Besitzungen seiner Mutter Gisela. Begreift die nach-

herigen Pfleggerichte Tamsweg, S. Michael und Mauteindoi-f, und hat Ursprung,

lieh wohl schon mit zu Kärnthcn gehört. Die Salzburger Urbare (von i3oo)

bezeichnen diese Lande mit dem Namen der" Aerater ultra Turonem (Tauern)

und führen als Officia auf: Mosheim , Eamingsheim, Klauseck, Mauterndorf,

Jedes Pfleggericht oder Officium war in Seh rannen, eine Schranne aber

wieder in mehrere Hanptmannschaften abgetheilt. — Alte Ministerialen waren

die Mosheim und mehrere minder bedeutende (bey Winkelhofer genannt S.

226).

36. G r afe n von Piain.

Dieser Hauptname begrief die regierenden Geschlechter von Mittersill,

von Peilstein im Pipzgau und Pongau . ja auch , wie sich noch weiter zeigen

wirdj^die Grafen von Liebenau, Burghausen und Wasserburg in sich. Zu der

eigentlichen Stammgrafschaft Piain insonderheit rechnet man das Pfleggericht

Stauffeneck , den ursprünglichen Plainischen Sitz , Waging, Titlmaning und

Deifsendorf, mit den Ministerialen zu Steffling, und dem ums Jahr 1000 erho-

benen Stift Werth, oder Högelwörth , dann den District jenseits der Alz bis

ans Gericht Kling, oder das alte Gericht Trosburg, und wahrscheinlich auch

Traunstein, mit der als Grenze angenommenen Traun. — In Waging und

Tittmaning hatte zwar das Erzstift uralte Dotationen , die man das Amt im

Chiemgau hiefs, allein den Grafen von Piain stand die Comitie darüber zu und

in Deifsendorf und StanfTeneck wurde zuletzt der Erzbischof ein weit verbrei-

teter Oberkhensher der Plaine, aber nur durch ihre allmähligc fromme eigene

Lehensaufiräge. Der Zweig , welcher in Stauffeneck selbst blühte , starb

bald nach dem Mittersillischen ebenfalls aus, und so blieben neben dem kleinen

Liebenauer Ast die Hauptlinie Peilstein, die Mittersill, Piain und Peilsteiner

Land in sich vereinigte. Eine alle Legende leitet des ganzen Geschlechtes frü-

hesten
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Iicstcn Ursprung Yon Bcilstein am Rhein im Buseckei* Thal , andere von Ori-

ihalcr Gaugiafun ab, und andere suchen das Peilstein unterhalb Passau bei

Ilafiicrzell. Sie führten in langer Reihe den Namen Leutold. Ein Leulold t.

lebte ii3o zu Piain. Leutold 11. ii30. Leutold RI. ii5q, -j^ 1164., Leutold ly.

mit seinen Brüdern Heinrich und Konrad verbrennt die Stadt Salzburg iiqa.

Leutold V., Bruder des Bischof Gebhards vonPassau, stirbt 1219, als der letzte

des Stamms in Baiern, worauf sich ein Pfalzgraf Rapoto und ein Siboto Ton

Tctelhcim der Güter im Chiemgou bemächtigen wollten; Baiern entsetzte sie

aber im Wege Rechtens und trat 1 354 alles was die Grafen von Piain besafsen (oder

vielmehi' ein genannter Graf Conrad , der also noch später als Leutold V. ge-

wesen seyn müfste) an das Erzstift in der Art' ab, dafs die Alz die Grenze

bilden, und ;iU?rs jenseits derselben (Gericht Trosburg) an Baiern übergehen

sollte, nebst der Yogtey über Seon undCbiemsec, welche Salzburg früher auch

von der Plaincr Linie zu Wasserburg erworben. layS erhielt Baiern von

Salzburg zu Lehen Vogtcy und Gericht Miesenbach, Zell (Inzell) , Forchensee,

Wagenau, Vogelvvald und den ganzen District, welchen Pfalzgraf Rspoto und

die Grafen von Piain zu Lehen getragen, nemlich von Pcrenbichel bis Schwar-

zenberg, Siirberg, Kolbichcl bcy Lauter, Weibhausen, llaldingen, Holenbach,

Assingen, bis zum Jochberg. Alles was diefseits der Linie liegt, mit Einschlufs

Lauter, Haldingen, Welbhausen und Neukirchen, soll Salzburgische Grenze se) n,

und die Baicrische Maut von Lauter nach Traunstein versetzt werden (Juv.

S. i^ob^. Eine Nebenlinie der Piain , von Leutold IH. (wozu vielleicht auch

obiger Konrad gehört) erhielt sich noch etwas länger in Oestreich, wo sie

auch die Grafschaft Reiz besafsen, und sich in einen Neu-Plainischen und Har-

dechischen Zweig theilten. Davon ist Leutold VI. der 1223 lebte. Sie blie-

ben 1260 in der Schlacht gegen die Ungarn bey Stenz. Alle Lehen fielen an

Ocsircich, die Allodialgüter der Hardecke aber an weibliche Naclihoramcn. —
Die Grafen von Tenglingen, wenn sie wirklich in ächten Urkunden vorkom-

men, sind offenbar Plainc, und mit dem späteren Ministerialgeschlecht derTör-

ringe nicht zu verwechseln. Die Burgmänner von Stauffeneck veikauften ihre

Besitzungen 1875.

8 * 37.
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37. Grafschaft Lobenau, Lieben au.

Ziemlich gleichlaufind mit dem alten Salzburgisclen Pfleggericht Lauffen.

Die Grafen waren eine Nebenlinie der Plainischen Grafen von Burgliausen (s.

M. B. XVI. 56i. Sifridus et Bernardus Comitcs de Lobenau, quorum erat ci-

ritas in Burghausen); hiefsen auch bey altern Chronisten Grafen von Beuernj'

Michaelbeuern, von welchem Kloster bekannt ist, dafs es 1072 von Plainen ge-

stiftet wurde. Die Grafin von Gnineberg in Oestreich hält Lori für Lo-

benauer. Bernard von Lubenau verpfändete die Advocatie über die Salzburgi-

schen Güter im Chiemgau an den Vater des Pfalzgrafen Rapofo , woher wohl

die Verwechslung gekommen, dafs Megiser und andere die Lobenau für Orten-

burge gehalten. Nach Erlöschung des Lobenauer Stamms drangen die Herzoge

auf Bückgabe des Pfands, und traten selbiges , wie es scheint^^leichzeitig mit

Plain (1254) an Salzburg ab. —

38- Grafen von Burghausen.

Ihre Grafschaft erstreckte sich über den Disirict von Burghausen, Rai-

tenhaslach, Ostermieting, Wildshut, und die alle Untergrafschaft Zeidlarn oder

V\'ald. Aus diesem ebenfalls Plainischen Geschlecht waren Pfalzgraf Hartwich,

die Grafen von Haigei moos, die Schallache in Oestreich , der Bodo von Bo-

denslein , Gemahl einer Schweinfurter Prinzessin, der 1104 in Theres starb.

Scholliner in diss. sistens genealogiam Monasterii Weifsenohcnsis fundato-

rum Norimb. 1784 hat ihre Geschkchtsfolge zu einem besondern Gegenstand

seiner Untersuchungen gemacht. Im Jahr ii63 nach Zeugnifs eines Necro-

logiums von Raitenhaslach
, (nicht 11 65, wie Lori angiebt) blieb der letzte

Graf Gubhard von Burghausen vor Pavia, von welcher Zeit an sich die Her«

zöge der Grafschaft bemächtigten (M. B. XM. 56 1), die als Herzogliche

Dotation an die Wittelsbache gelangte. Die nachher noch auftretende Burg-

hausen sind blofse Butgmänner. In Wald sollen besondere Ministerialen gehaust

haben. Kloster Raitenhaslach, gestiftet 1146 von denen von Tegirnwanch

(soll W^asen Tegernwang bey Erding sevn).



6i

35. Grafen von fVasserburg *).

Was diese ursprünglicb im Sonderg.TU besessen, wozu Kloster Rot unJ

All gehörten, und dann die auch später noch zum Kapitel Wasserburg gerechne-

te Freisingische Herrschaft Burgrain und Isen, bildete den Comitat Wasserburg ;

die übrigen Besitzungen im Chicmgau aber, mit Kloster Ältenhohenau
, gestiftet

1235, die Grafschaft Kling. Diese Plainischen Grafen führten den Namen von

Linthurg, einem Burgstal oberhalb Wasseiburg, von All, der IIallg~rafen

von Atl (M. B. I. 219), welches nicht sowohl auf ein Salzgrafenamt, oder auf

den angeblichen Besitz von Hall bey Insbrucli, sondern auf den Plainischen An-

sitz in Reichenhall zurüchzudeuten scheint. Die Grafen von Grünenbach aber

sind Kraiburgc, die Harlmansberge Falhensteine. Die Pfalzgrafen von Rot, so-

fern sie in der Art existirt, vfie die ganz verdächtige Stiflungsurhunde des Klo-

sters Rot von 1078 sie darstellt, hönnen nicht wohl aus anderm Stamm als

dem Plainischen gewesen seyn, aus welchem auch schon Hartwich und die

Burghauser Grafen das Pfalzgrafenamt geführt. Sie sollen dem Kloster Rot

ihre Güter geschenkt haben, die sich bis in Schwaben bey Eslingen ersirccht

hätten , welches Gelegenheit gegeben , wenn der Urkunde nur sonst zu trauen

wäre, sie verwandt mit den Grafen von Ura (M. B. III. p. 4-4) und den

Pfalzgrafen von Tübingen zu halten ( Nagel p. 164 ). — Im Jahr 1226 er-

hielt auch Graf Konrad von Wasserburg neuerdings die Advokatie über das in

s»'..fm Gebiet gelegenen Kloster Rot. Hallgraf Engelbert verlegt 11 87 seine

Residenz von Lindburg nach Wasserburg und resliluirt 1142 das Kloster Atl

(M. B. II. 282). Voglareit überliefsen sie 1010 an S. Emeran. Yichtenstein

bey

•) Engellicrt I.

I

Engelbert II. 1087. Eest. das Kl. Atl.

II

Engelbert III. neuer Stifter von Atl i»37, Gemablm von VicI.fenstern.

Diellich 1181. 1201,

Kourad 1201, vertrieben n/,-, lebt noch Agnes,
in Oestrcicli, ia55 Gemahlin Gemahlin Herzog Otto I.

Kuueguad.
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bey Passau, mit Gazzinstein, VYerberg , wahrscJieinlich aurcli eine Fornbachi-

sclie Tochter ums Jahr iiö8 erheiralhet, verpfändete Graf Konrad von Was-

serburg, sich zu einem Kreuzzug rüstend, 1218 dem Bischof von Passau um

1000 Mark Silber (Staindelii Chron.), welcher 1227 um den erhöhten Kaufpreis

Von i3oo Mark davon vollen Besitz nahm. Im Jahr 1284 übergab der Bi-

schof von Regensburg dem Grafen Konrad von Wasserburg in Schirm seine

Castelle Engelsperg, die beyden Beuern, Hohenburg, K.Jnigswart , Abtsreut.

Graf Dietrich von Wasserburg führte 1^0 1 (am Schenkungsbrief des Dorfes

Schwaben an Atl) ein Beutersiegel mit den Rauten und weifs und blauen leinenen

Schnüren (nach Willkühr wurden auch seidene roth und grün gebraucht). —
GrafKonrad von Wasserburg, als Anhänger des Pabstes gegen Kaiser Friedrich II.,

wurde in die Acht erklärt, und floh nach Oestreich. Da er schon früher den

Herzog Otto, einen Enkel seiner Schwester Agnes zum Erben eingesetzt, so

nahm Baiern mit kräftiger Hand gegen die nicht minder lüsternen Herzoge von

Mcran 1247 Besitz vom Land. Die Gemahlin des Grafen, Kunegund, aus dem

Hause Piain oder Larabach, vermachte 1241} alle ihre Oestreichischen Güter

dem Hochstift Freising, doch mit zeitlichem Vorbehalt der lebenslänglichen

Nutzniefsung ihres Mannes, der i255 noch lebte (M. B. XVII. i5). Zu den

wichtigsten Ministerialen der Grafschaft gehörten die von Laiming, Eltling,

Schönstett; die Guren und im Jahr 1245 schon die Frauenberge, Besitzer

der Grafschaft Haag, die 1567 durch Kaiserliche Lehensanwartschaft, nach' Ab-

findung der AUodialerben iSÖQ den Staatsdomainen anfiel.

/[o. Grafen von Kraiburg.

Die Grafschaft Kraiburg scheint entstanden aus der Gaugrafschaft des

Isengau, wovon der westliche Theil , bestehend aus den Dlstricten von Krai-

burg, Mermosen,- Ampfing, Neumark, die Dotation der Gaugrafen aus dem Hau-

se Frontenhausen , und zwar namentlich die besondere Grafschaft Mögling, von

Mögling beyGars, gebildet. Durch Heirath (wieLeri S. 687 glaubt, einer Grä-

fin Tutta) kam die Grafschaft au die Familie Orlenburg. davon Rapoto in der

Jetzten



63

leizipn Hälfie des XII. J"T)iliunc!erfs das nene ScLlofs ItraiLurg , benamsf von

seinem ürainisoheti Hfizogssitz , erbaut , die Besidenz der Orjenburgisch-

Pfalzgräflichcn liinie daselbst begründet, und den Kärnibischcn Ilerzogs- und

Markgrafen - Titel darauf übergetragen. Die Grafen von Grünenbach (a. >2i2).

Comes de Grunpacb, cujus baercditas ad dnces devolvebatur (M. B. XVT. 56i)

sind in dci-sclben Gegend zu suchen. — Die Ritter von Fios waren ihre

Gehenken. Mülildorf, schon ()54 ein Honiglicher Hof, 1120 eine Stappclstadt,

gehörte dem Erzslift S i!/.burg mit >\eit verbreiteten Besitzungen im Iscngau,

doch nie befreyt vom Schirmrecht des Grafen, woher sich auch nachher die

Baicrischen Ansprüche schrieben. Das übrige gehört zur Rubrik der Grafen

von OrlenLurg.

4i. Grafen von Dornberg

auf dem Schlosse Dornberg bcy Mühldorf, breiteten sich aus bis hin nach

Lemberg und Oberdicifurf, und rechts ab nach Wurmansrjuick, doch immer so,

dafs sie stets innerhalb dem Salzburger Sprengel blieben. Stifter des Klosters

Elsenbach, an der Bot bey Lemberg (ii3o), nachher S. Veit (1171). Ihr

Schlofs Dornberg kommt vor als belagert und dann zerstört im Jahr laSy (M.

B. m. i54). Sollen mit einem Grafen Eberhard >322 erloschen sevn.

42. Grafen von Lemberg, auch Lonsperg

werden sehr häufig mit den Grafen von Leonsberg an der Iser verwechselt,

welche ein Nebenzweig der Grafen von Landau waren. Ihnen gehörte Lem-

berg, Mäiktl, Thann, Zimmern, Zeidlern. Stifter des Teutschordens-Hauses

Gankofcn im Jahr 1178 und Klosters Nieder-Viehbach I3q6, dem sie auch i3i6

das Patronat von Alldorf verliehen. Im Jahr i2<)i versetzte Gr;f Bernhard

und Beringrr seine Landtshälfte denen von Hals, welcher Vertrag sich i3i9 in einen

förmlichen Verkauf und zwar also auflöste, dafs Herzog Otto auch seine vom

Grafen Heinrich erworbene Hälfte beilegte, worauf das Ganze nachher aus

der

IT*
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Jer Halsisdicn \''er1assenscliafl an die Ortenburge als Alloilialerben fiel (t.Syi)'»;

Die Oitenburge rerkauftea solche an die Herzoge Ton Daicrn im Ja! r i306.

Allem Vcniiullirn nacli sind sowohl die Dornberge als die Lemberge

Eines Gescblechls, bcyde aber nichts anders als Nebenzweige aus dem' Hause

Frontenhausen und iVö jungen , denen das übrig blieb , was von der allen

Grafschaft Mdgling ai f .t rhalb der Grafschaft Kialburg lag. Anzeigen dieser

Verwandtschaft sind, dafs sie Stifter von Viehbach nnd Ganliofcn , innerhalb

dem Frontenhauser Bezirk sind , dafs sie vermischt unter sich und mit den

Frontenhausen zu Viehbacb, Gankofcn und Neumarkt begraben liegen, dafs ein

Graf von Lemberg im Jahr 1269 zu Marklkofen bcy Teispach im Frontenhau-

ser Gebiet, eine Con i ic hatte, wo er ein publicum Consistorium (zu

teutsch Schrannen genannt) hielt und dem Bifslhum Regensburg die Dorfgerich-

te bestätigte, und dafs i2()j, als der Bischof von Regensburg die Hofraarktsge-

richte in Frontenhausen und andern Orten kaufte, der Herzog Gewahrschaft

wider alle möglichen Einsprüche des Grafen Heinrichs von Lemberg

leistete. In dieser Beziehung lätst sich hernach auch erklären, wie die Grafen

von Dornberg Gaugrafen im Lungau gewesen seyn möchten, weil in den dorti-

gen Traditionen unterm Jahr ()()3 wirklich ein Vir nobilis de Frontenhausen

in Montanis und eine Nobilis foemina ad Tassinpach (Teispach) als begütert

im Ober-Plnzcrau vorkommt. —

43- Grafschaft Julhach.

Der östliche Theil des alten Isengaues von Seiberstlorf linlis dem Inn

bis Slmbach. War zuverlässig auch ein Theil der Gaugrafschaft des Isengau,

und die Familie von Julbach dieselbe mit den Lemberg -Dornbergen und dem

Hauptstamrae der Möglingen, wie sie denn auch zugleich mit diesen Grafen als

Advokaten der Gegend von S. Veit vorkommen. Das Land gehörte bereits

1171 den Oestreichischen Grafen von Schauenburg, denen es vermuthlicJi durch

eine Heirath mit einer Möglinger oder Frontenhauser Erbtocbter zufiel. — Iiu

Jahr
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Jahr 1877 verpfändete die Gemahlin Burggraf Friedrichs von Nürnberg, eine

gebohrne Gräfin von Schaucnburg, mil Consens ihrer Brüder, die ihr als AUo-

dial-Abfindung zugefullene Grafschaft Julbacb an die Ili-rzoge von Bniern um

8000 Gulden, worauf im Jahr i382 ciue gänzliche Ycrzichtlcistung des Schauen-

burgischcn Hauses erfolgte. —

44- Cr r afe n von Schauenhur g.

Es ist ungcwifs, ob sie ursprünglich als alte Grundbesitzer im Tranngau

zu Hause gewesen, oder erst später aus Oestreich heraufgeUommen , oder ob

sie, was der Lage nach am glaubhaftesten wäre, eine Nebenlinie der Grafen

von Lamb;ich und Formbach gewesen. Ihnen gcliörlc, nebst der so eben er-

wähnten später erworbenen Grafschaft Julbacb, als besondere Schaucnburger

Grafschaft das ganze rechte Donaulhai von Engelhardszell angefangen bis EfTer-

ding. Von dem Grenzland der Baierischen Staaten war ihre der District der

Landgerichte Weizenkirchen, Grieskirchen und Stahrenberg ; aufserdem hatten

sie bedeutende Domänen im Attergau, am Attersec, um Fiankcnliurg , Wilden-

eck. Eine unglüclilicbc Fehde der Grafen mit Passau im Jahr 1873 hatte durch

die Darzwischenkunft der mächtigem Nachbarn i383 zur Folge, dafs Graf Hein-

rich dem Bischof von Passau Fichtenstein, Oberwesen, Niederwesen, Rannarie-

del, Haichenbach, Felden, Biedeggen abtreten, Schaucnburg, StaufFen, Neuhaus,

Efferding und Bayerbach von Oestreich zu Lehen nehmen, und die Güter im

Attergau, nemlich Kamer, Frankenburg und Altcrsce demselben gänzlich über-

lassen mufste. Im Jahr i386 waren sie im Genufs von Schauenburg, bey Ef-

ferding, Neuhaus an der Donau, Stauf, Aschach, Sehwanseer Gericht, dem Ge-

richt im Aschbacber Winkel , und im Donauthal. Die Gerichte Erlach und

Bayerbach waren den Abcnsbergen verpfändet, Efferding an die Rosenberge

und Mistelbach an die Tanner versetzt. — Uebcr alle diese Güterbeständc

setzten sie die Grafen von Abensberg, mit denen sie in einer Erbverbrüderung

standen, zu Erben ein, die jedoch lange vor ihnen ausstarben. Nachdem sie

sieb 1548 an Oestreich als förmliche Landsissen unterwerfen mufsten, erloschen

q sie
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sie im Jahr i55() mit Hinterlassung einer Erbtochter , an den Erasmus yon

Stahrenberg vermählt *).

45. Pfalzgrafen-Land.

Wo ein Herzogtlium war, ist ein Pfalzgraf als oberster Richter und In-

tendant der Krondomänen jederzeit sicher zu suchen gewesen. Baiern sclieint

sogar zwey Pfalzgrafschaften gehabt zu haben , eine für das westliche Baiern,

in der Familie Sclieyern, zu Neuburg an der Donau, die andere in Ostbaiern,

für das eigentliche Noricum , in Braanau, dem Plainischen Geschlecht zuge-

eignet; — die Kärnthische Pfalzgrafschaft der Ortcnburge ungerechnet, defs-

gleichen ungerechnet der Pfalzgrafen aus dem Hause Möglingen, welche

sich vielmehr auf eine unmittelbar belileidete Ministerstelle am Kaiserlichen

Hof zu beziehen scheint. Die Scheyerische Pfalzgrafschaft hat sich durch die

Erhebung der Scheyern zur Herzoglichen Würde aufgelöst, bey welcher sich

die ohnedem nicht bedeutenden herzoglichen Güter, und die wenigen übrigen

Pfalzgrafengiiter mit dem Wiltolsbacher Stammgut vereinigten. — Man glaubt

zwar, dafs Otto VII. Bruder des ersten Herzogs und sein i30() gestorbener

Sohn Otto VIII. nicht blos dem Familientitel nach, sondern würklicher admini-

»trirender Pfalzgraf gewesen, und dafs nach diesem die Ortenburge in der

Plalz'grafenwürde gefolgt. So lang aber darüber nicht eine besondere Urkunde

^um Vorschein- kommt, läfst sichs noch wohl bczweifehi, indem die Ortenburge

für ihren Pfalzgräflichcn Titel Veranlassung genug in der Kärnthischen Würde

halten, die sie auch atif das ererbte Land der Pfalzgrafen von Möglingen in

Krail.urg fibergetragen. In diesem Fall blieb es glaubhafter, da(s mit Erlöschung

des Plainischen Pfalzgrafenstamms in Burghausen die Pfalzgrafendomänen im

Mattichgau den Herzoglichen einverleibt worden, die an sich nicht mehr bc-

deu-

•) Die Burg Stahrenberg soll erhaut worden scyn 1176. Im Jalir 1879 verkaufte

Buger von Slaürenberg, wahrscheinlich ein Sihauenburger Ministerlal, die \ cste

Stahrenberg und Markt Haag an Oestreich um 3ooo Pfund Wiener Pfennige.

1898 aber Kasp. von Stahreuberg die Veste Xegcrnbach.
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clcutfncl lujimen gewesen seyn. Doiiii dieses ganze PCalügiafen Land oder der

ullc M.itticligau war zcrsliicliell

:

i) in den Dislrict von Uraunau, ursprünglich zum Königlichen Pallast

llantesdorf gehörig , mit dem Wald Weilhard, der zum grofsen Theil

loaj ans Ilochstift Frciiiug gelangte: —
2) in den Dislrict, aus welchem das ii3j gestiftete Kloster Ranshofen

entstanden :

3) in den Dislrict von Ma uerlii r chcn , den Graf Berthold II. TOn Bogen

mit dem Prädium Rosbach als eine besondere Conillie besafs : (N. Abb.

der All. IV. 292.)

4) in den Dislrict von üttcndorf, Mattighofen und Friedburg, dem

Bischof von Bamberg i28() durch die Erlöschung seines Vasallengeschlecb-

tes, der von Ultendorf, anheimgefallen, (Huflm. Ann.) und 1877 an die

Familie der Marschälle Kuchler verkauft. i442 verkaufen die Erben

der 1436 er loscbenenKuchlerischen Familie an Herzog Helni ich Friedburg,

Mattighofen, das Matlichlhal , Burgstall zu llochkugel , nnd die Kalersper-

giscben Lehen um 8200 Pfund. Im Jahr i5i7 erhielten die Orlenburge

einen Theil davon (wie es scheint, hauptsächlich Mattichhofen) um

!]5ooS\., gaben ihn aber 1602 an Baiern zurück um ioo,ooofl. Rüts oder

Eödt, eine Herrschaft im Landgericht Mattichhofen , erhielt das Hochslift

in Passau vom K. Arnulf. Die von Passau beliehenen Vasallen starben

im dreizehnten Jahrhundert aus:

5) in den Disliict von Mattsee, wo das 777 gestiftete Kloster, den Tafcl-

gütern des Hochstifs Passau einverleibt 907, und 1890 an Salzburg abge-

treten, ohne dafs sich jedoch Baiern darüber seiner Hoheilsrechte bege-

ben halte. Es gab auch adeliche Vasallen von Matlsee zu Au, zu Hauris-

berg und St. Georgen, die 1297 erloschen waren , und worüber Passau

io53 basondere Kaiserliche Verleihungsurkundcn erhielt:

6) das Castrum Hohenburg (auf dem Weilhard) schenkte B. Altraann

von Trient 1142 dem Erzstift Salzburg.

46.



68 —
46. Grafen von Steyer.

Was vom Oeslreichisclien Hausiukvieilel an Baiern abgetreten worden,

bestebend baiiptsäclilich in den Orten Franckenburg, Sdnvanenstadt, Völckel-

markt, Franckenmarkt, Attcrsee, Mondsee, geborte ursprünglich den Grafen

von Steyer, residirend zu. Steyer und Ens, den alten Gaugrafen des Trungaues

und des gerade hier zu suchenden Altergaues, die sieb, weil sie zugleich Mark-

grafen gegen die südöstlichen Slaven waren, Markgrafen von Steycrmark

nannten. — Ottokar I. zu Sleycr ob der Ens, soll zuerst den Namen der

Steycrmark in Brauch gebracht haben, "i-qq!. Ottokar II. sein Sohn starb io38

als Pilger zu Rom. Ottokar III. dessen Sohn, schlägt die Ungarn und stirlit

1088 zu Rom. Ottokar IV. starb 1122, begraben im Kloster Garsten. Leopoldl.

erbt 1127 die Grafschaft Murzlhal der erloschenen Eppensleiner Herzogs-Fanii-

lie von Kärnthen, die man von jetzt an Unter st cy er , die eigentliche Graf-

schaft Steyer und Ens aber Ober steyer hiefs. Er starb 1 1 29. Ottokär V. starb

zu Fünfliirchen in Ungarn 1164. Oltokar VI. aber, der 1180 den Herzogslitel

annahm im Jahr 1192, worauf seine Lande dem Oesterreichischen Herzog Leo-

pold, Babenbcrger Stamms, zufielen. Zu Pcttau, Marburger Kreis, war der

Sitz eines Bischofs. Die Grafen stammten ganz bestimmt aus dem grofsen und

berühmten Haus der Grafen von Wels und Larabach ab, die wohl auch einer-

ley mit den Formbacben gewesen. Berühmtes Kloster Mondsee — gestiftet 748

(nach andern vSc)) vom Herzog Odilo, vom König Ludwig mit Abersee be-

gabt 819, dem Bischof von Regensburg als Ersatz von Obermünster überge-

ben 83i, von den Ungarn verwüstet 932 (nach andern 948) restaurirt 1104,

und wieder in Besitz von Abersee gesetzt 1184; von Regenburg ans Erzstift

Salzburg mit einer Revenue von 42 Pfund 48 Pfenning im Jahr 1278 überwiesen,

wozu Salzburg 1286 noch alle Lehen, welche Ortenburg im Bezirk umher be-

safs, d. i, das Scblofs Wildeneck) erwarb, welche Herrschaft Wildeneck nebst

Mondsee sodann an Baiern, im Georginischen Erbschaftkrieg aber an Oestreich
|

Iiam.

Gra-
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Grafen von Fonnbach, Neuburg, Reichersberg, Suben,

Fichtenstein; im 47- Ilzgau. i^Q, Schweinachgaii.

49. Schärding.

Bie Besitzungen (Icr Grafen von Fcrmbach sinil entstanden ans der Gau-

grafscliaft des Ilzgaues (Zwisel, Gräfenau, Bernstein, Waldkirchen, VVeg-

schc-id, Giiesbach, Oliernzell) des S cli w ein a cli gaue s, der Nordwald , Ere-

mum, nachher Langwald genannt, (Reges, Bischofsmais, Niederaltaich, und das

linke Donau-Ufer von Winzer bis Windorf) aus dem Antesscngau (Landge-

richt Schärding und Ried) mit dem am Rolgau angelegenen District von Form-

bach und Niuburg, von welchem die Regenten den Hauptnamen geführt.

Wahrscheinlich waren sie Eine Familie mit den Grafen von W^els und I,am-

bach, den ursprünglichen Gaugrafen des Trungau, nachherigen Markgrafen von

Steyermark. In der einzelnen Darstellung der Formbachischen Geschlechtstafeln

weichen übrigens die Geschichtscbreiber noch sehr von einander ab. Wenck
(Hessische Landesgeschichte 11. 788) läfst von einem Thiemo I. Grafen des

Schweinachgau (1002— 1028) einen Thiemo IL • 1040, Stifter der Baicrischen

Grafen von Formbach und einen Meginhard,
>J-

1060, abstammen, dessen Sohn

in Niedersacbscn die Grafschaft Winzenburg erhalten, und wieder die besonde-

re Nebenlinie der Grafen von Plesse bey Göllingen (erloschen \\5z) und der

Grafen von Assel (erloschen ii58) gegründet haben soll. Gibhardi (III. 2i3)

thcilt die Baieiischcn Grafen von Formbach in die zwey Hauptäste von Ncuhurg

oder Formbach (in welcher sämmtliche Ekberte regierten) und in die Grafen von

Suben. Moriz (kurze Geschichte der Grafen Formhach, Lambach und Putten, Jlün-

chen i8o3.8.) leitet Formbache, Steyer und Lambacbe ab von einem gemeinsamen

Stammvater Machelmus (760) und iheilt die Formbache später in eine besondere Linie

zu



zu Ratelemberg und Windberg im Oestreicbisclien, zu Formbach und Ficbten-

stein *).

Lipowsliy (akadamische Rede über die Grafschaft Sohärding) ent-

wickelt die Folge dieser Eliberte also

:

Ebber t I. 1094 Gemahl der Mathildis, Tochter des Grafen Gotfried

von Lambach. Diese erbt von ihrem Diuder (nach Gebhardi ihrem Vater)

die Grafschaft Putten, am rechten Donau-UftT und nächst der Leita an der

Ungarischen Grenze, von der er auch den Titel annimmt.

Ekbert II., unter diesen gehört wohl das, was Gebhardi vom Ekbert I.

erzählt , nemlich dafs er eine Besatzung in Passau gehalten , dafs der Kaiser

sein Schlofs Neuburg geschleift, dafs er 1120 gestorben sey.

Ekbert III. und letzte
•J*

ii58 der zwey erbende Schwestern hinterliefs:

Hedwig (nach andern Agnes) Gemahlin des Grafen Berthold von Andechs, Ku-

negund, vermählte Gräiia von Steyer.

Die AUodien der früher erloschenen Nebenlinien von Suben und Rei-

cher sberg wurden meistens zu Klostersliflungen verwendet; denn dafs auch

die Stifter von Reichersberg keine Plaine , sondern Formbache waren, gtbt

aus den Gegenständen und übrigen Umständen ihrer Stiftung klar hervor. Im

Jahr

•J Ulrich.

II

Thiemo I. f io55.

II

Megiiihard f luOö, Staminvaler
der Grafen von Ratilinberg. im
Oestreichischen l)ey Göttwein,

und vou \\indberg.

Tiiienio 11. f 1040.

I'

Ekbert I. f 1106.

II

Ekbert II. f 1144.

II

Ekbert III. f ii58.

Gebhard f lo-ry, Ahnherr
der Grafen von Fichten-

tteio, erloschen 114a.



Jahr 1125 wiecb der Graf von Foimbach, wie mehrere Herren selbiger Zeil,

aus seinem eijjenen Slümmschlufs , das er den Mönchen einräumte. Fichten-

slcin Kam 1145 in VYasserburgischcn Besitz.

Die Klöster im Formbachischen Gebiet waren Beiebersberg, gestiftet

1064 vom Oralen Wcnibeius ; Formbach als Kirche gegründet 1040, als

Kloster 101)4. S. Nicola gestiftet 1070, restaurirt 1100 von dem Passauer Bi-

schof, Suben restaurirt 1 142 dtlsgleichen, IN i c d eral tai ch, angeblich gestiftet

781 vom Herzog Odilo, von den Hunnen zerstört qoj, restaurirt qqo vom Her-

zog Heinrich ; Advokaten von Nitderallaich waren jedoch nicht die Formbacbe,

sondern die Bogen.

Als der letzte Graf Ekbert von Formbach ii58 vor Mailand starb, erbte

ihn Graf Berthold von Diefsen, sein Schwestersohn, und die Grafen yon Steyer

wegen einer andern Schwester Kunegund (M. B. IV. 421). Der Andecbsische

Antheil bestand, wie es scheint, hauptsächlich im llzgau, im Schweinacbgau, in

dem Schlofs Neuburg und nächst am Botgau in der Vugtey über Passau, und

dem District von Schärding; sodann von den Landen im Oestreichischen Ge-

biet der Grafschaft V\ indeberg, mit dem Schlofs Lichtcnburg u. s. w. Das

Ste) erische Loos war insbesondere die Grafschaft Putten , das Scblols Stein,

und der Theil der Grafschaft Windeberg, der vom Schlofs Kotenberg bis her-

wärts Beichersberg lag, wovon 1162 das Kloster Beichersberg die ihm gele-

gensten Umgebungen an sich brachte. (Lipowsky Abb. der Ak. d. WW'.

Vll. B.)

Im Jahr 1207 trat der Herzog Otto von Meran nicht nur die Graf>chaft

des U/.gau (qui dural a ponte. qui Kegenbrucke dicitur, usque ad fluvium qui

Ilse nuncupatur, et a fluvio Danubii , usque ad teiminum Boemiae) an Passau

ab, sondern verkaufte auch zu gleicher Zeit demselben Hothslift um 1800 Mark

Silber und ein andere» an Passau heim^cfallcnes Peilsteiniscbes Lehen,



vermuthlich aus denPlainischenBesilzungen, die Grafschaft Windeberde oder

Windeberg.

Diese Grafscliaft bat man bisher sehr Irrig bey Windberg im Amte

Mitte)fels, welches doch schon seit 1143 ein Kloster war ,
gesucht, und sich

dadurch in unauflösliche Verwicklungen der Bogenscben Besitzungen mit den

FormbachisChen versetzt. Sie ist aber der von Efferding, da wo die Giaf-

schaft Schauenburg endet, bis herab nach Linz gehende District des linken

Donuu-Ufers, und heifst auf den alten Special-Charten von Oestreich (z. E. von

Georg Vischer 1667) noch Am Win dp erg. Darlnn liegen die namentlich

als Windeberdische und auch nachher Passauische Besitzungen benannte Orte:

Botenberg an der Donau, Efferding gegenüber, Schlofs und Landcsantheil

von Windeberg, der Steyer zu Theil geworden, Lichtenburg, Linz gegenüber,

Schlofs und Antheil der Andechse, Mauthausen, Linz gegenüber, welches

laut Urkunde von 1288 nebst Klingenberg und Frey Stadt, links ab über Steyer-

eck an der Feidaist gelegen , zum Schärding Formbachischen Güter-Cöniplex

gehörte, Wildberg, Stammschlofs am Windberg selbst. Nimmt man an, dafs

die Grafen von Scliauenburg am Ende wohl auch zum Steyerschen Hauptslamm

gehörten, so ergiebt sich, dafs die ganze Strecke am rechten Donau-Ufer von

Engelhardszell bis Ens Larabachisch -Steyerisch, das entgegengesetzte Ufer von

Ens aufwärts aber bis an DegC!;endorf hinFormbachiseh war, und dafs dieses verbun-

dene Lambach- Formbachische Haus die mächtigste Familie des östlichen Deutsch-

lands gewesen. —

Einen grofsen Theil des Ilzgaues , der auf der Charte mit besonderer

Linie angemerkt ist, viberliefs der Bischof von Passau mit gewissem Vorbehalt,

der ihin dienstbaren Familie von Hals.

Bannariedel wurde von den Schauenburgen 1378 an Passau abgetre-

ten, (obwohl andere Erzählungen angeben, Passau habe es zwischen i3oi bis

i35()



i35i) in veiscliiedenen allinäliligen Ankäufen von den Bcsilzorn von Fallicnslein

erworben. — Um eine von den Eggern an ßaitrn cedirlc SehulJfordcrung von

9486 n. ham CS an Herzog Georg Ton Daiern, nacliher an die von Pruschench,

von diesen um läooo 11. an I'. Maximilian und von diesen noeli einmal an

Herzog Georg. Nach dessen Tod in Folge des Erlifolgesli'eites i5o4 mufste

es an Oestreich ahgelreten m erden, das alle Hoheitsrechte darinn zu be-

Lauptcn suchle , bis ondlicli, jedoch ohne Virzichl auf die oberherrlicben von

Passau aber widersprochencn Rcchle, Bischof Leopold Einst die Herrschaft aber,

mals aler um 3oi,5i)0 fl. an sich häufen durfle. — Neuburg am Inn

wurde dem Bischof von Passau im Jahr 1730 um 5oo,ooo fl. zu erwerben ge-

stattet.

Als «248 das Andechser Geschlecht der Herzoge von Mcran erlosch,

gehörte ihnen noch aus den Formbachischen Landen rechtlich zu: N'euburg,

Schwein achgau , Schärding und Ried. Sie befanden sich aber nirgends inebr

im Besitz ; denn Neuburg und die Güter im Sch\v.mcngau hatte bey der in»

Jahr vorher entstandenen Fehde der Herzog von Baiern in Beschla-» genom-

men, und behielt es von nun an gänzlich inne. Schäiding und Ried war we-

gen einer ins Haus Oestreich verheirathelen Andechser Tochter (man glaubt

Agnes, Friedrichs des Streitbaren Gemahlin) demselben 1241 als Unterpfand

oder Wiltum überlassen; hätte aber, nachdem sie 1244 geschieden wurde, da-

mals schon wieder an Baiern zurüchgclien sollen. Inzwischen geschah dieses

nicht eher als 1270, wo Katharine, Prinzessin des Baisers Rudolf, sich mit

dem Baicrischen Prinzen Ollo , nachher Rönig von Ungarn, verlobte, und zum

Brauischatz Neuburg, Schärding , Ried , Freysladt , JMaulliausen (beyde letztere

aus der alten Grafschaft Windeberge) zubrachte; weil sie unbeerbt starb, nahm

Herzog Albrecht zwar alle diese Lande in Anspruch, und es kam wirklich zu

kriegerischen Auftritten, die durch Vertrag von i285 zum Voriheil Baierns be-

seitigt wurden. Später, wie es scheint, aber doch schon vor i3i6, erlangte

Oestreich abermals Pfandrechte auf Neuburg und Schärding, die es i360 den

/ 10 Gra-
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Grafen vonScliauenburg überwies; i36q legte es aber seinen vollkommenen defini-

tiven Verzicht auf Neuburg und Schärding in die VA agscliaale der von ihm

für die Abtretung Tirols gemachten Oiifer. —

Im Umfang dieser Besitzungen bildete sich das geistliche Fürstenthnm

Passau, urspi'ünglich mit ganz kleinem Anfang. Biscliof Y\'ivilo soll 787 seinen

Sitz von Lorch nach Passau verlegt haben , wozu ihm ein frommes Ehepaar

ein Haus schenkte. Im Jahr 789 soll Herzog Odilo diese geistliche Stelle

ausreichender dotirt, Kaiser Karl der Grofse nach einer durchaus verdächtigen

Urkunde mit grofsen Besitzungen in A>istria und Tlunnia erweitert haben.

Vom König Ludwig dem Frommen werden ähnliche Urkunden grofser Begabung

in Avaria, im Trungau u. s. w. vorgezeigt, die alle aufser den Grenzen des

jetzigen Königreichs Baiern zu suchen wären. Karl III. gab dem Stift 887 ein

Beholzungsrecht in den Königl. Forsten und Marken, die, wie es scheint,

in der Gegend von Waldkirch und an der Erlach gelegen waren. Unter Arnulf

war das Stift schon zu einer Art Gerichtsherrsehaft über Passau gelangt, nach-

dem es (B98) daselbst eine Königl. Hofstätte (area dominicalis Regia) und die

Exemtion von fremden Gerichten und den Abgaben an den Königl. Fiskus

erhalten. Das Stift, welches qoi das nachher wieder vertauschte Praedium

Ensburg im Oeslreichischen erlangte, bekam dazu auch 976 die Abteyen Krems,

S. Polten, im heutigen Königreich Baiern aber die Abtey Niedernburg und den

Zoll in Passau; im Jahr 998 besafs es die Abtey Matsee , die Kapelle zu Oet-

tingen, eine Hofmark (Curtis) zu Reut. — Im Jahr 999 ward ihm bestätigt

Markrecht, Münzrecht, Blutbann, Zoll und allgemeine obere Polizeypflege (di-

strictus totius reipublicae) zu Passau; loafV erhielt es alle Zehnten im Oeslrei-

chischen auf dem linken Donau-Ufer (in Danubii parte seplentrionali) , io56

Paumgarten mit dem ganzen Thal (an der March) ; io57 wurde ihm die Herr-

schaft Märdingen in Schwaben zurückgegeben, die nachher der Kaiserl. Fiskus

wieder an sich tauschte. 1076 stiftet der Bischof das Kloster S. Nicola; iiSa

erwirbt das Stift vom Kloster Reichersberg ein gewisses Schlofs Hagenau.

1179 bestätigt ihm der Pabst seine Besitzungen zu Galgweis, Vöcklabrmk,

Feld-
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Feldkirclicn , Suben. So slanil aUo das Ifoclislift Passaii hc\m Anraus des

VAiltclsliachtT Uerzoglliiims 1180 bey weitem nocb nicht als ein st-lbstständiges

ligeiit'S Fiirsleiil.'ind da, sondern war blos im Besitz vielfacher Zehnten, Pfar-

reycn, der Gcrichtsbaikiit über die Stadt Passau, vieler Güier um die Stadt

lierum, und der Ablcyen Niedeinburg, S. IN'icola, Kremsnuinster und S. Polten.

Doch soll im Jahr 1200 der Bischof das Ortenburgische Schlofs Graben zer-

stört und dafür 4 Weilen von Passau das Schlofs Obernberg erbaut haben,

welches zur Zeit noch sehr bezweifelt wird, da Obernberg allem Anschein

nach in der F'ormbachischen Grafschaft Schärdlngen lag, und Baiern Lehen und

Hoheite darüber fortbehauptet hat. Zum ersten Fürstlichen Territorium ge-

langle es endlich 120-, als es vom Herzog Otto von Meran niclit nur die neue

Formbachische Grafschaft llzgau , wofür iiio noch ein Kaufschiliing von 5oo

Mark Silber nachbezahlt werden mufste, sondern auch die in Oesireich gelege-

ne Grafschaft M indberg, Foimbacher Aniheils, kaufte. Im llzgau gründeten die

Bischöfe die neue Herrschaft der Halse, die Grafschaft Windberg wurde

Urnen eine Zeitlang sehr durch die Grafen von Bogen als sich gewaltsam auf-

diingende Lchenmänner verkürzt, die jedoch 1228 die besetzten Schlüsser

wieder herausgaben. Im Jahr 1218 erhält das Ilochstift das Schlofs Vichtcn-

stein von den Grafen von Wasserburg als Pfand, i233 als Eigenthum. laiq

um der widerstrebenden Hauptstadt Meister zu bleiben, sollen sie das Ober-

haus erbaut haben. Der Hauptvergleich von 1262 löste erst die Bande des

Hochstifts von der Baierischen Herzogiigewall ; der Bischof liePs alles an sie

zurück , was sie bisher von den Bogenschen und Ortenburgischcn Lehen des

Hochstifls besetzt, defsgleichen die Comitia zwischen der Warnach und Be-

genpruek oberhalb, und Siefslbach und Utelpach ? unterhalb; liefs aber die

Herzoge Verzicht leisten auf die Ad vo calic über Passau, auf alle Juris-

diction über die Bischöllichen Güter, auf das Besatzungsrecht in Obernberg;

und eibiell noch dazu die Güter in Rolcnbcrg (bey Mitlerfcls) , Seebach bey

Deckendorf, Abolming bey Osterhofen, Prezling, Helmbrechlskirchen, Gerkweis.

Nun folgten sich vielfache Kaiserliche Piivilegien zu Verstärkung des neuen

Füi stenstaaats, aber nicht minder wiederholte Aufstände der zur Unmittelbar-

^
10 * keit
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kcit gereizten Sradt Passau. 1370 verkaufte das Hoc>islift die Passauischen Lehen

und Bcsilzungiu bey Kloster Neuburg an den König Ottokar um i5oo Mark

Silber. Für die dem Kaiser Eudolf gegen Ottokar geleistete Dienste erran»

das Hochstift das rolle Eigenthum mehrerer vorher als Lehen besessener Gü-

ter, die andern niulsle es dem Hause Habshurg verleihen (1277). lui Jahr

1873 wurden dem Grafen von Schaucnburg die Schlösser Oberwesen, Kieder-

wesen, Bannariegel, Haichbach, Velden, Eiedeggen abgenommen. iSqo wurde

Matsee an Salzburg um 7000 Pfand Pfennige verkauft. Im Jahr i'|6() hörte

Passau auf, Bischof über Wien zu seyn , und 1481 verlor es auch die Abley

St. Polten. Uebrigens betitelte der Bischof, wahrscheinlich nach Böhmischer

Sitte, seine Beamten Burggrafen, die, wennsie sicli selbst Burggrafen und

Grafen nennen, nicht für dynastisch gehalten werden dürfen. Eine sehr an-

sehnliche Ministerialicn- Familie waren die Hauzenberse.

50. Grafen von Hals wrd Osferhofen. 51. Harbach.

52. Gej fsenhau sen.

Die Grafen von Hals, ursprünglich in der Gegend von Osterhofen zu

Hans, wie es scheint eine IXebenlinie der Grafen von Landau im Vilsgau,

führten nach ihren verschiedenen ererbten oder erheiratheten Ansitzen sehr

abweichende Namen, als Hals (ii43 Dieti-ich, 11(46 Baldemar und Dietrich),

von Chambe (ii^S , 1 r53 , ii85 Waickun de Chambe et frater suus

Albertus de Halse) von Eotenberg (1190, vermutlilicli ebenfalls im Oeslrei-

chischen in der Grafschaft Windeberg,) endlich auch Uttendorfe 1224. 1273.

Den Grafentitel sollen sie nach Onsorgs Chronik 1285 angenommen haben,

wiewohl Hund schon Grafen von i2.5q kennen will. Die Urkunden desBeichs-

archivs stellen keine ältere dar, als von 1290. Im Jahr 1180 gab es noch gar

kein Halsisches Territorial- Gebiet, sondern sie besafsen blos aufser ihrem

Stammerbe im District von Osterhofen , das Schlofs Hals bey Passau, in der

Formbachischen Gr.-ifschaft des Ilzgau; ein Schlofs Chambe, sehr zweifelhaft,

ob es das Cham in der Oberpfalz gewesen, oder nicht vielmehr im Oesterreichi-

schen
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6chcn, ein Sclilofs Uttendoif, ebenfalls schwer auszumitleln, und nicLl wohl

Ullcndorf bey Mattigliofen, endlich ein Schlofs Rotenberg im Oestrcichischen.

Als IJesiuer von Hals und vermutlilich als Nepoten eines legierenden Bistliofs

erhoben sie sich zu obersten La n d m ar schä Uen des Uuthslirts. in deren

Hiiiide die Bischöfe, die sich ohnedem so viel nach OeSIreich und Wien abge-

zogen fanden, ihr oberländisches Interesse und besonders die B<^obachuing und

Bändigung der sich immer sträubenden Stadt Passau legten. Nach Krwcrbun"

des llzgaucs wurde der begünstigten Familie von Hals auch das Amt Bern-

stein zu Lehen übertragen. Der Bischof behauptete aber dabcy doch noch über

Hals und Bernstein eine gewisse Art Ton Oberhcrrlichkeit (Vergleich von 1270:

Salva tarnen jurisdictione, quam Episcopus in quibusdam Casibns super bona

Alberti in Cumitatibus suis habere dicit), so wie auch die Herzoge die slachten

Gerichte über die Leute des Grafen im Vilsgau, darauf sie erst i2()4 ver-

zichteten. Durch Verbindung mit dem Hause Harbach 1268 erlangten sie die

bedeutenden Besitzungen dieses edeln Geschlechtes im Vilsgau, wozu auch die

Grafschaft Gei f scn haus en bey Landshut gehörte. Im Jahr 1276 und 1207

erhielten sie von Oeslreich alle die Lehen , welche die Grafen von Eotenceh

von Moosburg und die Hai-bachc im Oestrcichischen besafsen. Ums Jahr 12-0

traten sie durch eine Ilelrath mit dem Grafen von Pruckberg aus dem Hause

Moosburg nicht minder in eine sehr innige Venbindung, durch welche die AI-

lodial-Erbschaft von Pruckberg ins Ilalsische Haus übergieng *).

Aus diesen Erwerbungen hatte sich denn allmählig folgende Massen der

Ilalsischen Besitzungen gebildet

:

1) Die Herrschaft Ilals , d. i. der auf der Charte mit einer besondern Linie

bezeichnete Theil des Ilzgaues am linken Donau-Ufer von Hals bis

W indorf, wozu noch das Schirmrecht über S. ISicola bey Passau kam. In

dic-

•_) Allierlus ({e TT.'Js nnhllk Vir i?,t6.

Chuucgu 11(1 i s n\ur (Jüuuradi L e u li ^c r tl i s

d« Uarbach. uxor de Pruckberg.
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diesem District von Hak bis Windorf bestand nocb eine eigene Admitv-

stration , genannt der Siettinger Leute, in den Orten Perchiülding,

Deiclielsberg, Haizing, Dobel, Anthalniing, NidtTsham, Riilzing, Slemplinc,

Leiigfeld, Hudring, Waidring, Khädiiig, Onenskirclien n. s. w. , und eine

Vogtey, genannt des Albleins -Am t.

2) Das in der Charte ebenfalls mit einer besondern Linie innerhalb dem IIz-

gau bezeichnete Amt Bernstein, nachher Grafenau, in welchem 1 235 ein

Ministerial Albertus de Bernstein (oder vielleicht ein Hals ?) vorkommt.

3) Die Herrschaft Osterhofen zwischen dem von der einfallenden Isar in

die Donau gebildeten Winkel, nebst der wichtigen Vogtey über das 1002

vom Kaiser Heinrich II. zuerst begründete, und an das Bifsthum Bamberg

iibcrgebene, 1 127 vom Herzog in Baiern restaurirte und 11 38 vom Bischof

Otto von Bamberg mit Prämonstratenscn besetzte Stift Osterhofen.

4) Die Güter im Vilsgau, begreifend:

a) Die Herrschaft Harbach, mit Harbach , Reinling, Hinterholzen,

Aileiibach, Gerkweis, Brück, Kinzing, Reichsdorf, Oberpentelsbach etc.

Im Jahr 1268 heirathcte Chunigund, die Tochter des Grafen Alberts

von Hals Chunraden von Harbach, durch die sämmtliche diese Har-

bachischen Güter an Hals kamen , welches sie auf eine kurze Zeit

bis 1291 an Ortcnburg verpfändete. Derselbe Chunrad von Har-

bach trug von Regensburg zu Lehen : Diesbers;, Sch'ofs Wart , Fil-

terndorf, Steinberg, Münchdorf, Günzenhofen, Pferra, Ach, geschätzt

auf einen Werth von 4000 Pfund.

6) Herrschaft Haidenburg mit Münchdorf, Mistelbach, Chözing, Hein-

richsdorf, Ammersdorf, wahrscheinlich mit zum Herrschaflsumfang

von Harbach gehörig , vielleicht ein heimgefallenes Harbachisches

Afterlehen, 1820 gegen Paumgarten ausgewechselt. Die Dynasten

von
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von Paumgarten, AA' artstein, wciclic Hund cLcnfalls für Ilar-

bache hält, sind, so fern sie spiilcr als 1268 vorliommcn , llalsc;

gleichwie sirli auch nach dieser Zeit IlaHer Grafen von Ilaihach

gcscliricben, z. E. 1820 Ilcinricus de Harbach frater Airami el Al-

bcrti de Hals.

c) Die Güter im Aigen aufscrhalb der Grafschaft gelegen.

d) Das Urbar von Dabenberg, nie es scheint, die heiingefallcncn

adelichen Lehen eines Konrad von Babcnberg, dessen Willwe noch

1820 in Gerkweis lebte, sehr zerstreut zwischen der Vils und Isar, zwi-

schen Landau und Ostorhofcn, auch Lcy Geisenbausen liegend, z. 15.

zu Hof bey Ostcrhofen, Enzensdorf, Prenzling, Pambling, Friebers-

dorf, Lindau, Weiding, Nieder- und Ober - Pöring, Turnstorru. s. Wk

wurden 1820 den fuchbergen um z5o Pfund verpfändet.

ö) Die Grafschaft G cifsenhausen , ist der östliche Abschnitt im alten

Erdinggau (mit Ausnahme des Dislrickts von Ebei speuiit und Velden), mit

Kronwinhel, Geifsenhausen, Vilsheim, Frauenhofen, Yilsöl u. s. w. Durch

den letzten Grafen von Geifsenhausen
,

(wahrscheinlich aus dem Semli-

schen Gaugrafengcschlechl) dem Bischof Heinrich von Augsburg im Jahr

()8o ham die Grafschaft Geifsenhausen ans Hochslift Augsburg , welches

wieder damit die Horbache, und 1276 die von Hals belehnte. Die dem

Domkapiiel insonderheit zugetheilten Zehnten und Gefälle hatte- selbiges

schon ii57 dem Stift in Landshut verkauft.. In diesem Grafschaftsdistrict

legten die Herzoge Stadt und Vestc Landshut an.

6) Die Grafschaft Lcnihcrg, im Jahr i2()i durch Pfandschaft, i3i() aber

durch förmlichen Kauf erworben. —

Nachdom im Jahr 1875 der letzte GrafLeupold von Hals verstarb.

fielen seine Lande dergestalt aus einander:
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a) Die Grafschaft Hals als ein Lehen des Bifslhumä Passau erhielt

der Landgraf Johann von Leuchtenberg i3-jq. Die Leuchtenberge ver-

kauften solche 1485 an die von Aichberg und diese an die von De-

genberg, Johann von Degenberg überlicfs die Griifschafi i5iy an

das Haus Baiern.

h) Herrschaft Osterhofen und Haidenburg raufs der Schwester

des letzten G.iafen, Namens Elisahelli, vermählter Griifin von Rosen-

berg und einem Grafen Ulrich von Leuchtenberg, vielleicht einem

Schwager des letzten Grafen, zugefallen seyn , weil sie 1376 ihre

Antheile daran dem in Hals naciifolgcnden Grafen Johann von

Leuchtenberg abgetreten. Die Leuchtenberge verkauften Osterho-

fen 1426 an die von Puchbei-g , diese aber 1427 um 3o,ooo fl. an

Herzog Heinrich von Niederbaiern.

c) Den Allodialerben trat der Lehensnachfolger Graf Johann von

Leuchtenberg ab: die Grafschaft Lemberg, mit Gankofen , Harbach,

Baumgarten; defsglcichen die Grafscliaft Geifsenhauscn und Bruck-

berg. Gräfin Hedwig von Ortcnburg, eine dieser Eibinnen , ver-

mählt an Thesaurus von Frauenhofen , verkaufte ihre Rechte an

Geilsenhauscn und Harbach dem Herzog Heinrich i383 um io,ooofl.,

Graf Heinrich von VVartstein aber i386 seine von Ortenburg er-

langlen Rechte eines unteipfandlichen Besitzes den Herzogen Stef-

fan, Friedrich und Johann.

d) Bern stein und Ran fei s hat der I-andgraf von Leuchtenberg,

wie es scheint , ebenfalls als Passauisches neues Lehen erhalten;

i3q6 stiftete der Landgraf daselbst ein Kloster zu S.Oswald, dem er

zur Begabung anwies die Güter zu Drechsclschlag , Grünbach. Has-

lach, Holienbrunn , Reichenberg, Schönanger, Sitbenellen. i5.'i7

ourde jedoch das Klösterlein der Abtey Niederallaich als eine

Probstey einverleibt. — Nachdem 14 "7 die Leuchtenbergcr Land-

grafen Bernstein an Ortenburg um 16,000 fl. verkauft, überliefs

es



es Graf Azcl im Jahr i/|38 um 17,20a il. Rheiii. und 3ooo Ungarische

Gulden an Baiern. —

53. Grafen von Landau.

Die Grafscliaft Landau soll nach historischen Nachrichten mit dem Tod

des letzten Grafen Hademars im Jahr i2ji an das Herzogthum Baiern gefallen

seyn. Urhundcn aber, in denen wirklich von Landau benannte Grafen vorkä-

men, sind bis jetzt nicht aufzuweisen , vielmehr soll die Stadt selbst erst 1224

vom Herzog Ludwig angelegt, vielleiclit auch nur vermöge der Herzoglichen

Militärmacht befestigt worden seyn. — Allen Umständen nach sind diese Lan-

daue, oder welchen N.imen sie sonst geführt, die Gaugrafen des Vilsgaues gewe-

sen und desselben Geschlechts mit den Herren von HarLacb und den Herren

von Osterhofen, welche nachher den Grällichen 'i'ilel von Hals angenommen.

Die eigentliche nicht unter Harbach und Oslei'hofen begriffene Grafschaft möch-

te sich erstreckt haben von der Isar bey Zolling an bis Westerndorf, und an

beyden Ufern der damit parallel laufenden Vils. Auch gehörte diesen Grafen

am linken Isarufer, aufscrhalb dem Vilsgau, als besondere bereits im ünlerdo-

naugau und Regcnsburger Bifsthum gelegene Besitzung, die Grafschaft Leons-

berg, wovon sie den gewöhnlichem Namen Leonsberg geführt, wohl zu unter-

scheiden von den Grafen von Lenibei-g oder Lonsberg am Inii, und begreifend:

Leonsberg, Kolcnbach, Gräfelkofen an der Isar, Gunihering, Fcldkirchcn,

Eschelwag, Schwindbach. In der Folge fiel dieser Ijconsberger District an

L~euchtenberg, und wurde von diesem 1408 auf blofse Wiederlosung, i/|i2aber

unbedingt an Johanns Ramsberger verkauft. Niclas Ramstierger trat ihn 1437

um 1400 Pfund den Herzogen Einst und Albert ab. Ulrich von Leubelfing

war 1270 Herzoglicher Vizthum zu Landau. Dem Herzoglichen Richter zu

Landau wurde 1290 das Kloster AUersbach untergeben. — In einer Brixner

Urkunde von 1281 kommen vor Konrad und Eberhard Gebrüder, Grafen von

Landau, die dem Bischof von Brixcn das Castrum Baisheim in Schwaben ver-

kaufen. Es sind dies aber Schwäbische Herren gewesen, und in ihrem Siegel,

1

1

drcy

J
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ärcy Hirschgeweihe Torstellend , steht die Umschrift: S. Comiiis Conrad!, Co-

niitis de Griiningen.

54- -Die Grafen von Ortenhur g ,
gehohrne Grafen von Spon-

heim, Pfalzgrafen von Baiern, Herzoge von liärnthen,

Markgrafen von IStrien.

Aus dem Rheinischen Geschlecht der Grafen von Sponhcim entsprossen,

folgten die Ahnherren der Orlenburge dem aufgegangenen Gliichsstern der

Herzoge vonKärnthen, aus dem landsmännischen Hause der Grafen TOn Eppen-

stein. Dem angekommenen Vetter Friedrich -war bald ein würdiges Loos be-

reitet, durch dessen Vermählung mit Richiza, Erbin der Grafschaft Lavant.

Er baute die Stadt Spilal in Kärnthen, und die Veste Ortenburg oder Arten-

berg, die seinem neuen Geschlecht den Namen gab. Sein Bruder Hartwich

starb als Eizbischof in Salzburg 1028. Friedrichs Enliel , Engelbert II. Ge-

mahl der Hedwig ron Eppenstein , die 1103 starb, sab sich noch höher erho-

ben als Markgraf von Istrien, dessen Sohn Heinrich I. aber, Ton seinem

mütterlichen Grofsvater, dem letzten Herzog Heinrich von Kärnthen Eppen-

steiner Geschlechts an Kindesstatt angenommen, bestieg 1127 den Herzogsstuhl

von Kärnthen , auf dem nun ununterbrochen acht Ortenburge folgten. Engel-

bert (III.), dessen Gemahlin Ma rquarts tc in ins Haus brachte, starb ii43al§,

Mönch, und hatte einen vielvermögenden Bruder Hartwich ('\ 1126), der Bi-

schof in Regensburg war, und der Familie den Weg zur gleichfallsigen Ansie-

delung in Baiern erleichterte. Dieses ereignete sich hauptsächlich mitRapotoI.

(^ ii<)o\ der mit seiner Gemahlin, einer Erbtochter der Grafen von Sulzbach,

nicht nur die umfassenden Lande im Rottachgan, sondern auch die Grafschaft

Mögling'^n erhielt, in welchen er neue Silze anlegte, und den einen in der

Grafschaft Mög'ingcn der Kärnthischen Veste Kraiburg, den im Rottachgau aber

dem Käinlhi>cheii Grafenschlofs Ortenburg nachbenannte. Eine abermalige

glückliche Hoiralh Rapoto IT. C-f- 12S1) mit Mechtild des Pfalzgrafen Olto von

Wittelspach Tochter, setzte ihn, wie man gewöhnlich annimmt, 1209 in den

Be-
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ljesil2! der PfalzgiafcnwürJe von Baiern. Sein Bruder Heinrich (^ i:;4i)

fand durch die Heirath mit RicLiza von Heiz, die ihm die Grafschaft Murach

zubrachte, seine Versorgung in der Oberpfalz, bey welcher Gelegenheit ihm

auch wohl dort oben die Lieben steinischen Lehen bcy Waldsassen und

Tirsch enl-eut zu Theil wurden. Diese Grafschaft Murach, im Markgrafen-

district von Cliamb gelegen , mag so zieniuch das vorherige Aemtlein Murach

umfafst haben. Im östlichen Baiern erlangte Rapoto durch seine Verhältnisse

mit Begensburg grofse Güter und Pfandschaften im Brixenthal, besonders die

Herrschaft Wildeneck und viele Lehm um Mondsee. 1875 nach Abgang der

Grafen von Hals erhielt die ins Haus Ortenburg vermählte Erbtochter Harbach,

Paunr.garten und die Grafschaft Brukberg, ehemals Moosburgisch. — 1417 er-

kauften sie von Leuchtenbcrg auch noch dazu Bernstein und Ranfels. Unter

die letzten bedeutenden Erwerbungen gehören die im Jahr \5ij um 4.5üO fl.

erkauften Güter zu Matlighofen. —

Den Gcschlcchtszusammenhang derOrtenburgischcn Zweige unter sich weist

die untenstehende Note nach *), hauptsächlich aus den eigenen Ortenburgischen

II * An-

*) Friedrich Cii. Jahrhundert),

Graf von Sponbeiin, verbeirathct mit Richarilis (Ricliiza) Herzog Ileinriclis von

Kiirntlien, aus dem Gcsclileclit der Grafen von Murzthal, Tochter j beltommt

dadurch die Grafscliafl Lavant; haut Spital und Sclilofs Ortenhurg in Kärnthcn.

Dessen Bruder «ar Uartwicli, Ei/.bisihof von Salzburg,

der I023 starb.

II

— , ein Sohn (Engelbert I. ?J.

II

Engelbert II.
-"

Blarligraf in Istriea, Graf zu Lavant, Gemahlin : Hedwig von Eppenstcin,

t 1102.

II

Heinrich I,

»i'ird von seinem miilterlichen Grofsvatcr, dem letzten Ilcrsog Heinrich von

Ilärnthen , aus dem Eppensteiner Uaus adoptirt, und dadurch 1137 nach

Er-
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Aneaben in Varren trapp s Staatshaiidbuch von 1811 und aus den Naclirich-

len der Relclisadelsraatiikel zusammengesetzt, -welche übrigtns von Gebhar-

di

Erlöschung äcs Eppensteiner Hcrzogshauses Herzog in KärntBcn. Die Eppen-

Steiner AUodialgüler im Murztbal und Obcrsteyer fallen aber an die

Markgrafen von Steyermarl«, f ii3o.

Engelbert lil

stiftet das Kloster Siihen , wird Mönch daselbst ii35, und

stirbt 1143. Gemahlin Ulla (eine Enheltochter des Grafen

von Möglingen), Graf lilriclis von Putten Tochter)

bringt IMavqiiartstein ins Haus.

Hartwich, biscliof von
Regensburg, f 1126.

(scheint zu alt, um ihn,

wie einige, als Sohn En-
gell)erts TH.anzusehen.)

Engelbert (IV.)

Markgraf zu Krai-

Imrg und Islrien,

^1 i.io. Gem. Ma-
thildis, Gr. Geb-
hards von Sulzbach

Schwester,

Ka poto 1. t i igo.

Slitter der Grafen
von Ortenbiirg in

Baiern j Gemahlin
Elisabeth, Gr. Gcb-
hards von Sulzbach
Tochter, 1 1206, er-

baut Kraiburg in

Baiern.

Ulrich
Stifter der Hürnthischen Linie, f ii43.

Heinrich, Herzog
+ 1 161.

Rapoto II

+ 1190, vermälilt

mit Mecbtild
,

Pfalzgr. Ütto V.

Wittelsb. Toch-

ter iiöo wird
Pfalzgr. 1209.

II

Rapoto 111.

Pfalzgr. t >'49-

Gemahlin Adel-

heid, Burggräfin

von Sürnberg.

Heinrich
[- 1241. Gemah-
lin Bichiza von

Murach.

— ein Sohn.

Hermann , Herr
von Sternberg , f
ii&i. Gem. Agnes,
Herzog Heinrichs v.

Ocstr. Tochter. Des-
sen Nachkommen-
schaft erlöscht 1420
mitGrofcnFricdrich.

Elisabelh, Rapoto IV.

vermählt i258an Gem. Chunig. v.

Grafen Hermann Hals. Versetzt

V. W erdenberg, seinen Antheil v.

AUodialerbtoch- Murach. V er-

tei j verKaultal- kauft Schwandorf

les dieses ijjg 127a.

au Baiern.

Gebhard. Diepholt
ia86.

Bernhard,
f 1256. Herzog v. Härn-
then , Gemahlin Gutta,

Schwester Kön. Oltokars

von Bobinen.

Ulrich, Her-
zog, t 'äög,

als der letzte

weltliche, und
das Herzog-
Ihum fällt an
Ottokar von

Philipp,

Patriarch

von Aqui-
Icja, wi-

derspricht

der P>öh-

mischen
Böhmen 1279, Nachfolge.
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di III. 4o5 und den Abhandlungen der Akademie der WW. III. 162. X. 211

(rom Lipowshy) ziemlich abweiclien.

Was die aus KiirntLen gekommene Orlenburge neben der Grafschaft

Moglingen oder Hraiburg in Niederbaiern als eine Hauptansicdelung erwarben,

ist genau der Umfang des alten Rotachgaues, nur dafs auch noch Yiishofcn

und Pleinling, uud gegenüber an der Donau Hilkcrsberg, crstere als eine Or-

tenburgischc angelegte Stadt und beyde letzte als Orlenburgische Grenzmauten

dazu gehörten. (M. B. II. i35. X. 228. Truchtlaehing war eine Grenzmaut

von der Marquartsteiner Seite her.) Es bestätigt sich nicht, wie in der Denk-

schrift über die Gauen S. 126 angegeben worden, dafs die alten Gaugrafen des

RotachlhalsOrtenburge gewesen wären, weil diese erst im XII. Jahrhundert nach

Buiern gekommen; folglich wirft sich von neuem die schwierige Frage auf:

'Tk'essen Geschlechts waren die Gaugrafen des Botachthals , und wie haben die

Orlenburge daselbst einheimisch werden können? Zu Lösung dieser Frage bie-

tet sieh als Antwort freylich nur eine Vermulhung, aber eine ganz neue

und durch die Nebenumstände sehr wahrscheinliche dar; nemlich : ,,die Gau-

gi-afen des Rotachgau hiefsen Grafen von Sulzbach, vom Ort Sulzbach

bey Scbärding , die man bisher sehr irrig zu Sulzbach bey Amberg gesucht,

und da zwey Gebrüder von Ortenburg zwey Sulzbachische Töchter zur Ehe

gehabt, nemlich Rapoto I. die Tochter des Grafen Gebhard von Sulzbach Eli-

sabeth, M. Engelbert IV. aber seine Schwester, Mathilde, so deutet sich

damit eine Erklärung an , wie die Ortenhurge als Sulzbachische Schwiegersöh-

ne und Schwäger, zu dem grofsen Umfang der Besitzungen im Botachthal ha-

ben gelangen können.

Snlzbach in der Oberpfalz hatte dem Grafen von Ammerthal, nachher

dem Markgrafen von Hohenburg gehört; ohne weitere urkundliche Beweise

von Besitzungen in dortiger Gegend hat man die Sulzbaehe den Geschlechts-

registern der angeblichen Grafen von Kastell mit höchstem Zwang angereiht. Da

die Leberlieferung Grälen von Sulzbach und Riedenburg nennt, so wollte

m<in
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man iiocli weit gezwungener die Sulzbache von den Biedenburgen im Nordgau

ableiten, während man übersah, dafs im nemlichen Botachgau oberhalb Sulz-

bach allerdings auch ein Riedenbui g liegt. Ferner goben die Stammregister

der Grafen von Sulzbach an (v. Falkcnstein Antiqqu. Nordgov. vet. 11. 291.)

dafs der Grafen Familienbegräbnifs zu Baumburg (wetzen der Marquart-

steiner Stiftung) gewesen, dafs die Sulzbachischen Töchter ihre geistliche Ver-

sorgung meistens in den Stiftern zu Passiu gesucht, dafs die Grafen selbst

Vögte des Klosters Nicdernburg in Passau gewesen, und dafs sie vom Reich Lon-

gai und die Güter in Eigen (am Inn) zu Lehen getragen; — lauter Umstän-

de, welche dringend fordern, diese Grafschaft Sulzbach nicht in der Oberpfalz,

sondern im Rotachthal zu suchen. Die nahe Familienverbindung des Hauses

Sulzbach mit den benachbarten Möglingen und Frontenhausen erklärt sich eben-

falls auf diese Art ganz natürlich, so wie auch die Stiftung des Klosters Berch-

tesgaden im Jahr 1108 durch eine Wittwe des Grafen Gebhard von Sulzbach,

der Bercbfesgaden von Sulzbach im Rotachthal aus ungleich näher, als von

dem in der Oberpfalz seyn mufste.

Die Pfalzgrä Hiebe Linie hatte ihren Sitz besonders zu Griesbach,

die Gräfliche Nebenlinie zu Ortenburg und Murach. — Die Zertheilung

der Lande in so verschiedenartigen Provinzen, der wenige Zusammenhang der

Familie unter sich, der Verlust des Herzoglhums in Kärntben , und das allzu-

leichle Hingeben in Kriege und Fehden, z. B. mit dem Haus Bogen, zerstörten

des Geschlechtes Ortenburg hohe Blüthe.

Die Marligrafschaft Istrien mufste Engelbert bereits 1173 an einen An-

dechs überlassen; Tirschenreuth wurde 1217 an Waldsassen abgegiben. Einen

Theil des Brixenthals stellt Pfalzgraf Bapoto 1240 an das Hochslift Begcnsburg

zurück; die Ortenburger Lehen ura Mondsee, oder das Schlofs Wildenech,

giengen durch die Hände des Bischofs von Passau an Salzburg über; nach des

letzten Pfalzgrafen Rapoto Tod (1249) blieben der Erbtochter Elisabeth, ver-

mählt an Graf Hermann von Werdenberg, die Distiicte von Griesbach, Bcichen-

berg
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l)cig (\>ey Pfarildrchcn) , Sclilofs Gern und Massing, (in der Grafschaft Fron-

tenhausen) und ül)L'rli;iU|)t die Pfal/.gial^chiift,' nebst Kraihurg und Marquarlstcin,

welches sie alles i25q dem Herzog Heinrich von Niedcrbaiern verkaufte, von

ihm nachher zum Vicedomamt an der Rot gebildet. Durch den Tod des

Herzog Uliichs von liarnlhen 1269, des letzten Spröfslings der Herzoglichen

Linie, h;im das Geschlecht auch um diesen Rang und wichtigen Besitz, dessen

sich Oliokar von liöhmen Ijcmächtigte. Im Jalir 1271 (IX. Kai. Maj) überliefs

Graf Rapoto von Orlenburg zu Muraoh dem Hause Daiern alle seine zerstreu-

ten Besitzungen be) Sch«andorf, Nabburg, Lengefeld, Amberg, Hirstbau; 1272

räumten sümmlliche Gebrüder zu Muracli dem Herzog Ludwig ihre Burg Mu-

rach auf sechs Jahre lang, gegen eine jährliche Rente von 3o Pfund ejn, und bald

darauf (IT-, Id. Nov, 1272.) verkaufte Rapoto Murach und Vicbtach, mit allen

seinen zerstreuten Besitzungen zwischen der Donau und dem Böhmer Wald

dcmselljen Herzog Ludwig. — Im Jahr i2qi tritt derselbe Rapoto das Mar-

schallamt von Baiern (wie es scheint, eine eibliche Feudaldignität bey

Gelegenheit der Hofläge) an Hals ab. Im Jahr 1844 verhi.ufte Graf Heinrich

von Ortenburg die aus Harbachischer Erbschaft ans Haus gekommene Grafschaft

Bruchberg an der Isar (ursprünglich Mooshurgisch) an Kaiser Ludwig um

400 Pfund. i37() und i385 überlielsen die Ortenburge als Halsische Allodial-

Erben die ihnen angefallenen Güter Baumgarten, Sambach, Gankofen an Baiern

um eine Summe von 1100 Pfund. — Als 1420 mit Grafen Friedrich das, Gräf-

liche Haus in Kärnthen erlosch, kam das Kärnthische Ortenburg durch Adoption

an die Grafen von Cilley, und als 1458 auch diese erloschen, als heimgefallen

an Oestreich, durch welches selbiges i524 ein Fürst Salamanca , und i66,| das

Haus Portia erhielt. — i43ö wurde das Amt Bernstein und Ranfels an Baiern

und i6o2Maltighofen um 100,000 11. an eben dasselbe verkauft.— Im Jahr i8o5

wurde endlich die ganze Grafschaft Ortenburg gegen das Amt Tambach inFran-

ken und die Dependenzen von Sefslach ausgetauscht.

65-
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5g. Grafen von Mögling, Frontenhaiistn und Teispach.

Die Grafen von Mögling und Frontenliausen waren einerley Stamms, je-

docli, wie es scheint, Möglingen der ältere , und durcli seine Pfakgrafen be-

rühmtere Namen, wohl zu unterscheiilen Ton den Grafen von Metlling in

Oestreich, auch nicht zu suchen bey Mediingen unfern Altenöttingen , sondern

in der schon oben beschriebenen Grafschaft üraiburg , wo die Burg IMöglingen

unfern dem Kloster Au am Inn lag. — D.iS Pfalzgrafenamt kam in die Fami-

lie, wiewohl nicht erblich, und wohl mir als ein ministerieller Posten dnrch

den io83 gestorbenen Pfalzgrafen Kuno von Rot, dem sein Schwiegersohn Kuno

von Mögliflgen folgte, der loqS ebenfalls starb. — Da die Urliunde in den

Mon. Boicis I. 352 vom Jahr 1078 nach allen diplomatischen Kennzeichen un-

ächt ist, so kann sich auch mit Erklärung ihres seltsamen Inhalts, der den

Möglingen wunderbar allenthalben Besitzungen zulheilt, nicht befafst werden. —

•

Pfalzgraf Kuno von Mögling hatte mit seiner Gemahlin Sophia eine Tochter

IKldegard, die nach 11 70 als Erbtochter und Gattin des Grafen Siboto von

Falkenstein Ansprüche aiif die Burg Möglingen machte, woraus zu entnehmen

ist, dafs die Pfalzgrafenlinie von Möglingen um diese Zeit erloschen sey. —
Die Grafschaft Möglingen kam, was nach Begabung der Klöster Au, Gars und

Baumburg übrig blieb, an die Ortenburge und nahm von ihrem neu erbauten

Schlofs den Namen Kraiburg an. Jedoch blieb das Schlofs Hohenburg

am Inn im Besitz der Frontenhauser Stammerben. Grafen von Möglingen, die

noch viel später nach dieser Zeit vorkommen (eine Salzburger Urkunde er-

wähnt noch 1174 des Grafen Kuno) müfsten ebenfalls für Nebenzweige, Fron-

tenhauser Stamms, oder 'gar für Ortenburge gehalten werden. So wie die

Grafen von Möglingen im Isengau als dessen ursprüngliche Gaugrafen zu Hau-

se waren, so hat sich hingegen aus dem Viehbachgau im Regensbnrger Spren-

gel, unter Verwaltung einer zweyten Möglingischen Hauptlinie, die Grafschaft

Frontenhausen gebildet, hauptsächlich die nachherigen Landgerichte Teispach

mit Dliigelßng und Vilsbiburg begreifend. In den Salzburger Traditionen

kommt schon 968 ein nobilis Vir und eine nobilis foemina Rotmund vor, die
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in Tassiupacli (Teisbacli) bausten, in Montanis aber, im Piiixgau, anscLnHche

Besitzungen liatten. — Konrad Ilf., letzter Graf von Frontenhausen und Bi-

schof zu Bcgcnshurg, der 1226 starb, nachdem er mit einem Thcil seiner Gü-

ter den Spital in Regensburg begabt, vermachte dem Hochstift den Distiict

Ton Teispach , Königswart, d.i. Hohenburg am Inn, M'örth (wahrscheinlich

Rothemvörlh bey Binabiburg, und die Districle Ton Alt - und Neubeurn in der

Grafschaft Falkenslein, welclie die Fronicnhauscn wahrscheinlich aus irgend

einer Falkensteinischen Famllienveibindung erworben. — Den übrigen Theil sei-

ner Besitzungen hatte der Bischof schon vorher an Baicrn um 7000 Pfund ver-

hauft. — Darunter war ohne Zweifel der Distnct von Eberspeunt begriffen,

weil eine Urkunde von 1287 eines Herzoglichen Ministerialen daselbst erwähnt,

gleichwie eineUrkunde von 1242 eines Hochsliftischen Kastellans zu Teispach.

Bereits ums Jahr 1272 halte der Bischof Heinrich von Begensburg Eberspeunt

mit Velden wieder eingelöst, weil ihm die Herzoge von Baiern ihre reichsle-

henbare AdvoKatie darüber, )a auch über die aufser der Grafschaft gelegenen

Güter Ergolzbach, Essenbach, Pilsting und Erling um 400 Pfund abtraten, und

dagegen dem Reiehslehenhof Weich

m

ihl zu liehen auftrugen. Dtfsglcichen

wurde Eberspeunt und Velden förmlich ans Ilochslift verkauft. Im Jahr i326

aber verkaufte Bischof Johann von Regensburg den Herzogen von Baiern

Teispach, Frontenhausen, Pilsting um 26000 Gulden. Das Landgericht Vilsbi-

burg, als ein Theil des Viehbachgaues, genannt Veldauer Mark, hat wahrschein-

lich auch den Frontenhausen gehört, und wenn es Grafen von Vilsbiburg, wie

einige wollen, gegeben haben sollte, so sind sie gleichbedeutend mit den Fron-

tenhansen, keineswegs aber mit den Abensbergischen Herren von Stein (Alt-

manstein) und Biburg (bey Abensberg) zu vermengen.

56. G r afe n von Kirchherg,

Die Grafen von Kircliberg, entsprossen aus einfm dynastischen Geschlecht

^cs untern Donaugaurs , im allen Umfang der Kapitel Schierling und Geifsel-

höiing , da, wo nachher dag Herzogliclie Pfleggericht Geifselhüriog und der

13 gröfste
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«löfste Theil von Haidau gebildet worden, hausten in rielfachen Zweigen zu

Mallersdorf, das sie iioq zum Kloster weihten, zu Eitting, Awting "(i i3i),

zu Winlielsaas (n33), zu Traubach (n65), zu Hofedorf (1124), zu Schierling

(1134), wovon sich auch später noch übriggebliebene Burgmänner schrieben.

Der letzte Graf, nach einigen Lothar, richtiger Cadeloch, noch lebend im

Lauf des Jahrs 1234, hinterliefs seine Lande dem Herzog Ludwig von Baiern,

aus welchem Titel ist zur Zeit unbekannt. Die Bitter von Eckmühl in dieser

Grafschaft waren Marschälle des Hochslifts Regensburg wegen ihres Sitzes und

Ursprungs zu Heüsberg im Regensburgcr Burggrafthum. Grafen von Eckmühl,

von einigen angeführt, sofern sie aus Urkunden zu beweisen, müfsten Grafen

aus Kiicliberger Stamm seyn. — Die in Brixner Urkunden zwischen 1270

und 1280 häufig vorkommenden Grafen von Kircbberg , davon Eberhard ein

Bruder des Bischof Biuno war, sind wohl die Schwäbischen Grafen von Kirch-

berg an der Hier.

57. Grafen von Bogen.

Gansers Geschichte der Grafen von Bogen; in den Neuen Abb. der Akad.

der WW. IL Band.

Seh Olli ners Stemmatographia Comitum de Bogen; ebendaselbst IV. Band.

—

(Beyderseits sehr viele fruchtlose genealogische Controvers, und Vermen-

gung der Namen und Besitzungen.)

Das eigentliche Land der Grafen von Bogen ist zu suchen in der Ost-

fränkischen Markgrafschaft des Nordgau, Ünter-Comilat Bogenau, begreifend die

alten Bural-Kapitel Deggendorf und Pondorf (ohne Straubing), oder die nach-

herigen Gerichte Vichtach, Mittel fels und die oberpfälzische Herrschaft Falken-

stein, welche ursprünglich eine Bogische Burg war, aber bereits 1282 dem Ge-

schlecht der Huhenfelse gc-höite, von dem sich auch ein besonderer

Zweig zu Falkenl'els behauptete. Die Grafen waren Stifter des Klosters Ober-

altaich <.m04>) ""fl Windberg (1142), von welchem letztern, als zuvor einem

Stamm-
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Veranlassung war, sie mit den Grafen von Formbach und Windberg (in

Oestreicb) sehr zu verwechseln , um so mehr , als sie dieses Formbachische,

nachher Passauische Windberg, einige Zeit lang (1228), wirklich mit Fehdege-

walt besetzt hatten, und dieser Oestreichische Bezirk im Mühlvicrtel den pro-

Tinzicilen Namen des Boigrcich geführt haben soll *).

Sie besaTsen nebst dem die Burg Zeidlarn. am linken Donau-Üfer, un-

ter Wörth, waren jedoch nur vorübergehend durch Wahl Kastenvögte des Hoch-

stifts Regensburg, (in welcher Stadt sie ihr eigenes Haus laaB verkauften) und

anderer Klöster, z. E. Mallerstorf, Prilling, insonderheit aber, unter etwas

fesfern Verbindungen des Klosters NiederaUaich, in der Formbachischen Graf-

schaft des Schwanengau, welche Advokatie ihnen mit absichtlicher Umgehung

der für übermächtig gehaltenen Gaugrafen durch den Stifter von Bamberg, und

die dortigen Bischöfe, denen Niederaltaich als Tafdgut überwiesen war, in Lehens-

weise, wenn gleich zu späterer Keue, übertragen ward. Von dieser Nieder-

altaichischen reichen Kloster-Vogtey rührt wohl der Bogensche Besitz der aufser

ihrer eigentlichen Grafschaft Bogen gelegenen Schlösser Nalternberg, Nonberg,

(vielleicht dasselbe, und nur mit jenem verwechselt), defsgleichen Flintsberg

her, welches bey Winzer gelegen haben soll, wie sich denn nur in Bezug auf

diese Vogteyen behaupten lüfst, dafs sich die Besitzungnn der Bogen von Pas-

sau bis Begensburg erstreckt haUen sollen. Ja nicht einmal die Gegend , wo

später das Schleis Ho Ken bogen erbaut wurde, bey Furt in der Oberpfalz,

war ursprünglich eigentliciie Grafschaft Bogen, sondern gehörte zur Camber-

12 * Mark,

•) S. liist. Abh. der Ak. der \VW. VI. 55o. Gcbhardi III. »R8. Die Stelle im

Chronic^ Ahbatis niollicensis (Fe 7, Scriptor. Rer. Ausir. 1. 294.) ,,(Iilalalis

terminis a flumiiie Ailtso xisque ad ilnviuin ([ui dwitur Hotensala, adriito et

Coinlulu Pogcii, nird durch Comilalum Togen das lioigreicli oder die Oestrci-

diisclie Landschaft am N^iiidberg andeuten, und also nicht zum ileweise die-

nen dürfen, nie Gemeiner abnen nollle, dafs !m Jahr ii56 die Baieri-

«che Grafschaft Bogen auch noch zu Ocstreich geschlagen worden sey.
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Grabitz, Schuchcnhof, Bnchberg schenkte (M. B. XII. 96.) Nicht weit davon,

in Böhmen selbst, besafsen sie auch die Gegend von S c hüt lenh of e n und

Winterbeig (welches vielleicht nicht minder zu Veiwechslungen mit der

Grafschaft Windberg Anlafs gegeben (Ecclesiam in terra Bohcmorura, quae di-

citur Schuttenhofen cum villa adjaccnte Podmouckel laaS dem Kloser Wind-

berg abgetreten), ferner in Kärnthen das Castrum Gurkfeld, endlich an Salzburg

überlassen.— Einen dritten Theil des Markts Bogen hatten die Grafen schon 1220 dem

Kloster Windberg geschenkt; als im Jahr 1242 das Geschlecht mit Grafen Al-

brecht IV. ganz cilosch , fielen sämmtliche Bogische Lande an Herzog Otto

den Erlauchten, Stiefbruder der letzten Grafen von Bogen durch die Ludmil-

1 a , Herzog Ottos Mutler, vorher verwitlibte Gräfin von Bogen. Die von der

Advokatie Nicderaltaich abhängenden Güter halle Bischof Ekbert von Bamberg

schon 1228 auf Baiern übergetragen , das Hochstift wollte sie jedoch nach Abgang

der Grafen von Bogen neuerdings dem K. Konrad verleihen. — Burg und

Herrschaft Degenberg (nebst Zwiesel und Weifsenstein im Ilzgau) erhielten

die Grafen von Bogen von den Bischöfen in Passau zu Lehen. Später wollten

sich die Burgmänner von Degenberg unter Begünstigung der Böhmischen Au-

grenzung der Baierischen Hoheit entziehen. Mit dem Tod des letzten Freiherrn

Siegmund von Degenberg 1602 zog Max I. die Lehengüter zu Degenberg und

Schwarzach ein. und kaufte den Allodialerben die Güter Posching , Roteman,

Filzenfels, Linden, Weifsenstein, Zwiesel, AU^nnufsberg um 8iOo fl. ab. —

58. Burggrafschaft Regensburg. Landgrafen von Sterling;

Grafen von Lengenfeld, Kahnünz.

Die Burggiafschaft Regensburg erstreckte sich am linken Donau -Ufer,

da wo die geschlossene Grafschaft Bogen endete, oberhalb von Kofsnach bis

nach Prilling. und begrief auf dieser Donauseite dasjenige, was in der östlichen

Markgrifschaft des Nordgaues das Ilorevun hiefs, bestehend aus den Kapiteln

Begensburg, Thonauslauff' und Schwandorf, also mit einer nördlichen Aüsdeb-
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nung bis Rieden, SchwanJorf, und dem aus bestimmten Gründen noch hinzuge-

reclineten District von Ensdorf; entliielt also die späteren Herrschaftsbezirke

Ton DonausIaufT und VTörlb, die Stadt Regensburg selbst, Burglengenfeld, Ual-

münz, Schmidmüblen, Rieden, Schv andorff. ]liei;!U kam noch auf rechter Do-

nauseite der alte Gerichtsbezirk von Ilaidau. — Diese Burggrafen erscheinen

als Praefccii urbis schon gäj. Papo , unter dem Abt Banvrald von Emeram

(Baals Papo vom Jahr 765 ist eine Fabel), sodann qqB Rupert, des vorigen

Sohn, dessen beyde Söhne Heinrich 1027 und Papo 1040 und Heinrichs Sohn,

auch Heinlich genannt 1060. Ihr Familien-Namen war Lengenfeld, von Burg-

lengenfeld, wechselte aber auch in die verschiedenen Nebenzweige von Steff-

ling (im Gegensatz der Burggrafen Landgrafen genannt), von Rorbacb, Stauff,

Kaimünz. Die Sleffllinge nannten sich auch Horburg (vielleicht der verunstal-

tete Name von Rorbacb), nachdem eine Urkunde vom Jahr 1116 besagt, dafs

Praedium W'illenbac (jezt Ensdorf) vom Kaiser Heinrich IV. dem Otto von

Wittelsbach geschenkt, sey gelegen in Comitatu Ottonis de Horeburc, und,

nach einer Urkunde Kaiser Friedrichs I. in Comitatu Olionis de Steffingen.

(Meiler Miraculum Mundi p. 276. 33o.) Im Jahr ii53 war Heinrich Burg-

graf, sein Bruder Ollo Landgraf in Stefiling, im Jahr 1178 starb Friedrich

Landgraf von Siefiling und sein Bruder Ernst. — Als im Jahr ii85 der letzte

Burggraf Heinrich von Regensburg starb , wurden die Burggräilichen Rechte in

der Sladt, bestehend in der Gerichtsbarkeit , Schultheifsenamt , Friedgericht,

Zoll, mit dem Herzogthura als eröffnetes Lehen consolidirt , so wie auch die

Slammlande Burglengenfeld und Kalmiinz dem Witteisbacher Herzogshaus zu-

fielen, welches schon zur Zeit Otto lY. durch seine Gemahlin Eilika von Len-

genfeld sich in Besitz eines ansehnlichen Tlieils der Lengenfeldischen Allodial-

giiter zu Lengenftld, Saltendorf, Buchenlohe, Hermanstetten, Ebenwies, Stein-

berg, Bubenliofen, Buchbach an der Nabe, n. s. w. gesetzt. (M. B. X. 23q.) —
Burbach kam , vielleicht durch spätere Austauschung an die Markgrafen von

Hüheiiburg; die Herzoge setzten nach Lengenfeld Yizthume (Vicedominus in

Lengenfeld laBS.), StaufT und Wörth aber erhob sich zu einer eigenen Tcrrl-

torial-Herrscbalt des Bilslhums Regensburg.
*

Die
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Die Bischöfe von R^genshurg besafsen nemlich die niedere Gericlitsbar-

lieit in der Stadt Regensburg selbst, die sie durch einen Domv^ogt ausüben

liefsen , die Comilia Thonaustauff und Wörth, sehr fi-ühzeitig innerhalb

den Grenzen des Horevun von eignen dynastischen Besitzern erwoi-ben, die

sich statt dessen in Hohenfels und Ernfels niederliefsen. Sie hatten zwey

Schlösser, Hohenburg genannt, eines auf dem Nordgaii, durch die Lehenauftraounor

der Markgrafen von Hohenburg im dreyzehnten Jahrhundert, das andere Hohenburg

am Inn aus der Möglinger Verlassenschaft erworben, die Güter zuEiling, die Graf-

schaft im Brixenthal (nachher Amt Itter) , die Oberlehenbarkeit über das Amt

Wildeneck bey Mondsee, die ganze Grafschaft Frontenhausen , aus Veamächt-

nifs von 1226 — die Stadt Pechlarn im Oestreichischen, das Gut Steinen-

kirchen, die Oberlehenbarkeit über die Kunringische Herrschaft Windeck. —

üeber die Stadt Regensburg selbst waltete eine dreyfache Oberh-rrlich-

keit, der Herzog, dem Militärgewalt und hohe Polizey, eine Herzogliche Hof-

burg, die Judengerichtsbarkeit und das Belehnungsrecht des Burggrafen zukam,

(s. Rozpeck bey Hund I. 265.) der Burggraf, und der Bischof, der

keineswegs unversucht liefs, die Stadt zu einer Bischöflichen zu machen, bis sie

endlich durch das Privilegium von i245 ihre unmittelbare Selbstsändigkeit be-

gründete, und durch Pfand, Kauf und Tausch die einzelnen Rechte theils vom

Herzog, theils vom Bischof, dem 1296 die bedeutensten für die Grafschaft Bo-

teneck verpfändet worden waren, an sich brachte. — Wo die Kirche S. Mang

mit ihren Häusern stand, war Reichsland, rcgalis proprictas, das ii5i dem

Kloster verliehen wurde. — Was rechts der Donau lag, Priel, Weinting,

Bending, Prifling, und der District von Haidau war ein Stück des alten Burg-

grafthuras, welches die Herzoge, abgesondert vom Vizthumamt Lengenfeld, als

eigenes Landgericht oder Grafschaft verwalten liefsen, indem es niemals eigent-

liche Grafen von Haidau, sondern blofse Edelleute, Herren von Haidau gege-

ben, die ihren Hauptsitz zu MinJraching hatten; als i25o Ortlit-b von Haidau,

i2q() Ekbert , Diener der Herzoge, der von ihnen Aunheim in der Pfarrey

Lenchoven zu I,ehen hatte, und i3o7 Kefcring und Stellen besafs, Vater des

Kon-
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Konrads nnü Peringers 1829; neben welchen adelichen Besitzern gleichwohl

auch 1271 schon ein eigener JuJcx de Haidau, Bupertus erscheint.— DasHoch-

slifl hatte seine eigene Erbheaniten an den Tiuchsesscn von Echmühl, dessel-

ben Stamms mit den Edlen von IleiJsperg , an den Schenken von Baitcnhnch ,

an den Marschällen von üpchoven. Ueber dicStiftslande -wählte es nachGefal-

len eigene Kloservögte, z. E. die Grafen von Bogen, ja 1129 selbst den

Herzog Heinrich. — Zu einer Zeit , wo dem Ilochstift die bestimmten Herrli-

chen Gerechtsame in der Stadl , die Herrschaft Thonauslauff und Wörth , und

im Brixenthal zustanden, gelangte 1 204 ein Graf von Frontenhausen auf den Bi-

schöilichen Stuhl, der den Gedanken fafste, das Bifsthum mit seiner eigenen

grofsen Grafschaft Fronlenhausen zu vergröfsern, das Haus M'ittelsbach aber wie-

der zu verdrängen und sieh zum Herzog von Baiern aufzuwerfen, nach demsel-

ben Beispiel , wie früher der Bischof von Chur Herzog von Bhaeticn werden

wollte , der Ertbiscbof von Kölln Herzog von Westphalen wirklich ward. — Er

belehnte daher den Herzog Ludwig i2o5 mit einem Feudo Landgravii in

Montanis (etwa einem Lehen des vorigen Landgrafen zu Stefflingen , bey Ho-

henburg, oder die nachher von den Leuchtenbergen aufgegebenen Landgrafschafts-

Eechte) lief» sich aber auf den anbeerbten Todesfall des Herzogs versprechen:

Kelheim, Lengenfeld, BegenstaulT, Steffening , Wolfering, Parsbcrg , Duren-

chelnburg (Dürenkolpaeh?) und zu allem dem selbst noch Landshut. Der K.

Philipp bestätigte diesen Erbverlrag, und versprach, daCs er auf diesen Fall dem

Bifsthum auch das Herzogsamt einverleiben würde. (Ducalum Episcopatui addi-

cendi.) Im Jahr 1224 mufste auch der Prinz Otto dem Vertrag beytrelen, und

erhielt zur Dankbarkeit vom Hochstift ein ehemaliges Lehen des Grafen Eberhard

von Dornberg, nemlich die Advokatie über Yeldcn (bey Eberspeunt ?). Herzog

Ludwig wurde endlich i23i durch einen Meuchelmörder getödtet, wovon Um-

stände und Veranlassung noch sehr im Dunkeln sind. Immer beweist es aber,

wie wichtig und neu es für die Baierische Geschichte sey, den tiefen Plänen der

Baierischrn Bischöfe, die dabey so vielfältig gebietende Kaiserliche Minister und

Kanzler waren, nachzuspüren, und wie aus zufälligem Glück das Herzoghaus meist

nur
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nur durch die EUferoUcbt der übrigen yor so vielen gefähilichen Folgen geret-

tet worden ist. —

Konrad von Hohenfels überliefert 1282 seine Burg Hohenfels dem Hocli-

stift. Im Jahr 1267 übergab Konrad von Hohenfels seine Besitzungen im Aiten>

thal (bey Donaustauff) Schopfloch nnd Oflo? genannt das Zeidelamt, dem

Hochstift Regensburg um 220 Pfund Pfennige. Diese Dynasten scheinen über-

haupt die altern Besitzer von Thonaustauff gewesen zu seyn, und nachher von den

neuen Burgen Hohenfels und Ernfels andere Namen angenommen zu haben, wie

sie denn noeh 1286, die nur den höhern Familien gewöhnliche Reutersiegel

führten. Konrad von Ernfels besafs Falkenstein, Segenberg, Burg Schönfeld,

mit vielen edlen Vasallen, und mufsle zur Lösung seiner Gefangenschaft und künf-

tigen Sicherheit 126«) dem Bischof Falkenstein ausaiilworlen , worauf er 1270

von ihm neues Geld geliehen erhielt. Ums Jahr i352 befand sich das Stauffensche

Geschlecht im Besitz von Hohenfels, Ernfels und Falkenstein. Im Jahr 1 285 be-

stätigt K. Rudolf dem Hochstift dieComeciam in Stouffe, und dieFischerey und

das Geleit von der Regensburger Brücke bis an dieChefsnach (Hofsnach).

i3ii war Heinrich von Awe Burggraf zu Thonaustauff. i35i war Stauf und

Wörth den Herzogen in Baiern verpfändet , von denen sie Karl IV. ablöste

und sie 1873 abermals auf Abschlag des Brandenburger Kaufschillings zurück-

stellte. 1883 wurde Stauff als Pfand für iSooo 11. dem Bischof, und von die-

sem i385 der Stadt Regensburg um 21000 fl. überlasser; die im bekannten Ver-

gleich mit Baiern i486 selbige ebenfalls wieder zurück gnb , jc.loch in einem

Umfang, der nur Sulzbach, Dembling, Pach und Stauffer Forst Iie^riffL'n haben

soll. Von nun an wurde aus StaufF ein gröfscres Herzogliches Landgericht, im

Jahr «711 unter Oestreichischer Kaiserlicher Administration als ein angesprochene»

unmittelbares Reichsgut (mit Reifferling, Friesheim) wieder ans Hochslift Regens-

burg restituirt, 1715 aber kraft Vergleichs mit dem wieder eingesetzten Kurhaus

Baiern demselben darauf eine neue Ablössumme von 36ooo 11. vorgeschossen.— Im

Jahr 1286 wurde die Herrschaft Wildeneck wieder vom Hochslift veräufsert, t326

die



(j7

die Grafscliaft Teispach und Fionlenhausen, i38o die Herrschaft Illcr imBriiLcn-

thal an Sal/.burg.

69- Grafschaft Riedenburg, Vellhurg, Luppurg.

Ob die Grafen von Riedenburg desselben Gescblechts mit den Burggra-

fen von Regensburg seyen , steht noch zu erweisen. Als den Umfang dieser

Grafschaft (im alten Kelsgau) gibt man an die Rural-Kapilel Laber und von

Pföring, wenn davon der District von Aperlshofen , Stamheim , Pondorf, Ta-

chenslein, Schamhaupten, Altmanstein, Hagcnhül, Forchheim, Marcliing, ausge-

schlossen bleibt, der später im Besitz der Abensberge, durch Pfand oder Hei-

rath erworben, früher aber doch vielleicht auch ein ergänzender Theil der

Biedenburger Grafschaft war. Die Herren von Laber und Breiteneck waren höchst

wahrscheinlich Biedenburgische Zweige, so wie die Grafen von Vellburg und

Luppurg. — Yon Vellburg, dem ursprünglichen Westermanngau, im gröfsern

Nordgau, mit Luzmanstein, Helfenberg , Baitenbuch, Klaff'enberg, kommt i2io

noch ein Graf Otto vor. Mit einem Grafen Ulrich unter Herzog Otto dem Er-

lauchten soll dieser Zweig erloschen seyn. Der Ausgang der Grafen von Lup-

purg, denen der District von Luppurg und Parsberg gehört, wird verschieden

angegeben, theils I2q6, indem Graf Konrad von Luppurg, Bischof von Begens-

burg, diese Herrschaft ans Hochstift gebracht (Onsorg), theils 1209, ^° I<o"-

rad Graf von Luppurg kinderlos gestorben und sein Oheim der Bischof von

Begensburg die Güter zum Stift eingezogen haben soll (Aventin), theils endlich

i3oi (Heinrici Praepos. Oett. Chronicon Austriacum), in welchem Jahr Bi-

schof Konrad vonBcgensburg seinen Bruder Konrad von Luppurg beerbt haben

soll. Wenn Biedenburg, worunter man vorzüglich dicDistricte von Biedenbnrg

und Hemmau begreift, mit der Burggrafschaft in Begensburg, wenigstens in

der letzten Zeit, vereinigt angenommen werden darf, so ist der Anfall von

Riedenburg an Baiern ebenfalls ii85 geschehen. — Die Herrschaft Berezhau-

aen verkauften die Laber an die von Ernfels; im Jahr iSby aber gelangte Ern-

fels selbst mit Berezhausen nm den Preis von 5i,665 fl. an Pfalz Neubnrg.

i3 60.
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6o. Pfalzgrafenvon Fohburg. 6i. Marhgraßn von Cham und

63. Hohenburg; und 63. im Egrer Gebiet.

A. Vohburg an der Donau, der sehr beschränkte Stammsitz eines

nachher sehr mächtig gewordenen Hauses, die Hauptorte Mehring und Kosching

mit eiiischliefsend, lag noch im allen Abensgau, da, wo unfern die Semte ihren

Sitz GeiCsenfeld zum Kloster und Grabesplatz sich auserkohren hatten, ein Umstand,

der wohl die Verrauthung begründen dürfte, dafs der unbekannte Ursprung des

Vohburger Geschlechts und sein Pfalzgräflicher Titel z;irückgehenJ im

SemterHaus gesucht werden müsse, welchem hauptsächlich früher eineKärnthi-

sche Pfalzgrafschaft zu Theil geworden; obwohl Aventin die Voliburge aus

dem Pfalzgrällichen Haus der Scheyern herleitet, jedoch ohne urkundliche Be-

stätigung und mit dem grofsen ungelösten Zweifel, warum das Erbtheil , der

Vohburge sogar gering geblieben und sich nirgends ein Aneikenntnifs dieser

Blutsverwandtschaft erhalten haben sollte *). Ein Pfalzgiaf Chuno von Foh-

burc blieb 1081 in der Schlacht bey Hochstadt. Ein Pfalzgraf Chuno, Vetter

des obigen , hatte eine Gemahlin Elisabeth aus Lothringen und starb 1097. —
Ein Vetter desselben Chuno legte durch Heirath den Grund zu seinen Erwer-

bungen im Nordgau. Ein Berthold von Vohburg war 1174 Vogt des Klosters

Seon, und hatte einem Ministerialen Friderich von Vohburg. — Vohburg,

nach Ausgang des Geschlechts 1209 von den Herzogen in Baiern ergriffen,

mehimals an Adeliche, z. E. 141 3 die Seibolsdorfe , verpfändet und wieder

eingelöst, und vom Herzog Ernst seinem Sohn Albert, zur Besänftigung über der

Bernauerin Tod, als eigene Grafschaft eingeräumt, davon jedoch das Amt Kösching

ge-

•) Nagel Origincs domus Boicae) stellt foIgentleGescliIecBtsahslufnng clar: Arnulfl.,

Herzfig von Baiei'n, \ 937. Arnulf II., Pfal^graf, f 454. Äriuilf I., Graf von

Vohburg, 1968 Arnulf II, , Gemalil einer Aileiheid von Aninierllial, f io3o.

Chuno, lebte 1087. Arnulf IV. ums Jahr 1086. Diepold I. , Gemihl der Leu-

iiardis von Kastell (nacb andern aus dem Schwäbischen Haus Villingcni, f 1118.

Diepold II. f 1146. Berhold, Gemahl der Elisabeth, H. Ottos I. von Wittelsb.

Prinzessin, starb ohne Erben 1209.
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getrennt war, blieb seil Albert s Herzoglichem Regierungsantritt den uniuittclba-

ren Baierischen Herzogslanden fortdauernd zugethcilt.

B, Marligrafschaft Cham.

Die ostfiänUische Marligrafschaft des Nordgaues , bestehend aus den Bi-

schöflich -Regensburgischen Rural - Kapiteln Deckendorf, Pondorf, Cham, Nab-

burg, Regensburg, DonaustaufT, Schwandorf, Hirschau, Sulübach , Allcrsburg,

Leuchtenberg und Stadt Kemnat, war eigenen Marllgrafen aus dem Hause Ba-

Lenberg untergeben, die TOn den Gaugrafen im Grabfeld und Tullifeld ab-

stammten , und sich auch die wicluigslen Güter des Rednitzgaues zu eigen

machten. — Im Jahr qo5 wurde diese übermächtige Familie durch die Ent-

hauptung des letzten Markgrafen Adalbert gestürzt , und der ganze Fränkische

Güterumfang vom Kaiserlichen Hof zur eigenen Verwaltung und beliebigen Ver-

gebung an die Bischöfe und Grofsen des Hofs an sich genommen. Die Ansich-

ten änderten sich aber, als ein übriger Spiöfsling dieses nemlichen Babenber-

gischcn Hauses durch des Glücks Launen die Tochter des Kaiser Konrads L

zur Gemahlin erhielt; nun begann das thätige Bestreben, für die Kinder aus

dieser F.he alles, was noch um Schweinfurt, bey Banz, im Rednitzgau und in

der Markgiafscliaft des östlichen Nordgaues übrig geblieben war, wieder zu ei-

ner neuen Versorgung zu vereinigen. Alles dieses erhielt etwa ums Jahr ()34

ein Sohn der Kaiserlichen Prinzessin, genannt Berthold, (Bruder des Mark-

grafen Lcupold, der sein Leos in Oestreich fand) unter dem verschieden vor-

kommenden Titel eines Markgrafen von Ostfranken, im Volkfeld , im Rednitz-

gau, eines Grafen von Ammerthal, letzteres vermuthlich als väterlicher Name.

Seine Gemahlin hiefs Eilicka oder Eiliswinda, Tochter des (Wifen Lothar von

Walbeck , Muhme des Bischof Ditmars von Merseburg, die nach gestiftetem

Kloster zu Scliwcinfurt im J. ioi5, so wie er q8o starb. Ilim folgte sein Sohn

Markgraf Heinrich, von seiner gewöhnlichen Residenz von Schweinfuit benannt,

Gemahl der Gerberg, Tochter Hermanns von Schwaben , dem der Kaiser die

Burgen Hersbruck, Ammerthal, Kreufsen, Schweinfurt, Kronach zersturen liefs;

starb 1017, begraben zu Schweinfurt. Dessen Solin war Otto, seit 1048 auch

i3 * Her-
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Herzog in Schwaben, Gemahl zuerst einer Mathildls aus Polen und dann der

L-mengard, Marligräfin von Susa, WiUwe Herzog Hermanns IV. von Schwaben;

starb io57 ohne männliche Erben, aber als Vater von fünf Töchtern, wovon

Eiliclia, Aeblissin zu Niedermünster, und Gisela, vermählt an einen Sächsischen

Grafen Wigniann von Seeburg aus dem Hause Ouerfurth , vielleicht früher

schon selbst verstorben, bey der väterlichen Erbschaft aufser Betrachtung ka-

men; von den übrigen aber erhielt: Judith, vermählt erstens an Herzog Kon-

rad von Baiern, dann an Pfalzgraf Bodo von Bodenstein, Pfalzgraf Aribos von

Baiern Bruder, die Güter im Werngau, um Scbweinfurt und Kreufsen. Eine

Urenliel-Tochter aus dieser Ehe war die Gattin des Grafen Konrad von Dachau.

Eine andere Tochter Bertha (oder Albrade), Gemahlin eines Grafen von Have-

keberg oder Abenberg in Franken) erhielt die Güter im Grabfeld, und mehre-

re um Bamberg, stiftete davon 1071 daS Kloster Banz, Heidingsfeld im VVürz-

burgischen, verkaufte mebreres an Bamberg, und hinterliefs übrigens ihre ein-

zige Tochter Judith unter ihrem Stand an einem edeln Ministerialen, vonFortscb,

vermählt. Den wichtigsten Theil, sey es nun durch väterliche Bestimmung, oder

wahrscheinlich durch Einlösung der andern, empfing aber die Schwester Beatrix,

vermählt an den Konrad von Vohburg, nach SchöpfF an einen Grafen Gottfried

von Happenberg, der sich neuerdings nach der ererbten Burg Ammerthal be-

nannte, und nicht nur die ganze Markgrafschaft im Nordgau , sondern auch die

Güter im Kednitzgau überkam. Sein Sohn Otto II. Graf von Aramerthal,

Markgraf von Ostfranken, starb ums Jahr 1076 und hinterliefs abermals zwey

Erbtüchter , die eine Sophia, Gemahlin Graf Bertholds von Andechs , Erbin

der Güter im Bednitzgau, und R e i z a , vermählt an einen Grafen von Villingen,

welcher die ostfränkische Markgrafschaft zufiel, die durch ihre Tochter Leuk-

gardis, vermählt an Graf Diebold von Vohburg , in das Haus Vohburg über-

gleng *).

Die

•) Diese Darstellung, aus der auf alle Falle so viel deutlich licrvorgclit, wie die

Vobburge Marligrafcii im Nord^au geworden, ist gebildet aus S c h ö p ff Nordgau

Ostfränkiscber Staatsgeschichte, Hildb. >74^; S. j aus Pfcffels Abhaadl. in den

Samml.
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Die neue Voliliurgische ererbte Marhgrafschaft begrief vom ostfrünkischen

Norilgau, in welcliem sich bereits als HeiTcn der Bogenau die Grafen von Bo-

gen, im Horevun die Burggrafen yon Regunsburg fesigcseui halten, noch die

Ka-

Samml. der KV. der WW. I. und II. Band; und au» Genslers Geschichte des

Fiäiikischen Gaues Gralifeld. Sclilcusingen i8o3. 4-, "obcy man nur in so fern

von Schöpf und Pfcfl'el abgewichen, dafs man nicht eine Tochter des loSy ver-

storbenen Markgrafen Otto an einen Vohhurg vermählt dargestellt, welches oh-

nedem nicht auf UrKunden beruht , sondern erst durch swey Enkeltochter der

Beatrix, dieSopliia unil Beitza, sämmtlichc ostfränhische I^ande in das Haus An-

dechs und Villingen (oiler nachher Vohburg) übergehen läfst, eine Darstellung

nach Genslers Sinn , die vortrefflich mit der Vohburgisehen Gcschleclitsfolge

palst, worin Diebold I. allerdings als Gemahl einer Grätin von Villingen, und

zum crslcnmal begütert auf dem Nordgau erscheint, und die auch das sonst

ganr, unerklärte ergänzt, wer denn die Güter im Rednitzgau erhallen habe, und

wie diese ins Haus Andcchs gekommen , das schon früher im Besitz derselben

war, als die Ur-Ür-Eukeltochlcr der Judith, dieHedwig von Dachau, nur gebob-

ren seyn konnte , zu der man gewöhnlich seine ZuUucht nimmt. Die ganze

Stammfolgc ist hiernach diese

:

Berlhold I. | 980. Markgraf im Nordgau, Graf zu Ammerthal.

II

Heinrich, Markgraf zu Schweiufurt, } 1017.

II

Otto, Herzog von Schwaben, meist zu Schweinfurt, -f 1057.

r- '
X

Judith, Bert ha, Beatrix,
Erbin von Schwein- Erbin von Banz, Gemahl Graf von Kappenberg,

fürt, Krcufsen. Sonneuberg neuerdings genannt von Ammer-
u. s. w, thal, erhält die iVlarkgrafschaft des

Kordgau und die Güter im
Rednitzgau.

II

Otto Tl., Gr.if von immerllial, f io-5.

Sophia, Heitza,
Gemahl Graf Bertold Gemahl Graf von Vil-

vou Andechs, erliält lingen, erhält die ost-

die Güter im Rcdnilz- fränkische Alarkgraf-

gau, und gründet da- schaft.

mit die IMeranische
|

Uerrschaft in tranken. L u i t g a r d i s

bringt sie ihrem Gemahl
dem Grafen Diebold

von Vohburg zu.
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Kapitel Cham, Nabburg, Hirscliau, Sulzbacb , Allersburg, Leuchtenbeig und Stadt

Kemnat ; wozu sieb die Vohburgische Familie auch noch den Egrer District er-

yiarb. Der District- voii Cham und Nabburg, mit Cham , Waldmünchen,

Retz, Keunburg, Nabburg, Pfreumt, Mosbach, \'\aidhausen, und dem Ortenbur-

gischen eingeschlossenen Amt Murach und der Herrschaft Hohenbogen bildete

die ei<»ent!iche Markgrafschaft Cham, Chamba Marca, auch Chamba Nabburg,

(dipl. von 1040: Pillungesrnit, Bullenried, in pago Nordgowe, et in Comitatu

Oltonis et in Marca Nabburg) , der übrige Theil des angefallenen Ammer-

tbalischen Erbthells aber das aus abgetheiltcr Linie der Familie von Cham ent-

standene Markgrafthura Hohenburg. — Diebold II. , Sohn der Leukardis von

Tillingen, stiftete mit seiner Mutter ums Jahr 1118 das Kloster Reichenbach,

begabte ii33 Waldsasen zum ersten Klosterbau mit Wald und Boden, und starb

1146 als Mönch in Reichenbach. Einen Gotfried de Wetterfeld, gestorben

1146, dessen Vater sich von ^A örth schrieb, nennt Graf Dlepold seinen Bluts-

verwandten ((^onsangulnenm). DiepoldsII. Sohn Berthold starb am 25. May

»209 (nach andern 1204 oder 1210) ohne männliche Erben, und hatte wegen

seiner Gattin Elisabeth, Herzog Otto I. von Wiltelibach Tochter, den Bruder

Herzog Ludwig von Eai^rn.zu Erben. Da jedoch in der Gegend von Wald-

münchcn, Retz und Neunburg eine Menge an Adeliche verliehene Lehen und

Zehnten, namentlich auch in dem oben erwähnten Bullenried vorkommen, wel-

che 1265 ein Graf Wolfgang von Altendorf (namentlich den Wald Pinau) und

von 1281 bis 1296 ein Graf Peringer von Lon.«-p.>rch verliehen, die simmlüch

an das i263 aus einem Wilhelmiten-Eremiten-Convent in ein Augustiner-Kloster

rerwandelle Schönthal gekommen, so möchten diese Altendorfe und Lonsperche

als besondere AUodial-Erben der Vohhurgc , oder vielleicht auch selbst der

spätem Herzoglich Balerischen Nadifolger zu betrachten seyn.

C. Markgrafschaft Hohenburg.

Entstand vermuthlich aus einer Vohburgischen Geschlechtsabtheilung

bald nach dem ersten Anfall der Aramerthalischen Erbschaft und be-

grief die Kapitel Sulzbach, Hirschau, Allersburg als unmittelbai'es MarkgräOi-

ches
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dies T.and, oder die DUtiicte ton Bleysteiii, Flos , Weiden, NenstaJt, Poi-k-

elcin, Vilseck, Hirschüu , Sulzbach, Freudenberg, Ämberg , Hoheiiburg, und

als Gebiets-Einschufs die Grafschaft Leuchtenberg und Amt Kemnat und VVal-

deck. Der Markgraf von Hohenburg, der gleitbzeitig mit dem ersten Vohhur-

gischen Besitzer van Cham in den Urkunden erscheint , heilst Ernst und starb

»147. Seine Söhne Ernst und Friedrich wollten ihrSchlofs Hohcnburg und Ge-

})iet dem Bischof Heinrich von Regensburg im Jahr ii55 vermachen; da aber

die AViltwe eines derselben für sich und die männlichen Erben eines der Brüder

widersprach, so begnügte sich der Bischof mit der Lebenmachung. — Da 1210

abermals eine Verhandlung des Hochslifts Regensburg mit einer %"> ittwe Mech-

tildis vorkommt, der das Schlofs , worauf der Bischof 35o Pfund hergeliehen,

zu belassen versprochen wird, wenn sie Söhne hinterlassen würde, so kann

dies nicht die Wittwe des schon 1 178 verstorbenen Grafen Friedrich seyn. Wahr-

scheinlich ist dieses die MasserburgischeMalliilde. Denn ein Markgraf Friedrieh

starb 1178 und ein Markgraf Ernst , Gemahl der Mathildis von Wasserburg , im

Jiihr 1180, beyde begraben zu Kastell. Die Markgrafliche Mathilde vermachte

ihre Famllienansprüche an ihren Bruder Grafen zu Wasserburg, von Wien aus,

laut noch vorhandener Urkunde im Jahr 1237, ihren Söhnen. — Eine Mechtlld

oder 'Mathild gestorben 1245, soll eine Gemahlin des Markgrafen Friedrich

nnd aus dem Hause Meran gewesen seyn. — Ein Markgi-af Diebold von Hohen-

burg kommt vor in einer Nürnberger Urkunde von i225. Im Jahr i2/;2 trägt

Markgraf Berchtold sein ScIilofsRorbach dem Bischof von Regensbnrg zu Lehen auf,

und empfängt es nebst Hohenburg wieder zurück; der Bruder Diepold bestätigte

1243 den Lehensauftrng ouch seiner Seits. Besondere Rechte , welche Bischof

Poppo von Bamberg in Amberg auszuüben hatte, wurden von ihm 1242 dem

Markgrafen Berchtold um 100 Pf. Regensburger abgetreten. Die letzten Markgrafen

Ton Hohenburg. Söhne Ernsts und der Mathildis von VA'asserburg, hiefsen Berthold,

Diepold, Otio und Ludwig, die besonders eine grofse Rolle in Sizilien als Vor-

münder und Beyständi- Konradins spielten, aber 12Ö6 einer Verschwörung gegen

Manfredin beschuldigt, in Arrest gesetzt, nnd sehr wahrscheinlich noch in die« m
Jahr gewaltsam aus dem Weg geschaft wurden (s. Ried II. i3.), worauf di^s Ka-

pitel
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pilel in Regensburg 1238 mit einem üliich von Altdorf (vielleicht einen Ahnherrn

des oben genannten (Lonspergisclien ?) Grafen Wolfgang von Altendorf) unter-

handelte , dafs er das durch den Tod der Marhgrafen erledigte Schlofs Hohen-

burg nicht zu neuem Lehen suchen solle. Die Marltgr-fschaft fiel nach mehreren

Theilen aus einander: Hohenburg wurde als Lehen vom Hochstift Regens-

burg ergriffen , eine Zeitlang wieder an Baiern verpfändet, und 1418 vom Lud-

wig mit dem Bart zurückgegeben; Sulzbach, Bosenherg, Hertenstein,

Ammerthal, Hirschau, ist, wie es scheint, an die Grafen von Hirsch-

berg gekommen, weil sie im Jahr 1807, nebst dem Nordgauisehen PfafTenhofen

vom Grafen Gebhard zu Hirschberg an die Herzoge Rudolf und Ludwig abgetre-

ten wurden. — Amberg und Vilseck, Flos, Parkstein ist dem Konradin von Ho-

henstanffen als Bambergisches Lehen zn Theil geworden , weil bejde erstere

namentlich unter deu Hohenstauffischen Gütern genannt sind , welche I26<) die

Herzoge Ludwig und Heinrich unter sich vertheilt, und Flos und Parkslein schon

.1266 an sie versetzt ward. Aufserdem verlieh auch 1261 Bischof Konrad von

Freisingen dem Herzog Ludwig alles, was weiland Markgraf Berthold von Hohen-

burg und seine Brüder Diepold , Ludwig und Otto vom Hochstift zu Lehen ge-

tragen. — Man hat zwar die Markgrafen von Hohenburg auch für ursprüngliche

Grafen von Stefllingen, oder auchRiedenburge hallen wollen. Es ist möglich, dafs

diese einmal vorübergehend durch Pfand oder Besatzungsrecht Inhaber der blofsen

Burg gewesen. Allein wie sollten sie zum Marlvgräflichen Titel, mit Hinweglassung

ihres Stammnamens, zum Namen von Hohenburg, wie zurErbschaft der Marhgräflich-

Schweinfurtischen Lande, dazu die Markgrafschaft bestimmt gehört, gekom-

men seyn? Und da da sowohl Riedenburg als Steffling vor Ende des zwölften

Jahrhunderts erloschen sind, woher sollten dann noch bis i258 die Markgrafen von

Hohenburg gekommen seyn , die man glaubwürdiger und allgemeiner von dem

Geschlecht der Vohburge abgeleitet , deren Hausnamen sie auch durchgehends

führten, und die selbst noch 1209 in den ürkundensammlungen von Guden , Lü-

nig, Hund, unter dem Namen Vohburg erscheinen. (Thomas Ried Geschich-

te der Grafen ven Hohenburg. Regensburg 1812. die allerdings manches Interes-

sante
,
jedoch noch mit zu wenig gebrauchter Kritik enthält, indem sie auf N-a g e 1 s

nur
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nur obcnliin geiiufscrie Vermullumg die Vohliurge von den Grafen ron Murztlial

ableitet, und dann allenthalben, wo er Ernste in den Urkunden findet, solche sofort und

selbst auf den Urliundcn-Aufschriften als Hohenburge benennt, da doch äie-

scr Name sich im Text selbst keineswegs findet, vielmehr ofTcnbar bald von

Grafen von Kranzberg, von Hirschberg, von Grafen von Truhending imSchwa-

lenfcld und von Stcyermärkiscbcn Markgrafen von Hohenbuig die Rede ist).

—

JMan kann auch nicht einräumen, dal's es in dieser Gegend Giafen von Sulzbach

gegeben, die vielmehr als Vorfahrer der Ortenburge imßotthal zu suchen sind, und

nicht im Nordgauiscbcn Salzbach, wo sonst kein Baum für die Grafschaft Ammerthal zu

bezeichnen wäre.— Ucbrigens sind dieinehreiley Hohenburge wohl zu unterschei-

den, als : Hohenburg aufdem Nordgau, Staniraschlofs der Markgrafen vonHobenburg,

nachlicr au Regensburg gefallen, Hohenburg am Inn, eine Fronlenhausische Burg,

ebenfalls Regensburgisch, Hohenburg an der Mangfalt, eine Burg des Pfalzgrafen

Friedrieb und von ihm ii()4 an Salzburg vermacht, endlich Hohenbur», ein

Scblofs der Markgrafen von Ste)'er, die daher auch in Salzburgischen, Oestrai-

chischcn und Passauischen Urkunden als Markgrafen zu Hohenburg vorkommen,

und ja nicht mit den Nordgauischen Markgrafen zu vcrwechsebi sind.

D, District von Eger.

Was früher Slavia, Regio Slavorum hicfs, bestehend ans dem alten Kapitel E-'cr,

namentlich des FürstenihimisBaireutli ehemaliger Wunsiedler Kreis, Redwilz, Wald-

sassen, Mitterteich, Waltershofen, Tirschenreut, Neuhaas, Bernau, wurde sehr zeitig

von den Vobburgen zu ihrer ostfränkiscben Markgrafschaft mit erworben, und

einer Vohburgischen Tochter Adelheid, Gemahlin Kaiser Friedrichs I., ii^q mit-

gegeben, der sich aber tiöi von ihr schied, inzwischen diese Ausstattung bey

der Hohenstaufßschen Familie behielt. Aus Waldsassen war von den Vobbur-

gen vorher schon ein Kloster begabt. — Tirschenreut gehörte den Ortenbur-

gen zu Murach, die es 1217 auch an Waldsassen gaben, so wie Walters-

hofen, ursprünglich auch Ortenburgisch, durch die Leuchtenberge ans Kloster kam.

Redwitz wurde in der Folge Egrisch ; Eger selbst 1292 von; König Adolf an

Böhmen verpfändet. Die Districtc im Baireuthischen Fichtelberge zerfielen

14 nach
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nach der HolienstaufTcn Abgang in eine Menge einzelner adellcber Herrschafts-

gebiete, anfangs unter eigener Hoheitsver-wallung eines Kaiserlichen Landvogts,

und dann allniählig sämmtlich TOn den Burggrafen TOn Nürnberg an sich ge-

bracht, als: Selb, Neuhaus, Weifsenbach , Schönlind, Schönwald, Brunn, i35'r

der Forsterischen Familie von Karl IV. verliehen, i4o3 aber, nachdem sie des

Lehens fällig geworden, den Burggrafen von Nürnberg, die i4i3 die äiternBe-

sitzer gleichwohl noch mit Geld abfanden. Sparneck und Maidstein vom Ge-

schlecht der Sparnecter erworben, Epprechtstein, Kirchenlamitz i35^ von den

als Räubern verjagten Sacken und Wilden erobert, Thierstein i4i5 den Pfand-

inhabern , Burggrafen von Meifsen abgekauft, Arzberg und Hohenberg als er-

öffnete Reichslehen der Liebensteine 1292, die Burg Hohenberg 1280 von den

Kneuseln erworben; von dem reichen Geschlecht der Hirschberge iS/jö

Rudolfstein, AYeifsenstadt, Bischofsgrün, von einem andern Zweig derselben

Schönbrunn , Oberredwitz , M. Redwitz , Dörflas überkommen, Wnnsiedel die

Veste 1285, das Amt iSaS aus den Händen der Leuchtenberge von den Voits-

bergen, die Lnchsburg i35i von den Nothaften, Gravenreut, Niederthelau iSyS

von den Prandnern, den Reichsforst i486 von den Nolhaften.

64. Grafschaft Banz.

Ursprünglich ein Untergau des Grabfeldes ; soll von Gerherg, Tochter des Her-

zogs Hermanns IL von Schwaben , der von dem Geschlecht der Gaugrafen

des Grabfelds war, dem Markgrafen Hoinrich von Ostfranken und Grafen von Amraer-

thal zugebracht worden seyn, welcher davon den Namen undWohnsitz zu Schwein-

fnrt begründete. — Von den Erbtöchtern Herzog Otto's erhielt, wie oben schon

gemeldet , Bei tha oder Albrada ihren Antheil zu Banz , die daselbst io6q und

10-71 ein Kloster stiftete; die Grafschaftsrechte darüber und über fDambach,

sonst Burkersdorf genannt, ein Kloster Langheimisches, ii58 von Würzburg

überlassenes Nebenamt, haben wie es scheint nach der Hand die Merane und

nach diesen die Bischöfe von Bamberg an sich genommen. Sefslach ist erst
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in den allerncucsten Zeiten durch Grenzvertrag mit Würzburg erworben wor-

den, und hat früher zum Hasgau gehört. —

Grafen von Leuchtenberg zu 65. Leuchtenherg. 66. WaldLeck

und liemnat.

Ingesessen in der ostfränkischen Mark waren die Grafen von Leuchten-

berg, an bcyden Ufern der Luhe , da wo sie vorbey an Rockenstein läuft, bis

sie in die Nabe fällt, mit den Burgen Leuchtenberg, Bochenstein, Wernberg.

Pfreumt hatten sie erst erworben durch Landgraf Ulrichs Umtausch der Burg

Falkcnstein an Herzog Heinrich von Baicrn i332, und i366 um 2000 fl. zu

Baierischem Lehen aufgetragen. Ihnen war auch zuständig innerhalb derselben

Markgrafschaft die Herrschaft Waldeck und Kemnat, dem Umfang des alten

Kapitels Kemnat gleichkommend, mit den Hauptorten \Taldeck, Kaltensteinacb,

Beislas, Kirmsees, Kirchenlaibacb, Ramlesreut, Neustadt am Kulm-, Epeinshard

(Kloster, gestiftet ii45, angeblich von einem Grafen von ReifFenberg oder Hoch-

Stadt), Eschenbach, Grafenwörth. — So wie die Stadt Regensburg und das Hoch-

stift seine Burggrafen (Lengenfelde) und aufser der Stadt seine Landgrafen

(Stefflinge) hatte ; so war im Namen der Herzoge mit ihrer reservirlen Her-

zoglichen Obergerichtsbarkeit auf dem Land ebenfalls ein eigener Graf beauf-

tragt, und zwar aus dem Geschlecht der Leuchtenberge, welches daher den

Namen der Landgrafen annahmen. Dieses Herzogliche Lan dgr afen a mt

,

jedoch mit Beybehaltung des Landgräflichen Titels, gaben sie 1282 um die ge-

ringe Summe von iqo Pfund an Baiern zurück. Zu gleicher Zeit verkauften sie aber

an Baiern das bedeutende Amt Waldeck (1288), und dann noch insonderheit

Kirmsees, Grub, Ahornberg , Flöfsbcrg. — Die Burg Kulm gab Landgraf

Friedrich 128a dem K. Rudolf zurück, der damit den Burggrafen von Nürnberg

belieh; 1284 kam hierzu die Abtretung aller Leuchtenbergischen Mannlehen an

den nemlichen Burggrafen , ausgenommen derer, die drey Meilen um Nabburg

herum gelegen wären , und mit diesen der Burgen Werdenberg und Bliestcin,

welche ohnedem anfserbalb dem eigentlichen Grafengebiet der Leucbtenberge

14 * ge-
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gelegen haben müssen, so wie Waltershofen, Wolframsreit, Maierhof, welclies

die Landgrafen Gebhard und Friedrich ans liloster Waldsassen gaben. Im Jahr

1870 -war die von Leuchtenberg vernachlässigte Besitzung von Kulm in den

Händen der Nürnberger Burggrafen schon so sehr erweitert , dafs zwey Bür-

gen neben einander, ein schlechter und ein rauher Kulm, und zwi-

sehen beyden eine Stadt, Neustadt am Kulm, errichtet wurden. DasJahr 1875

schien dem Haus Leuchtenberg einen erneuerten Glanz zu versprechen, indem

Graf Johann der Lehensnachfolger des erloschenen Hauses Hals, und durch

die Passauische Belehnung in die Grafschaft Hals , Osterhofen und Herrschaft

Haidenburg, defsgleichen in Bernstein und Banfels eingewiesen wurde, wozu

sich derselbe auch des Ulrich von Leucbtenberg und der Elisabetha von

Rosenberg, gebohrnen von Hals, AUodialantheile an Osterhofen und Haidenburg

abtreten liefs. Allein kurz war auch dieser Blüthe Dauer. Im Jahr 1417 ver-

kauften sie Bernstein und Ranfels an Ortenburg um 16000 fl., 1418 Bleistcin

um 12000 fl. an die Pfalzgrafen, 1428 Haidenburg an die von Praunberg, 1426

Osterhofen an die von Puechberg um 8000 fl., 1485 die Grafschaft Hals selbst

an die von Aichberg. Sie erwarben zwar anderer Seits neue Pfandschaften,

z.B. ^Yaldmünchen, Ret«, Schwarzenburg u. a. m., aber eben so wenig dauer-

haft, und schwächten sich überdem noch durch Theilungen. Endlich erloschen

sie sehr verarmt im Jahr 1646. Herzog Albrecht VI- von Baiern nahm das

Land wegen seiner Gemahlin in Besitz, das damals in sich begiief: Leuchten-

berg, Burg und Gericht, Misbrun , Schlofs und Gericht, Pfreumt eine Stadt,

Pfälzisches Lehen , Luhe , Wcrnberg , unter Pfälzischer Hoheit. — Im Jahr

1647 empfieng er darüber die Kaiserliche Belehnung, und trat i6äo das Ganze

wieder dem Kiufürsten Max ab für die Grafschaft Haag. —

Bam-
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Bamberg,
ßj. Bischöflicher Iminunitätsdistrict. ög. Grafschaft

Jiöchstadt. 6g. Burg Ebrach. 70. Praedium Herzo-

genaurach und Forchheim.

de Lud ewig Scrifiorcs rernm Bamb. nnd darinn vorzüglich:

Hoffmanni Annales.

Ussermanni Episcopatus Bambergensis.

Deduetion gegen Brandenburg wegen Fürth.

Jächs Geschichte von Bamberg.

A. Die Gegend von Bamberg mit seinen Umgebungen an beyden Ge-

staden der Rednitz war ein Tbeil des alten Volkfeldgau , der nach dem Tod

des unglücklichen Adalborls ()o5 eine Kaiserliche Domäne wurde. Im Jahr 973

schenkte Kaiser Otto Bamberg nebst Aurach dem Herzog Heinrieh von Baiern,

nacbherigen Kaiser Heinrich II., der 1007 das Bifsthum Bamberg stiftete, und

CS neben denen zu Tafelgütern bestimmten Klostern Kitzingen, Neuburg, Schut-

ter, Gengenbach, StraCsburg, Stein bey Hageuau, Berg, mit allen Königlichen-

Gütern im Gau Volkfeld begabte. Hieraus ergibt sich also genau der ur-

sprüngliche älteste Bischöfliche Dotationsdisti'ict , nemlich alles, was vom altea.

Volkfeldgau (mit Äusschlufs des erst später erworbenen Ebrach) innerhalb dem-,

jetzigen Königreich Baiern übrig geblieben ist; und allenfalls noch Hallstadt,

(wahrscheinlich auch Kamern und Memmelsdorf _) kraft einer besondern Ne-

bciidotation vom nemlichcn Jahr. Die Güter zu Trunstadt, Bischberg, Amlung-

statt, die sich im nemlichen Bezirk befanden, davon aber das Grundeigcnthumi

und die Kirchenrechte nicht dem Kaiser Heinrich, sondern dem Hochstift Würz*

bürg gehörten, erwai-b das Hochstift Bamberg nochholend im Jahr ioi3; 1018

wurde vom Pabst das Praedium Woulinbach für Bamberg eingetauscht, davon

die Lage no.ch erst auszuforschen ist, 1022 erhielt der Bischof das Slit't zur;

Alten



Alten Kapelle in Regensburg mit zu seiner Subsistenz; io34 «in Grundeigen-

thum zu Ainberg, das er wieder in Lebensweise dem Markgi'afen des Nordgau

zurück liefs. io53 erbielt der Bisehof die Auszeichnung des Palliums, wurde

io58 von der Gerichtsbarkeit der Grafen befreyt, und übte nun (io68) bereits

selbst die Grafschaftsrechte im Volkfeld, im Salgau, im Grabfeld, im

Rednitzgau auf seinen Besitzungen aus. Im Jahr 1070 verlieh der Kaiser

dem Hochstift den Wildbann, nach Grenzen , die so ziemlich jene des ursprüng-

lichen Dotationsdistricls und der Grafschaft Höchstadt bezeichneten. Als

Tafelgüter, die jedoch allerdings aufserhalb dem Bamberger Comitat lagen,

und daher damals noch nicht als Zuwachs betrachtet werden dürfen , erlangte

das Hochstift (1104) Besitzungen oder Renten zu M. Schorgast, Ebermanstatt

(i Hof und 3| Mansos) und sonst an einer Menge Orte. — Wie man glaubt

1122 auch zu Kranach, wofern die«cs Krana, oder Kraina, wie die Kärnthische

Familie des Verkäufers (von Mörn) rathen läfst, nicht eher in Krain oder

Kärnthen zu suchen ist, da die eigentliche und bekannte Erwerbung von Kro-

rach sich erst von dem Meranischen LänderanfoU herschreibt. Nachdem Bam-

bergs heilig gesprochener Oberhirt Olto mehrere Klöster gestiftet, als Regnes-

dorf an der Unslrut, Michelfeld, Ensdorf, Aurach (an der Saale), Prüfning, so

wurde 1 1 23 vom Kaiser bestätigt , dafs auch die künftigen Bischöfe von Bam-

berg diese Abteycn als ihre besondern Tafelgüter sollten behandeln können.

ii3o erhielt das Domkapitel die Begünstigung, in Staffelstein, welches übrigens

sonst noch nicht zum Bischöflichen Gebiet gehörte, und worüber nachher grofse

Irrungen mit den Truhendingen entstanden, einen Markt zu halten. Im Jahr

1143 bot sich dem Hochstift durch die geschiedene Gräfin Kunitza von Plassen-

burg die Gelegenheit dar, sich Lehensansprüche über Giechburg und Lichtenfels

zu erwerben. 1148 wurde der erste W^ein in Bamberg gepllanzt; ii4qbey Dam-

bach eine Salzquelle entdeckt; ii5j vom Grafen Poppo von Hennenberg durch

Austausch Nordeck und Steinach (Markt Steinach itzt Würzburgisch , nicht Stadt

Steinach) empfangen; iiSz die Abtey Nieder-Altaich den Bischöflichen Tafel-

gütern zugeeignet; ii58 vom Kaiser Friedrich alle Zollerhebung von Bamberg

bis Mainz, ausgenommen zu Ne^oiadt, Aschaffenburg und Frankfurt abgeschafft;

ti63
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ii63 den Bcmberger Kaufleuten gleiches Rcclii mit Jen Nürnbergem verliehen.

Um diese Zeil nannte Bamberg seine geschlossenen weltlichen Besitzungen in Fran-

lien die Graf- cliaft im Tt ed ni t z gau, d. i. njclil der alte Rednitzgau , sondern

überhaupt Banibcrger Sprengel, (BamLcrg, Forcldicini) und R a n ga u , das ist Würz-

burger Bifsthum
,

(Hoehstadt und Herzogenaurach) worüber ein eigener Hastcn-

vogt (Bapoto) aus der Giäflichen Familie von Abenberg, durch Bclehnung bestellt

war. Leber die Baniliergische Grafschaft des Bangau wollte der Bischof von

Würzburg sich die Herzoglichen Bcchte zueignen, als: Allodiorum Placita, Ccn-

tmioncs ponere , de fracta p;ice judicsre ; Kaiser Fiicdrich Ijcfieyte aber iiöo

das ITochstilt von diesem Anspruch durch förmliches Rechtscrkenntnifs. Als Otto

von Witteisbach iiflo Herzog von Baiern ward, regierte in Bamberg seit zwcy Jah-

ren Bischof Otto der Beiche (Largus) von Andcchs , in der hier bemerluen Aus-

dehnung seines Landes. — Ton der Grafschaft Höchstadt , von Ebrach , Forch-

heim und Herzogenaurach ist besonders zu handeln, so wie von der später ange-

fallenen Grafschaft Ebermannstadt. Lichtenfels, Wcismayn , Niesten , Kronach,

Nordbaiben, Stadt Steinach, M. Schorgast, Kupferberg ist dem Hocbstift von den

I-anden der 1248 ausgestorbenen Herzoge vonMeranzuTheil geworden, Gicch und

Schefslilz hat es 1 385 von den Truhendiugen erkauft, Vil seck aus den Leimgefalle-

nen Konradinischen Lehen eingezogen, Neuhaus von Truhending erworben, Mar-

lofstein von den Braunecken, die höhern Rechte über das Domhapitelgut Fürth

erst später in Anspruch genommen. Die gi'ofsen Güter in Kärnthen, davon Vil-

lach der Hauptsitz der Verwaltung war, sind aus der ältesten Dotation. — Ohne

diese verschiedenartige Complexe zu unterscheiden, wird man in der Erwerbungs-

geschichte dieses Landes nie zur deutlichen Anschauung kommen. —

B Grafschaft Höchstadt,

Unter Grafschaft Höchstadt begreift man das ganze Kapitel Schlüsselfeld

mit den Districten von Schlüsselfeld , Vestenbergsgereuth , Oberscheinfeld , wo-

von sich 1220 ein nobilis vir de Scheinfeld geschrieben, Taschendorf, M. Bibert,

M. Scheinfcld, Ober-Laimbach, Guttenstetten, Stiebach, Diespeck, Dachsbach, Grcms-

dorf, Adelsdorf, Seufsling, welches ioi3 von VVürzburg besonders abgetreten wor-

den,
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tlen, Scliliisselan, FrensJovf, wovon die Grafen auch den Namen von Frensdorf

gefühlt, Poramcrsfelden, Wachenroth, Mühlhausen, Lonnerstadt, alle drej Orte

unter rorhehaltener Würzburger Herrschaft, und erst nach 1007 an Bamberg ab-

getreten; endlich auch Reifenberg in Burker Pfarre, wovon sich ebenfalls die

Grafen besonders benannt haben sollen, gleich wie es auch iigy noch Ministe-

rialen Eberhard und Reinold von Reifenberg gab. Gozwin, Graf von Höchstadt

(1108), Stifter des Klosters Münchsaurach , ward durch seine Mutter zugTeich

Pfalzgraf von Stahleck (bey Bacherach) , und starb ii36. Sein Sohn war Her-

mann, Graf von Höchstadt und Bildhausen , Pfalzgraf von Slahleck 1 143. Höch-

stadt, Gremsdorf , Ezelkircbcn, Wohnfurt, Gnezgau soll im Jahiv go5 dem Stift

Fulda aufgetragen worden se3'n, wovon sich jedoch nachher keine weitere Spur

mehr vorgefunden. Der letzte Pfalzgraf von Stahleck starb uras Jahr 1160 (nach

andern 1 164, als lebend kommt er noch vor it5j), indem unterm nemlichen Jahr

1160 K. Friedrich dem Hochsrift Bamberg den erlangten Besitz von Höchstadt

bestätigte. Ein sehr verschuldeter Graf von Frensdorf verpfändete ii8q alles,

was er ad mensam et manum 3uu?ii habuit, dem Kapitel in Bamberg um 4o Mark

Gold. Schlüsselfeld, Schlüsselau, wo 1230 ein Kloster gestiftet worden, war

nachher im Besitz der Sclilüsselbergischen Grafen von Eberraannstadt , vielleicht

als ihr Erbtheil der Grafschaft Höchstadt. Dac'isbach 1280 im Besitz der Grafen

von Oettingen verpfänden sie an die Burggrafen von Nürnberg um 5oo Mark Sil-

ber, jede Mark zu 3 Pfund Heller gerechnet. M. Bibert soll 1840 durch Umtausch

an Würzburg gekommen seyn.

C. Ebrach,

Ursprünglich zum Volkfeld gehörig, und bey Stiftung dos Bamberger

Bifsthums unter Würzburgischer Herrschaft verblieben. io55 erhielt das Hoch-

stift Bamberg das Praedium Ampferbach; 1126 wurde das Kloster und i3()i die

Burg Ebrach mit Dorf, Zent und Gericht, nebst Niederscnftenberg bey Eber-

manstadt, im Austausch gegen die Brauneckischen heimgefaJlenen Lehen zu Ku-

chelsberg und Baldersheim an Bamberg abgetreten.

D.

I
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D. Die IfciT&cbiiflegcbicte (Piacdia) Foruhli e im und llcrzo^en-

a u r a c Iv.

Im Jalir ioo2 übergab Kaiser Heinrich dem Hochstift Würzburg die Äb-

tey Forchheim und das Gut Erlang. (Liinig Specil. Eccl. II. ()55. SchaSinat

Vindiciae litt. Coli. II. loq.) Bald darauf, ncmlich 1007, übcrliefs Würzburg

gegen das aligctrctcne Königsbofen dem nciu-n Hochstift Bamberg Forchheini

mit folgenden dazu gehörigen Orten: Ober- und Unter- Truppach,

Thüsbron, Hezclsdorf, Kirchchrenbach, Ober- und Mittel Ehrenbach, Mehren-

dorf, Ilaufsen, Heroldsbach (siiiiimllich auf der Charte sichtbar), ferner AYei-

gelshofcn, Wellerstadt, Klein - Schach, Ober- und Unter - Wimmelbach, Schlier-

faach, in der Markung von Burk. Im Jahr 1017 wurde auch Erlang mittels

Tausch an Bamberg übei-wiesen. Ilicsc zu Forclihcim gehöiige Orte gab der

Kaiser. Heinrich IV., nachdem sie dem Hochslift durch seinen Vater entzogen

«ordcn seycn, im Jahr 1062 feyerlichst wieder zurück, und zwar mit folgenden

neu genannten Orten : Wiesentau, Pinzberg am Leulenbach, Beut, Drügendorf,

Drosendorf, Egolsheim, Effcltrich , LangeKsendelbach , Gosberg, Ober-

Mittel- und Unter -Weilcrsbach, Haselhof, Stöekach , OJier- und Unler-Lin-

delbacb , Tutelliof, Almos , Pcttensiedel ; wozu man der Lage nach, und

da sie auch noch im Rednitzgau begriffen waren, die Orte Hanberg,

Mcchelwind, Hembofen, Grub, Kersbach , Eglofstein , Kunreut , Bärn-

thal i-echnet. Röltenbach hatte das Hochslift io53 erworben. Wann und

aus wessen Stiftung übrigens Forchbeim jemals eine Abtey gewesen, ist nicht

bekannt; von 1017 an, da es an Bambeig als Tafelgut gekommen, gewifs nicht

mehr; vielleicht von jeher nur eine als 'I'afelgut benützte, unbesetzte Conimcndatär-

Abtey. Was aber von diesen Bambergischen Besitzungen aufserlvalb dem Red-

nitzgau, und zwar im Raugau lag, bildete die eigene Herrschaft Herzogen-

aurach, und zwar auf der Charte mit Büchcnbach, Frauenaurach, Münchsau-

rach , Weifsendorf ; wozu selbst auch aufscrbalb dem Bannbezirk Gründlach,

EUersdorf, Walkersbrunn und Heibersdorf gehörten.

liS AI»
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Als mit Hermann III. im Jahr 1012 der Stamm der ATemannischen Her-

zoge ans dem Haus der Grafen von Franken und Giabfeld erlosch, wurde er

Yon seinen Schwestern beerbt, darunter Gisela, Termälilt an Warhgrafeii

Ernst von Oestreich, die Thüringischen Stammgüter in ScliOialhaldcn und Eis-

feld , die Güter im Mulachgau , Meirichsstadt im 'Würzbuigischen , und

dann besonders auch Herzogenaurach erhielt. Sie heirathete den Prinzen von

Franken, nachhei-igen Kaiser Konrad 11. wohnte zum Theil in Herzogenaurach,

und starb io3q. Ihr Sohn, nachher Herzog Ernst II. von Schwaben, war jedoch

mit seinem Stiefvater, dem Kaiser Konrad, so gespannt, dafs er gegen ihn 1027

einen Aufstand erregte, ihm aber seine Lande abzutreten gezwungen ward. Da

nun Herzogenaurach (praedium üraha in pago Rangowe in Comitatu Albuini^

dem Hochstift Bamberg schon i025 vom Kaiser geschenkt worden, so mag es

wohl der Sohn Ernst gar nie in Besitz bekommen haben , sondern die üeber-

lassung von der Mutter Gisela selbst bewQrkt worden seyn. In so fern

auch Emskirehen und Langenzenn darunter begriffen gewesen, $0 bleibt es

noch dunkel, warum diese beyden letztern Orte nicht beym Hochstift Bamberg

verblieben , es müfste denn seyn , dafs die Burggrafen von Nürnberg aus dem

Grund erworbener Advokatie über die Stiftungen zu Emskirehen und Langen-

zenn, hej der Saecnlarisation erst die röUige Domanial- und Hoheitsrechte an

sieh gebracht. — Von Frauenaurach nnd Münchsaurach ist der Grund der spä-

tem Brandenburgischen Rechte oflenbar in der Klosteradvokatie zu suchen.

Eilang hat Bamberg i36i an Karl IV. zu Bezahlung des Kaufschillings der

Schlüsselbergischen Güter um 2225 Pfund Heller verkauft. i4o3 war es als

Böhmisches Pfand in den Händen der Burggrafen, und wurde 1416 vom König

Wenzel neuerdings denselben vwschricben. — Baiersdorf erhielt i35?, wo es

schon ein Dorf der Burggrafen hiefs, Sladtrecht durch Karl IV. Im Jahr i^gi

»rat das Kloster Münchsaurach seine Stiftungsgüter in Baiers<lorf an die Burg-

grafen all, woraus gosehlossrn werden will
, dafs Baiersdorf auch noch zum

Praediom Herzogenaurach gehört haben möchte. — Fürth gehört nicht mehr

in den L'mlang dieser Urbesitzungen des Fürstenthums Bamberg, sundern war

vor
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nur ein auf liesonderer Siifiung benüiende» Kapitelgut, Ton dem später die

Ucde »eyn wird. —

71. Die Schlüsselbergische Grafschaft Ebermanstatt.

Die Grafschaft Ebermanstntt ist erwachsen aus dem Archidiaconat

Holfeld im Rcdnitzgau, nnter erblich gewerdenen Herren, die den Geschlechts-

namen von Schlüsselberg, einem Schlofs bey Wcischenfeld, annahmen und wie

es scheint, mit den Grafen von Höchstadt in genauer Verwandtschaft standen,

in deren Besitzomfang sie Schlüsselfeld, Schlüsselau, Oberndorf u. s. w. entweder

früher «dion besafsen , oder erst nach Abgang der Grafen von Höchsladt er-

erbten. Zn der eigentlichen Grafschaft Ebcrraanslatt rechnet man Holfeld, Anf.

secs, Wcischenfeld, Gösweinstein, Ebermanslatt, Boticnslein, Bezenstein, Streit-

berg, Muggendorf, Heiligenstatt, Burggrub, Leinleitcr. Aufserdem besafsen die

Schlüsseiberge noch mehrere Lehen in den heutigen Landgerichten Weifsmain

und Lichtenfels, z. B. in Pfaffendorf, Altenkunstatt, Reut. HochsUdt, Theliz, ja

sogar im Spessart, und im nachherigen Burggväflich NOrnbergischen DistrictJ

Neubof, Tauchersreut, Güntersbühl, Ober- und Nieder -Schellenbacb, Simmel-

dorf, GabelmOhl, die ihnen K. Rudolf 1278 aus den Reichsdomänen verpfände-

te. Bezenstein trugen sie i3i2 von Bamberg zu Lehen, Schönberg gaben sie

1842 demselben Hochstift als Lehen auf. Plankenstein soll den Grafen von

Beichlingen, einer Schlüsselbergischen Nebenlinie (vielleicht aber auch nur

Schwägern), gehört haben, und i35i von Bamberg aus den Händen der Pfand-

Inhaber eingelöst worden seyn. Bottenstein soll der Bischof im Jahr no8 an

sich gekauft , und damit das Domkapitel statt der zum Kloster Aurach an der

Saale verwendeten Güter entschädigt haben. i322 erhielt Konrad von

Schlüsselberg das Reichspanier mit der Burg und Stadt Groningen, das er

wieder verkauft. — Im Jahr 1347 wurde der letzte Herr von Schlüsselberg in

seiner Veste Rabenstein vom Burggrafen in Nürnberg belagert und von einer

Plaide (AVurfmaschine) erschlagen, (s. Staatsarchiv der Preufsischen Fürstentb.

in Flanken HI. 3. Heft.) Als Eroberer und als Schwager des letzten Herrn

i5 * vrr-



Tci'bliehen dem Burggrafen von NiirnLtig Babenstcin, wozu Ktuses, AltcnäorT,

Buttcnlciin gehörten, die Yesle Eelzenslein , ^\ie sie der letzte Herr von

ScLlüsselberg mit dem von Leuclitenberg getheilt, welelie beyde Tlieile von

Betzenstein, es ist noch unbekannt wie ? an Pfalz und i5o4 an ISüiaberg kamcu

und dann die Eiichslchenbarcn Güter IN'euhof, Tauchersreut, Günlersbiihl. Schel-

Icnbach , Höilas, Gabelmühl, vorüber sie ein eigenes Amt Neuhof bey

Eschenau errichteten, das sie i4o5 an die Pfinzinge zu Nürnberg verpfände-

ten. An die Bischöfe von Bamberg und Würzburg als Oberlehensherrcn, und

liraft einer Zessionsurhunde von iS^O des Grafen Günthers von Schwavzburg,

Schwiegersohns des letzten Herrn, und Richza, seiner Gemahlin, wofür 14600 Pfund

Heller bezahlt -werden mufstcn , fiel nach Vcrgleichung mit den Burggrafen im

Jahr i34q Nidecli, Wcischenfeld, Ebermanstatt, Senftcnberg, Schönberg, Greif-

fenstein bey Ebermanstalt, Biebcrbach , die Hälfle von Betzenstein , Neuhof

(vielleicht Neuhaus bey Holfeld), alles Land an der Rednitz, und dann Schlüssel-

feld, SchlCsselau. Oberndorf, Adelsdorf, Thüngfeld. iSgo liefs sich Würzburg seinen

Antfaeil ausschliefsend zu Schlüsselfeld und Thüngfeld anweisen. Herzog FriedricT»

TonTecli wegen seiner Schlüsselbergischen Gemahlin machte 1867 auch Ansprüche,

es scheint aber ohne Erfolg. Die wichtigsten Ministerialen im Gebiet waren die

Aufseese, die jedoch schon iSay sich auf die Seite der Burggrafen gewendet,

und sie zu Lehenherren angenommen; sie besafsen 1877 Aufsees, Freyenfels,

VTüstenstein, Neuendorf, Habstal, Meuslitz, Zochenreut, Dresendorf, Rinpach, Kö-

nigsfeld; dann die Streitberge zu Streitberg, Muggendorf, Drabendorf, Brunn,

HeiUngenstadt, Lcinleitcr, Grub.

72. Kaiserliche und Herzogliche Landvogtey der

Hohensta uffe n.

Weil der Archldiaconat Egolsheim vom Nordgau im Jahr >oi4 gelrennt,

dem Rednitzgau aber zu einer solchen Zeit einverleibt worden, wo er keine

eigentliche Gaugrafen mehr hatte ; so haben sich in diesem die eigentlichen

Staatsdomänen zahlreicher erhalten. Nachdem aber seit 1096 sich lauter Ho-

hen-
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henstnufTen im Besitz äcs Herzogthums Franken folgten, und dieses GeschlccLt

zu gk'ichiT Zeil den Kaiserlichen Thron mit Kraft behauptete; so rei jährte

sich der De&ilz dieser Fränkischen Domänen in dem Hohenstaufüsclien Haus,

welches such den District Ton Eger durch K. Friedrich dazu erlangt halte, auf

eine solche Weise, dafs nicht mehr unterschieden wurde, ob sie ihm als Kai-

sern, als Herzogen von Franken, oder aus Privat-Erbrecht zuständen. Der

Ilaupisitz der Verwaltung, die nach Untergang der ITohenstaußcn über das,

was noch als Beichsgut erkannt wurde, den Burggrafen von Nürnberg übertra-

gen blieb, scheint Eger gewesen zu seyn, daher sich auch die alte Erinnerung

in den Grenzmarkszwisien erhalten, dafs die Nürnberger Burggrafen zu richten

hätten bis nach Eger an die Mauer, und dafs (Nürnberger Saplbüchicin)

2u Nürnberg das Egerlaiid gebore. In dieser Landvogtey waren demnach be-

griffen Auerbach , Michelfeld, Pegnitz, Plech, Velden, Kothenberg, Hersbruck,

Lauf, Heroldsberg, Eschenan, Neunhirchen, Gräfenberg, Neuiihof und Hilpolt-

stein. Auerbach, wozu namentlich das i3()t an die Grossen Terpfändete Lin-

denhard gehörte , war der Sitz eines Kaiserlichen oder Herzoglichen Landge-

riUits, das zur Hohcnstaufi'ischen Zeit, >\ie es scheint, seinen Genchlszwang

über die ganze Landvogtey behauptete, den es aber nachher mit dem Nüi-nber-

ger Landgericht und dem von Sulzbacb theilen mufste. Klöster dieses Bezirks

waren: Michelfeld, gestiftet iiiq vom heiligen Otto, Bischof in Eamber";

Weifsenohe von einem edlen Mann Eibo 1146 mit Mitteldorf, Igensdorf; Frauen-

aurach 1275 von den Gründlachen ; vorzügliche Ministerialen, die Schenken zu

ReichinecU bey Hersbruck, die Gründlache, u. a. m. Im Jahr 1266 verpfände-

te Konradin von Hohenstauffen dem Herzog Ludwig von Baiern Auerbach,

Plech, wozu man auch Hilpollstein gerechnet haben möchte, weil sich über

dessen Erwerbung nichts besonders findet , und Hersbruck. Nach Konradins

Tod erhielt der von ihm zum Erben erklärte Herzog von Baiern im Jahr 12(10

vom Bischof in Bamberg zum erneuerten Trnchsessen-Lehen Hersbruck,

Hohenstein, ein Schlofs bey Hersbruck, Auerbach, Velden, und Pegnitz. s. Ussermann

Episc. Bamb. Cod. dipl. num. 172. — Im Jahr i353 verkaufte Pfalzgraf Rudolf

und Ruprecht dem K. Karl IV. von Böhmen um soooo MuiU Silber Sulzbach,

Ro-
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Kosenberg,Hertenstein,Neidstein,Dürren<lorf,HiipoUstein, Höllenstein, Lieh tenecli,

Fi-ankenberg, Eschenbacb, Hersbruck, Auerbacb, VeWen, Pegniz, Plech und Lauf,

welches letztere also auch in der Konradinischen Erbschaft dem Pfalzgrafen angefallen

seyn mufs, weil das 1807 ron den Schlüsselbergen an die Stadt Nürnberg ver-

kaufte Dorf Lauf einen andern Ort, wahrscheinlich Lauf bey Zaj)fendoif bezeichnen

möchte. Auf Abschlag des Ersatzes für die an Bölimen abgetretene Mark Bran>

denburg gab der Kaiser iSyS neben dem Gebiet von Sulzbach auch Beicheneck,

Hersbruck und Lauf wieder zurück , und später liefs es auch Wenzel gesche-

hen, als Pfalzgiaf Ruprecht dazu noch Velden ebenfalls besetzte. So blieben

die von Böhmen wieder zurück erlangten Aemfer und Orte Hersbruck, Hohen-

stein, Reicheneck, Velden, Hauseck, Lauf im Besitz der Ingolstädter Her-

zogslime von Oberbaiern, bis zum Tod Herzog Georgs des Reichen , wo sich

Nürnberg im entstandenen Krieg über dessen Erbfolge i5o4 folgende Aemter

und Districte als Entschädigung zutheilen liefs: Hersbruck, Rcicheneck, Lauf,

Velden, ferner Betzenstein, Stierberg, Altdorf, Grünsberg, Haimburg, Dein-

schwang, und die Klosteradvokatieen von Engelthal, Weifsenohe und Gnadenberg,

wovon nach einem besondern Vertrag von iSai den Agnaten Dcinschwa^g,

Heimburg, und die Advokalie über Gnadenberg und Engelthal zurückgegeben,

alles übrige aber, bis zu den neuesten Zeiten der Regierungsveränderung, von

Nürnberg behalten wurde. Das ihm i353 abgetretene Beheiraätein undPegnitz,

wozu Böhmen auch i337 die von Bamberg und Leuchtenbecg verpfändet ge-

wesene Renten erworben hatte, überlief« Böhmen, mit Ausnahme des iSsQ

an Bamberg übergebenen Veldner Forstes, im Jnhr 1401 pfandweis an den

Burggrafen von Nürnberg, wozu 1406 auch Lindenhard, und 1416 Frankenberg,

Plech und Erlangen kamen. — Neuhans an der Pegnitz verkauften i3o8 die.

Truhendinge an Bamberg. Eschenau und Ecken ha id wurde von seinen

adelichen Besitzern der Krone Böhmen zn Lehen aufgetr.igcn ; der Ort Eschenau

i32i zu einem Markt erklärt, und nach Abgang der Muffel dem Haus Baireuth

verliehen, so -wie Eckenhaid 12-8 von K. Rudolf den Brandnern verpfändet,

i3o4 von diesen durch K. Albrecht dem Schultheis Konrad F.seler von Nürn-

berg übertragen, unter die Pfälzische Hoheit zurücktrat. — Der Rothen-

h e r g,
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fccrg, eine Burg der Vasallen von Wildenstein, i36o Ton den Burggrafen yon

Kümbcrg ura 3000 fl. an Karl IV. verkauft, der dahin seine Burggrafen setzte,

-nurde im Jabr 1664 Ton Baiern den besitzenden Ganerben um 200,000 fl.

itieder abgekauft — der Hei-oldsberg 1299 als eine Reichsdoniäne von 1{.

Albrecht der Gräfin Anna von Nassau Hadamar, Schwester des Burggrafen toi»

Körnberg, verpfändet, und vom Giafen Johann von Nassau an Burggrafen Al-

brecht abgetreten. Gräfcnberg, eine adeliche Besitzung der Grafen, kam durch Erb-

schaft 1440 an das Geschlecht der von Haller in Nürnberg, Ton dessen einzel-

nen männlichen und weiblichen Theilhabern es die Stadt in den Jahren i536

1542 und «548 an sich brachte. Hilpoltstein, nachdem es Böhmen denSecken-

dorffen, diese wieder den Riesenbeigen in Böhmen verpfändet, löste ebenfalls

i.'joS die Reichsstadt Nürnberg ein. Das Amt Neuhof bey Escbenau ererbten

die Burggrafen 1847 von den Herren von Schlüsselberg, und verpfändeten es

i4o5 an die Pfinzing in Nürnbeig. Aulserdem waren noch bedeutende Be-

sitzer in dieser Landvogley, die Herren von Gründlach, welche iiqS mit dem

Bischof Leupold von Bamberg, als letzten des Geschlechts erloschen, der von

seiner Schwester einer verheiratheten von Brauneck beerbt wurde, jedoch dafs

Neunkircben dem Hochstift verblieb. Aus dieser Erbschaft verkauft imJahr

1326 Gollfiicd von Brauneck Gründlach, Sikkenbach , Hohenstatt , Neuenhof,

Sieinach, Flechsdorf, Vach, Eltcrsdorf, Rruck, Tennenlohe, Vichberg, Malmsbach,

Beringersdorf, um 7146 Pfund Heller an die ßurggi-afen, diese aber im Jahr iSzjS

an ihre Muhme, die Giäflii von Orlamünde zu Grüadlach einen Theil davon um

3048 Pfund, die ihn zn Stiftung eines Klosters zu Nürnberg verwendete. — Das

ebenfalls von seinem Schwager ertrbte Marlofstein, verkaufte Gottfried von

Brauneek i3^o dem Ilochtift Bamberg. Die Domäne Kalkrcuth war schon i2q8

dem Burggrafen von Nürnberg als ein Reichslehen zu Theil. — Nicht leicht sttllt

irgend ein Distrlct ein nuch so /icmliih neues Beispiel dar, wie in altern Zeilen um

die Reichs- und Hcrzogs-^nier gebuhlt und gestritten worden, und wie sie in

manniclifaliigen ZerstJirkungen erwerben, sich am Ende wieder in den Händen

der wenigem Mächtigen vereinigt haben.

73-
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73- Burggrafschaft Nürnberg.

Der Kaiserlichen Landvogtcy auf der rechten Pegnitzseite bestand un-

gerade gegenüber am linken Ufer, jedocb von Nürnberg und seinen Umgebun-

gen ausgebend, eine eigene Burggrafschaft Nürnberg, begreifend aus dem nörd-

lichsten Theil des alten Nordgau das Reichsschuliheifsenaint NeumarUt, die Di-

stricte TOn Altdorf, Schönberg, Engelthal und Scbwabach, aus demRangau aber

Kadolzburg, Langenzenn und Emskircben, oder überhaupt das ganze alte Kapi-

tel Langenzenn. Diese Grafschaft, eine oberste Landes- und Rcichsdomiinen-

Verwaltung vorstellend , der später auch die Landvogtey am rechten Pegnitz-

Ufer zugelegt worden, war untergeben einem Burggrafen, als Statthalter, einem

Butigler, Buticularius (im Altfranzösischen Boutellier, von Buticula, Cista,

Kasten, Reichskastner, oder Intendanten *), einem Reichs - Schul theifsen ,

oder Oberrichter der Stadt und des Amtes Neumarkt, und dann auf dem platten

Land einem Reichs- Forstmeister und einem untergeordneten Landvogt

(Minister) zu Altdorf. Die Butigler, die man sonst nach anderer YVortablei-

tung den Erbschpnken gleichstellen will, hiefsen da wo ein Kaiserlicher

und Herzoglicher Hof rcsidirte , Küchenmeister, weil sie ihre ganze Ein-

nahme zu Verpflegung des Hofs zu verwenden hatten, z. B. eine Linie der Nordenber-

ge zuRothenburg am Herzoglich Hohenstauffischen Hoflager ben umte ihre Mitglieder

die Küchenmeister," eine andere Linie derselben im Verwaltungsbezirk von Weilting

nnd Dünkelsbühl die Butigler, d. i. Reichskastner ohne Hof-Charge. Sie waren

aus angesehenem niedern Adel, wurden unter den Zeugen ausdrücklich als ade-

lich angeführt, (Urkunde 12O1) erhielten sogar unmiltelbaie Kuiserliclie Aufträ-

ge, z. E. 1276 das Stift in Onolzbach zu schirmen, waren die Stellvertreter

der Statthalter, öfters auch Ihre verordneten Vorstände des Landgerichts. Als

be-

*) Dom. Jac. de Boiirbon !nsti(utus magnu; Butlcnlarius Franciae pracstttit selitum

Juramenturn pro officio p r i m i p ra e s i d pn t i s laici in Camera. — Petrus

Deäscssarts Stabilität in ofiicio magni Buticularii Franciae et primi Camerae
Computoruin p ra c s i d en t i s. Oarpentier. Butitclla Granaria; du

Cauge.



bckannie Vik'lli-Iie kommen unter den ällesten vor die Schenken von Rci-

rlienccli, dann Heinrich von Stein 1264 i
Wcinhard von Rcabach 1266,

Honrad von Kornburg 1288. Die Schullheifsen , die aus Auftrag des Burggra-

fen auch das liandgericht besetzen konnten, wurden meist aus dem Stadtadel

genommen, z. E. denPfinzingenu. s. w. Das Fors tmeist eram t gehörte Lehens-

\veise den Stromeyern , nachher Waldstromern. Der Minister in Altdorf,

der 1287 äiuf die Benefizien von Schnigling und Schnepfenreut verzichtete, hiefs

Volcold. Zum obersten Kaplan verpflichtete sich 1267 der Abt von S.

Egidien. Die Burggrafen oder Stalthalter selbst aber wurden aus dem hohen

Adel genommen. Im Jahr 1 io5 war der Burggraf ein Hohenloh, (Hujus rei

testes sunt Gotfridus praefectus de Nurenberc, Abbatissae (KItzingensis) pater,

Golfridus, Albertus, ülricus et Conradus de Holloch, Abbatissae fratres.)

Die zwe)' Brüder Gottfried und Konrad sollen im Burggrafenamt nachgefolgt

seyn, und der Zeit nach möchte Burggraf Gottfried von ii36, den man sonst

als Stammvater der Hohenzolleiischen Burggrafen aufführen möchte
, gerade auch

der obige Hohenloh seyn. In einer Bambergor Urkunde von 1147 kommt

ebenfalls noch vor Gotefridus de Nurenberc patruus Conradi de Rietfeld

(bey Neustadt in der alten Hohenloher Grafschaft gelegen)
,

gleich wie man

auch noch den Konrad von 1164 für einen Hohenloh hält. Ja auch von da an

ist noch von kiinen Zollerischen Burggrafen die Spur ; vielmehr wird Burggraf

Friedrich, der von 1180— 1200 vorkommt, Gemahl der Sophia von Ratz, für

einen Grafen von Abenberg (von Abenberg oberhalb Schwabach) gehalten.

Eine Urkunde von 1210, die einzige die man aufweisen kann, nennt zwar nunmehr

einen Conradus Comes de Zollern et BurggraVius de Nurenbcrg, der ein

Lehen vom Hochstift Speier empfieng; allein im Jahr 1260 datirt ein BurggrafBon-

rad eine Urkunde abermals aus seinem Schlofs Abenberg, und in der Ur-

kunde von 1283, worin ein Herr von Schlüsselberg Mönchsontheim ans Kloster

Ebrach verkauft, nennt sich unter den Zweigen Cunradus Burggravius de

Abenberg. Um das Räthsel zu lösen, nimmt man gewöhnlich an, ein Burggraf

Friedrich soll die Erbin des letzten i23o verstorbenen Grafen von Abenberg zur

Gemahlin gehabt haben, und sich daher selbst so geschrieben haben. Problema-

16 tiaih



tisch bleibt es inzwiscben noch immer, ob denn die Burggrafen von Nürnberg

und nacbherige Maikgrafen von Brandenburg wirklich Ton dtn Grafen von Zol-

lern oder nicht vielmehr Ton den Fränkischen Grafen von Abenberg abstammen,

und ob nicht der Ausdruck Kon r ad der Zollre, der öfters voi kommt , nicht

einen andern Amts oder sonstigen Beynamen bezeichne, oder ob er nicht blos

ein einzelner Graf von Zollern gewesen , der nachher den Abenbergen wieder

Platz gemacht? Da der Butigler und der Landvogt in Altdorf die Rente der Burg-

srafschaft für den Kaiserliehen und Herzoglich Hohenstauffischcn Hof zu verrech-

nenhatten, so bedurfte der Burggraf zu seiner Entschädigung eines eigenen Amts

Benefizes, und dieses ward ihm angewiesen aus den Gerichts- und Polizeyge-

fällen der Stadt und den nächst um die Stadt liegenden Domänen, wie es scheint,

etwa eine. Stunde rings umher,- als der eigentlichen Burgdependenz. Die Stadt

selbst, woher Kaiser Heinrich IV. eine im Picichsarchiv vorhandene Originalui kün-

de von 1077 datirte (Verleihung desPraediumSlanders an den Bischof von Brisen,

Nuorimberc Id. Jun.), machten die Hohenstauffen 1126 dem Kaiser Lothar streitig,

welches sich , nachdem sie selber Kaiser wurden, in der nemlichen Ungewifsheit,

wie bey allen andern Reichsdomänen, erledigte, wo es unausgeschieden blieb, ob

sie als Kaiser oder alsHohenstauffische Herzoge walteten. Eine eigene staatsbür-

gerliche Selbstständigkeit erhielt die Stadt Nürnberg im Jahr laiq durch das be-

kannte Friedericianische Privilegium (WöIUern hist« dipl.Norimbergensis i738i

fol.), so wie Regensburg noch später, erst 1243, und ist nicht zu glauben , dafs,

wenn gleich die Urkunden im gewöhnlichen Kanzleystiel älterer Befreyungcn er-

wähnen, solche schriftlich dagewesen seyn sollten.— Im Grund standen die Burg-

grafen von Nürnberg mit denen von Regensburg im nemlichen Vcrbältnifs. Aber

die frühere Erblichkeit der Burggrafschaft in Begensburg und der Zurückfall an

die Herzoge, derEinflufs eines Bischofs daselbst und das abgetheilte Landgebiet an

die Landgrafen von Sttfflingen verhinderten dort das Ständische Emporkommen,

wel hes in Nürnberg durch den Abgang desHohenstauffischen Hauses erst recht be-

frdert wurde. Denn nun machte Kaiser Rudolf 127.3 das bishei-ige B urggra-

fenamts-Benefizium zum erblichen Lehen, mit besonderm Handschreiben

bedauernd , dafs er zur Zeit mehr zu thun nicht Gclegonheit habe , wozu beson-

ders



(lors noch \Tiiilli . Buch unil Schwant und 1281 Schncpfenrcut, Schnigüng und

Höllcs gefügt wurde. — Im Jahr i363, nachdem die Burggrafen durch ihre

allenthalben crwoibcncn Bcsitziuigon zu Ansbach, Baircuth u. s. w. allcrtlnigs schon

Fürsten vorstellten, -wurden sie von Karl IV. als solche namentlich erklärt und

anerkannt. Wie sie 1427 die Burg mit Torbehahcnen Grafschaftsrechten aufser-

halb der Stadt verkauften und zu Markgrafen von Brandenburg emporstiegen, über

die Ausdehnung dieser Rechte aber mit der mächtig gewordenen Stadt Nürnberg,

die sich i'jo.'i andere fürslcnmäfslge Besit;;ungen dazu erworben, folgereiche Zwi-

ste entstunden, ist aus der spätem Geschichte bekannt oder zu enlnchmco. —

Der östliche Theil der Burggrafschaft bestand aus der Reichspflege oder

Landvogtey AI tdor f , worinn sich das i243 gestiftete Kloster Engellbal erhob,

zu Grünsberg aber Ritter von Rindsniaul safsen, die später auch Windsbach

im Rangau als Lehen erwarben, und sich nach dessen Veräufserung gen Wern-

fels zogen , und zu Burgthann Ritter von Tann , die ihre vorher dem Herzog

Ludwig von Baiern um 1000 Pfund Heller verpfändeten Güter 1287 den Burggra-

fen vorkauften , welche eben daselbst Ferrieden von Eichstädt zu Lehen trugen.

Schönberg inneihalb diesem Bezirk war eine Hohenstauffische Domäne, die

mit an Baiern und, wie es scheint, durch späteren Wechsel an die Burggrafen

fiel. Im Jahr i2c)() verpfändete K. Albrecht die als Reichsdomänen behandelten

Di'ti'icte von Alldorf , Schwabach, Kammcistein, Heroldsberg an die Burggräfin

Anna von Nürnberg, Gemahlin des Grafen Emicho von Nassau Hadamar um 2000

Mark Silber, welche Pfandsurame iSai) noch weiter auf 2000 und im nemlichen

Jahr auf 1200 Pfund Heller , iSSi aber weiter auf 5oo Pfund, jedoch bestimmt

airf Kammerstein erhöht wurde. — Im Jahr 1 36o verkaufte Graf Johann von Ha-

damar, Sohn der Anna, die Pflege AI tdorf allein um 10,160 fl. an die Burggra-

fen. Eine Burggräfliche Tochter brachte solche einem Herzog von Pommern als

Mitgäbe zu, dieser aber verkaufte sie an den Pfalzgrafen Ruprecht um 12000 fl.

Im Krieg über Herzog Georg des Reichen von Ingolstadt Verlassenschaft wurde

sie t5o4 den Nürnbergern zu Theil; — der District von Burgthann fiel nach.\bgang

der Herren von Tann den Burggrafen als Lehenherren zu , und 1 28q belehnte
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ier Bischof von Eichstädt dieselben auch mit ^er Vöglcy über die Güter seines

Hochstiflä zu Feiiiedcn, die vorhin dem Gi-afen von Hirschb'erg zugestanden. —
Schwabach (nicht das Suabaha, Rielheim, Riedfeld, Suebheim, ürfersheim, \Tie-

landsheim, Bcigel, Hofheim im ßangau, welches ein Graf Reginswind dem Slifl

Fulda gewidmet haben soll, und worunter auf alle Fälle Schwebich eu verstehen

yf'ire, sondern Schwabach im Nordgau) gehörte als Domäne dem Hohcnstaufil-

sehen Herzog Friedrich von Rothenburg, der es 1193 dem Kloster Ebraeh schenk-

te; dieses verkaufte es 1281 dem Kaiser Rudolf, und dessen Sohn Albert, wie

schon gesagt, izqq mit Kammerstein, Ältdorf, Heroldsbcrg an die Gemahlin des

Grafen Emicho von Nassau, Im Jahr 1364 verhäufte Graf Joharn von Nassau

Schwabach, Karamerstcin und Kornburg an die Burggrafen um i5oo« Pfunil

Heller. — Kadolzburg, das einige aus mifsverstandener Urkunde für Mera-

nisch gehalten haben , ist nach allen Umständen eine von den Burggrafen ver-

waltete und ihnen endlich eigenthümüch gewordene Reichsdomäne gewesen, von

der sich besondere Burgmänner schrieben, als iiSy Heinricus de Kadolzburg,

1226 Heinricus; dahin gehört auchRostall, i25i eine Bambergische Pfandschaft,

und Seckendorff, derUrsprung des berühmten weit verbreiteten Geschlechts

dieses Namens; ferner die Burg Altenberg hey Zirndorf, von der sich die

Herren von Berg, Altenberg, Hertingsberg, man glaubt auch Henfenfeld, schrie-
,

ben, Vasallen der Burggrafen, worüber sie selbst aber die Oberleheneherrlich-

keit vom Hochslift Eichstädt empfiengen. Eberhard von Hertingsfeld widmete

einen grofsen Theil seiner Güler zum St. Clara -Kloster in Nürnberg. — Cen-

na, Langenzenn, in pago Rangowi in Coraitatu Albuini, soll Kaiser Heinrich

1021 dem Hochstift Bamberg geschenkt haben. Auf welche Art dieses und

Emskirrhen wieder in den Besitz der Burggrafen gekommen seyn möchte, ist

noch nicht deutlich. —

Einer umständlichem Erwähnung noch erfordert das Reichsschullheifsen-

amt Neumark t , welches ganz genau das Kapitel Neumarht begreift. Das Zeug-

nifs der frühern Geschichtforscher, dafs Neumarkt mit zur Reichsvogtey Nürn-

berg gehört (Köleri historia gencalogica Cumitum Je Woifstein; von Lö-

wcu-



wenthal Geschichte des Bclchsschulthcirsenamts und der Stadt Neumarkt

i8o5. /(•)> gründet sich auf den Wortlaut des, wenn auch anzufechtenden, doch

immer schon alten sogenannten Nürnberger Saalbüchleins dahin: Das sind die

' Güter, die zu dem Reich gehören, Dcrngau das Amt, Neumarkt, die Adelnburg

(Adclherg bey Pfaffenhofen) und auf eine alte Mappe des Beichsschultheifsen-

amts (vom Imhof) mit den bezeichneten Aemteni Heimburg, Wolfstein, Pfaffen-

hofen. Hierzu kommt, dafs man die nemlichen Buiigler zu Nürnberg und

Keumarkt (z. E. Marquardus »25i) und eben so dieselben Schultheil'sen mehr-

malen fmdcl. Der, wie man glaubt, iio5 erbauten Sl;idt erthcilten die Kaiser

in den Jahren i235, i3oi, i3i6 Privilegien, welche sie der Stadt Nürnberg

Vollkommen gleichstellten. Die Mendel, die Muffel, die Weigcl, die Volkamer

waren Patrizier in Neumarkt, ivie in Nürnberg, und entsprossen aus dem Haapt-

stamm, Neumarker genannt. DasButigler Amt haftete am Ende bleibend bey dem

adeliehen Geschlecht der Schenken von Beicheneck, des Bcichs erbliche ]VIaut-

ner in Neumarht waren die Volkamer; Schiiltheifs war 1820 der edle Ritter Hans

von Puechberg. Fast in jedem Ort des Reichsschultheifsenarats safsen gleich-

benamstc Edelmänner, unter diesen aber besonders die schon genannten Puech-

berge, die Lolterbecke, Pollinger, die Amman zu Postbauer, die Thicrsteiner

bey Pfaffenhofen, nachher den Nothafften weichend; Pilsach, wovon die edeln

Senfte ihren Namen angenommen, liegt auch in 'desselben Amtes Bezirk. Vor

allen aber ragten als die reichsten und höher adelich empor die Wolfsteine,

auf dem jetzt zerfallenen Bergschlofs bey Neumarkt, einerley Stammes mit den

Sulzbürgen, in der Grafschaft Hirschberg, mit den Hilpoltsteinen , und den

Breidensteinen in der Gegend von Sulzbach. (Ulricus de Sulzbürg ^gestorben

128b) et fratres ejus Gutfridus et Cunradus de Wolfstein; ülvicus de Sutzbürg,

1821 et frater Gotfridu» de Wolfstein.) Sie besafsen innerhalb dem Reichs-

schultheifsenanil als Reicbslehen Wolfstein, Laber, Pirbaum (ouf alle Falle schon

i354>, Pfaffenhofen, Brunn, Heimburg (früher schon alsRuichsIelun empfan-

gen, von den Wildensteinen i36() wieder eingelöst, und i388 von einem Fortscb-

an Pfalz, verbaultj. Die gänzliche Erlöschung ist bey HiiscLber^ zo melden.

Als



Als Kl'^stVr h^tfflcn s'icTi inneHiaTb solclieti ümfanges erhoben : Kastell,

Seligenport en gestiftet von Goltfricd von Sulzbiirg 1249; "^c Mennin.

ger Berg, ein Barfüfser Kloster, i556 wieder abgeschaft ; Gnadenberg 1 '^26

gestiftet und 1488 eingeweiht. Lutrahofen, bey PfaiTenbofen, soll dasjenige Be-

reficiura scyn, welches bereits von Karl dem Grofsen, nebst Ingolstadt, dem

Herzog Tassilo veiliehen vrard. — Durch Konradins Tod fiel Neumark mit

seinem Bezii-li, damals Kaiserliche oder Hohenstauffische Domänen , von der

Reichsvogtey in Nürnberg verwaltet, seinen als Erben eingesetzten Baierischeh

Tettern zu, die sich 1269 ^'^^ theilten, dafs Herzog Heinrich das Amt Adeln-

berg (bey PfafTcnhofen) Herzog Ludwig aber Neumarkt und Berngau angewie-

sen erhielt. Inzwischen mnfs die Gültigkeit dieses Besitzes von Reichswegeu

noch sehr unbefestigt gewesen seyn, weil erst 1297 sie der Kaiser Adolf sei-

nem Schwiegersohn Herzog Budolf von Baiern in Ersatz des versprochenen

Ileirathgntcs von 10000 Mark Silber, nebst Auerbach, Hersbruck , Velden,

Lauing, Kaufbeuern und Landsfried abtrat. 1817 bestätigte Kaiser Ludwig,

und wiederholt i53i Kaiser Karl V. dem Hause Pfalz diesen Besitz, wofür sie

an das Reich die 10000 Mark Silber zu fordern gehabt hätten.

Hiermit verschwinden aber ganz und gar aus der Geschichte die Grafen

von Kastell oder Kastelberg, für welche sich in allen Urkunden, die man

jetzt kennt, nicht ein einzigsmal der ausdrücklich angeführte Namen, nicht der

Zeitpunct wo sie gelebt, nicht der Raum, auf den sie befohlen haben könnten,

darbietet. Denn was hauptsächlich Bruschius erzählt, aus einem Kloster Ka-

steller Fabelbuch, dafs die Grafen 975 aus Seeland gekommen, dafs einer da-

von 1098 das Kloster Kastell gestiftet, dafs sie sich auch Grafen von Sulzbach

geschrieben, dafs sie in Ammerthal residirt, dafs der letzte Graf'Otto zWeyErbtöch-

tcr Sophia, vermählt an Grafen Berthold von Andechs, und Beatrix, vermählt

ins Herzogliche Haus Schweinfurt, gehabt, ist alles so erdichtet, falsch und mit

andern Geschichten verwechselt vorgetragen, dafs bereiW von Löwenihal in der

Geschichte von Amberg diesem den GTanben aufzukündigen genöthigt war.

Die Eilika, Gemahlin des Pfalzgrafen Otto von Wiltelsbach , der Ensdorf ge-

stiftet,
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stiftet, und die namentlich als eine Gräßn top Kastell genannt wild , war eine

Lengenftld; und es ist oiTcnbai', dufs dci' angebliche Graf Otto von Kastell und

Ammeithal, der 1075 zu Ammerthal residirendeMarhgraf Otto II. von Schwein-

furt und Graf von Ammerthal var, dessen Tochter Sophia den Grafen Berlhold

von Andcchs geheirathet. — Da mnu die Markgrafen von Schweinfurt zu Am-

merthal , und die Markgrafen -von Hohenburg, grofseii Theils in Kastell begra-

ben fand, da man sie als grofse 'V\'ohlthälcr und ßegalier des Klosters kannte,

da Ammerthal und Sulzbach dem Kloster ganz n;;he lagen, so konnte im spä-

tem Zeitalter sehr bicht die Mc;tnung entstehen, dafs in ihnen das Kloster die

Leichname seiner Siifter und Regenten zu verwahren erhallen , welche von

einem eigenen Geschlecht der Grafen von Kastell hervorgegangen. —

Noch näher entwickelt sich uie Erdichtung und ihr Ursprung, dafs sich

diese neralichen Grafen auch von Sulzbacb geschrieben haben sollen, die ii85

t^nach Jäck ii83j nach Meichelheck 118-, nach Hoffmann Bamb. Anna-

Icn 1220) ausgestorben se)n sollen, ein Wanken der Chronologie, welches gc-

wöhniich schon auf die 'Natur einer Fabel hindeutet. Es sind aber, wie bey

Ortenhurg bemerkt worden, die Grafen von Sulzbach keineswegs im Nordgau,

sondern im Botlhal bey Sulzhach unfern Schärdingen zu Hause ; und der Graf

Ton Sulzbach, der ungefähr um ii85 gestorben sejn soll, ist zuverlässig kein

anderer als der 1180 gestorbene und zu Kastell begrabene Mar kgr af Ern s t

von Hohenburg, der allerdings Ammerthal und Sulzbach besafs, und dessen

Gemahlin Mathildis geborne Gräfin von Wasserburg war. Diese Herzogin Ma-

thilde vermachte laut vorhandener Urkunde ihre Ansprüche an dieHohenburgischen

Lande dem Hause Wasserburg, durch wielches sie an das Haus der Herzoge

ton Baiern übergiengen, und wie es scheint, dadurch erledigt wurden, dafs den

Herzogen von Baiern aus den Hohenburgischen Landen Sulzhach und die

Gegend zugesprochert wurde. Denn im Jahr 132- nennt sich Sophia, Tochter

des Herzogs Otto' de» 'Erlauchten , und Schwester Herzog Ludwigs des Stren-

gen, vermahU' Sn den GräfeW ^on Hirsrhberg, Comitissa Je Hirzberc et de

Sulzbacb',' und übergibt durch die Hände ihres Sohns Gebhard dem

Kloster
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Kloster Speinsh;»« ein Gut zum Wczelsberg. Der lezte Gvaf Gebhaiil von

Ilirschberg aber, der also ein Sohn, und keineswegs nach Angabe der Genealo-

gisten ein Gatte dieser Baierischen Sophia war, die allen Umständen naclv die-

ses Siilzbacb zuerst ins Hirschberger Haus gebracht, gibt im Jahr i3o4 den

Her.20gen ron Baiern Rudolf und Ludwig, ^iren T.nnte die Gräfin Sophia

gewesen sey (Amita Ducum), Rosenberg, Sulzbach, Werdenstein, Pfaffenho-

fen, Ammorlhal, Hirschau zurück, die es 1807 vom K. Albrecht wieder zu Le-

hen empfiengen. Der in einer Urkunde des VVürtembergischen Klosters Her-

brechting viel später vorkommende Graf Ruperlus de Castell (1227) wird

ohne Zweifel in Schwaben zu suchen seyn, so wie auch das gleiclizeitige noch

blühende Geschlecht der Grafen von Kastell in Franken hier nicht zu ver-

mengen ist.

74. fVürzburgische Grafschaft des Iffigau.

Das Kapitel Iphoffen war eine besondere Grafschaft des gröfsern Iffigau,

unter einem Gaugrafen Megingoz de Stirpe Bojorum , Stifter des Klosters

Schwarzach, der auch im Rangau den Uoter-Comilat Ehgau mit den Orten Su-

genheim, Deittenheira, Uhlstadt, Langenfeld besafs. Dieser Comltat Iphofen ge-

langte sehr flühzeitig an Würzbui g , und scheint verschieden von dem, was

Würzburg aufserdem aus den Gütern des gestürzten Markgrafen Adelbert von

Babenberg im Gofzfeld , Grabfeld, Badanachgau und Iffigau erhalten haben

soll, (von Schul tes bist. Schriften I. «nj. Hist. Boiiäcrkungen über den

successiven Länderzuwachs des Bifsthums Würzburg.) Im Jahr looo wurde

dem Hochstift ein Reichsforst um Bernheim (Burgbernheim) — Sylva quam ad

Castellum Bernheim seu ad villam Liiltershusen dictum perlinere vidctur — und

loaS der W^ildbann im Steigerwald verliehen, vom Main bis Eschenbach un-

weit Eltmann, über Anipferbach, Burg Ebrach , Wachenrode, Albach , Roten-

mann, an die Ehe , wo sie sich in die Aisch ergiefst, Dortiheim, Iphofeni

KL Langheim, Ulstadt, Stadt Sehwai'zach , Stadelschwavzach, Luisfeld, Brun-

statt, Herlheim, Horhausen, Marburghansen und wieder an Main bis Eschenbach.

Aus
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AuS'allcn diesen ist bicr blos noch voniphofen die Red«:, nacKdem der District

von Ebrach schon bey Bamberg mit aufgenommen worden. Das Hochslift hielt

«n Iphofen ein eigenes Landgericht; erwarb 1187 vom Erungus de Wielands-

heim sein Schlofs VYielandsheim und 1^63 von der Gisela von Hemmersheim

um 200 Mark Silber sowohl ihre väterlichen Güter , als das Wittum und Ver-

mächtnifs ihres Gemahls Gottfrieds von Saunsheim , zu Hemmersheim , Pfahlen-

heim, Külshcim, BüUenheim, Harbach, Emcrichsheim, Westerndorf und Iph of-

fen. Im Jahr iSijS verkaufte VVürzburg an Gottfried von Brauneck seine Gü-

ter zu Frickenhausen und-Ipbo ff en; von welcher Zeit an Iphoffen zur Herr-

schaft der Braunecke Speckfelder Linie gehörte; nach deren Abgang IphofTea

wieder als neue Würzburgische Besitzung erscheint. Nach Oefele L 776.

soll Graf CIrich von Hanau (wahrscheinlich ein Speckfelder Allodial-

Et'be) , Iphoflen , Tettelbach , Repperndorf an Würzburg veräufsert haben, —
wovon i357 Bischof Albrecht Dettelbach, Repperndorf und Schnepfenbach,

nebst den Gütern zu Mayn Bernheim an Ritter Hans von Dettelbach versetzte.

Hohenlandsberg und Dornheim verkaufte Burggraf Johann II. den Schwarzen-

bergen und der eigentliche übrige Ebegau mag wohl im Weg der übrigen

vielen Austausche zwischen Würzburg und Bamberg zum District von M. Bi-

bert gekommen seyn.

75. Grafen von Hohenlohe.

Hanscimanns diplomatischer Beweis der Landeshoheit des Hauses Ho-

henlohe.

Wibels Hohenlohische Kirchen- und Reformations- Historie.

Georgi üffenheimische Nebenstunden.

Zur Zeit als Otto von Witteisbach. das Herzogthum Baiern erhielt, ge-

hörte innerhalb dem Umfang des jetzigen Königreichs dem aufserbalb demsel-

ben noch weit mehr begüterten stattlichen Hause Hohenlohe, die ganze Plaga

Uflenbeim im Uiigau, der kleine Rest des Badeiiachgaues, von Eoheim , Mar-
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tinsbeim und Gnottstadt, dcfsgleichen vom alten Mulacligau Lenzendorf, Lehr,

I>ieba«b, Insingen, Beubacb, Wettringen, Grünschwinden, Wildenholz, Erzberg,

Schillingsfiirst , endlich vom Rangau die gröUere -westliche Hälfte, bestehend

aus den Districten M. Bürgel, Buigbernheim , Leutersbausen, Virnsberg, Ho-

benecli, Neustadt, Erlbach.— DieReichsdomanialstädte Rothenburg und Winds-

beim, von denen in folgender Nummer noch näher die Red« seyn "wird, erhiel-

ten sich in Gestalt nachheriger Reichsstädte. Der gemeinscbafilichc Stammva-

ter aller Hohenlohe, Graf Herrmann, wird gemeiniglich von dem Saliscben Haus-

der Herzoge von Franken hergeleitet, wofür einen neuen Beweis auch dieses

geben liönnte , dafs (nach Meichelbeck bist. Fris. Tom. I. P. II. p. 490.) ums

Jahr io36 Bischof Gebhard von Regensburg, ein Agnat des obigen Grafen

Hermann , zu seiner Stiftung von Oehringen auch Güter in Kärnthen legte,

die vorher einem Grafen Otto von Kärnthen g-ebört hatten, weil angenommen

werden könnte , diese Güter in Kärnthen seyen auf die Hohenlohe durch ihre

Stammvettefn , Herzog Konrad von Franken und Kärnthen und dessen 1004 ge-

storbenen Sohn Otto gekommen. Andere , nachdem das Leben der heil. Adel-

heid besagt , ihr Ardennisches Geschlecht habe sich in Ostfranken festgesetzt,

glauben in dessen Abkömmlingen um so mehr die nachherigen Hohenlohe suchen

zu können, da ihre Geschlechtsnamen so sehr den des Ardennischen gleichlau-

ten. Sie können aber eben so gut einheimisch aus dem Mulach- und Jaxtgau

seyn, dessen alte Gaugrafen sie gewesen. — Den Namen Hohenlohe nahmen

sie erst Anfangs des zwölften Jahrhunderts an. Ihre älteste und vornehmste

Linie biefs von Welchersbeim , (Graf Konrad von Weickersheira , zwischen

1110— ii5o) erloschen 11 98, die zweyte von Hohenlohe insonderheit, die

sich 1220 wieder abtheilte, in Hohenlohe zu Hohenlohe, residirend zu üf-

fenbeim, mit einem Nebenzweig zu SpecUfeld, und die Hohenlohe zu Brauneck,

Schlofs bey Kloster Frauenthal , nachher von ihuen gestiftetes Kloster und ihr

aller Erbbegräbnifs. Sind die aus Urhun 'en vorkommende Grafen von

Bercbtheim nicht vielmehr Bertbeira, das ist Wertheim zu lesen, so gehören

sie ebenfalls den Hohenlohen an, so wie die von Rietfeld im XII. Jahrhundert

(Gotefridus de Nmenberc Patruus Conradi de Rietfeldj. — Ihre Erbbeamten

wa-



ren die Truchscssen zu Holicnecls, scbon in Drkuntlen von ii33 Torhommend,

SecUendorfer Stamms, wenigstens sclion die vom Jahr 1266, und die Schenken

von Lcutershausen, welche dieselben mit den noch blühenden Schenken von

Geyern seyn sollen ; aufserdem heifsen die merkwürdigsten Ministerialen Die-

tenhofen, Konrad 1245, Otto Vice-Judex des Burggrafen von Nürnberg (erlo-

schen i335), die Leonrode, allerwcnigstens schon von i25q her, die Ottenho-

fen, Ehenheim zu Enheim, die von Gnottstatt.

Die Hohenlohe zu UfTenheim verkauften im Jahr iSjS üffenheim mit den

Dörfern Hohenlohe und einem Theil von Gollhofen um 24000 Ungarische Gulden an

die Burggrafen von Nürnberg ; 1 887 an Rothenburg das Schlofs Endsee samt den Be-

sitzungen in Ober- und Niedernesselbach, Dietersheim, Dottenheim,Drfersheim,KüIs-

lieim, Westheim, Ottenhofen, M.Bürgel, welcbesalles, ausgenommen Endsce, iSaS

von der Stadt dem Markgrafen Hasimir vonBaireuth abgetreten werden mufs te. Der

Nebenzweig von Speckfeld erlosch i4>*i dessen Besitzungen, wozu auch der andere

Theil von Gollhofen gehörte, durch eine Ei-btocbter an die Schenken vonLimpur"

kamen. In der Linie Brauneck war 1890 Konrad der letzte, der eine Tochter

hinterliefs, Margaretha, vermählt anfangs ins Haus Schwarzburg, dann an einen

Burggrafen von Magdeburg, Grafen von Hardeck, mit dem sie einen Sohn, Na-

mens Michael erzielte. Was diese Braunecke als Reichslehen besafsen, nemlich

einen dritten Theil an Kitzingen, i336 schon einmal an Würzburg verpfändet

gewesen, mit den dazu gehörigen Orten Reppcrndorf, Hoheim etc. und die

Burglehen TOn Nürnberg, kam aus neuer Verleihung des Kaisers an

die Buiggrafen von Nürnberg, welche die Burglehen weder als Afterlehen ans

adeliche Geschlecht von Eib verliehen, woraus der weitumfassende Eibi-

sche Afterlehenhof sich bildete. Die zwey andern Drittheile von Kitzingen,

nemlich jenes der Weickersheimer und der Speckfelder Linie, blieben durch

Verpfändung dem Hochstift Würzburg, welches 16)4 das volle Ganze an sich

zog. — Als Brauneckische Allodialerbin aber erhielt die Tochter Margareth

Brauneck, Frauenthal, Kregling, GnoltsLitt, 01)ernbreit, Niedernbreit , StefTt,

Sickerhausen u. a. m. Ihr Sohn Michael aber verkaufte 1 448 an die Markgra-
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fen Ton BrandenJmrg seine Herrschaft zu Brauneck, mit den Sc'lössern

Brauncch, KregUn»;, Eilacli, den Dörfern Obernbreit, Gnotlstalt, Sickershausen,

Baltensontheiui, Martinsheim, Ober - Ickelsir'eim und Enheira um 124000 Rheini-

sche Gulden. Das Stück vom Mulachgau gehörte zum Thei! den Hohenlohi-

schen Grafen, vrelche auch Krailsheim besafsen, und denen zu Schillingsfürst,

die sich in neuerer Linie noch erhalten haben. Aufserdem ist von den merk-

würdigsten einzelnen Districten dieses zu bemerken: M. Bürge 1, das nach

einer angeblichen Bestätignngsurkunde K. Ludwigs von 887 schon Karl der

Grofse nebst Ansbach dem Hochilift Würzburg geschenkt haben soll, war we-

nigstens 1281 eine Besitzung des Grafen Friedrich von Hohenlohe, der einen

Richter daselbst hatte; ein Truhendingisches Gut daselbst wurde 1817 an

den Ritter Esel von Ulesheim um 600 Pfund Heller verkauft. — ßurgbern-

Leim soll nach einigen im Jahr 1087 «inem Grafen von Falkenberg. Stammva-

ter der Pfalzgrafen von Stahleck gehört haben ; die weiteren Angaben von sei-

ner Frau Gisela, Wittwe eines Grafen Otto von Grabfeld, Mutter der bekann-

ten Gisela zu Herzogenaurachj passen 'aber nicht zu der übrigen Zeit und den

andern Nachxichten, und besser jene, dafs Burgbernheim einem Salischen Gra-

fen Siegfried von Franken (gest. ()<)()) gehörte. Im Jahr 1128 besafs es Graf

Friedrich von Hohenloh zuüflienheim als \A'ürzburgisches Lehen, welches Hoch-

stift früher schon den Reichsforst daselbst erworben. Im Jahr 1280 ver-

kaufte. Friedrich von Truhendingen, dessen Besitz in dortiger Gegend der

spätere ist, dieses Gut Burghernheira mit Würzburgischer Lehensbe«illigung

an die Burggrafen von Nürnberg, Leutershauscn und Rolmberg aber,

das vom Anfang an scIiOn eine Zubehörde von Burgbernheim war, kum durch be-

sondern Vertrag von i3i8 an eben dieses Burggrälliche Haus um 6200 Pfund

Heller. Jochsberg, wenigstens schon seit 1 334 ein Seckendorfisches Gut, fiel

heim i63o. — Kolmberg gieng übrigens den Baierischen Herzogen zu Lehen,

und war in der Lehenslinie von Weifsenburg bis Kolmberg und von Fran-

ken aufwärts bis zum Böhmer VTald begriffen, innerhalb , welcher alle Pfälzi-

sche Yasalltn im Vertrag von Paria dem Pfälzischen Kurhaus zugetheilt wur-

den. In Virnsberg übergab laSä der, adeliche Gutsbesitzer Ludwig von

yii'DS-
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Virnsberg dem Burggrafen Konrad von Nürnberg als Ersatz rerursacbler Schä-

den sein Ritlergut, und Graf Gottfried von Holicnlohe als Landes- und Lehens-

Lerr trat der Verhandlung auch von seiner Seite bey. Im Jahr i25() iiberliefsen

Albrecht und Ludwig, Gebrüder, Grafen von Hohenlohe zu üffenheim, auch

ihrer Seits, was sie auf der Burg Viinsbcrg, in J^enhausen, Dachstetlen und

Ebcnfaof befaCsen, worauf i2q4 ein Burggraf daselbst ein teutsches Haus ge-

slifiet haben soll. Marlit Erlbach rechnet man allerdings auch zur Hohenlohcr

Gr. fschaft, wenigstens besal'sfn die Hohenlohe nach einer Urkunde von 1242

Piuppcisdorf und Kettenliorslellen. Vogtey und Patronat war 1243 einem Eber-

hard von Herlingcsberg (Herrn von Altenberg bey Zirndorf) als Würzburgischcs

Lehen zugehörig, das er 1278 aufgab und dem Kloster Heilsbronn widmete.

Im Jahr 1282 verlieh Kaiser Rudolf dem Burggrafen von Nürnberg Erlbach,

Lenkersheim und Brück. — Wernsberg ein Schlofs, Hoheneck gegenüber

und seit 1444 schon zerstört, samt Dietersheim, Schauernheim, Diebach, Hafs-

lohe, vermachte Graf Heinrich von Hohenlohe im Jahr iSay auf seinen Todes-

fall dem Ilochstifl Bamberg. Er lebte noch iSig, und bereits im Jahr i338

•waren die Burggrafen, ungewifs aus welchem Titel, im Besitz von dieser Herr-

schaft Wernsberg, nebst Nesselbach, ehchin dem von Tyfen zuständig und i238

vom Kaiser auch den Hohenlohen verliehen. Frankenberg wurde 1284 ^fiii

Grafen Gottfried von Hohenlohe von Würzburg um 400 Pfund Heller und

100 Mark Silber verpfändet, und dem Grafen Bertold von Hohenlohe zu glei-

cher Zeit das Bischöfliche Eigentlium in Ippesheira verkauft. 1390 übergab

der Bischof dem Kapitel die Lehensherrlichheit über Frankenberg , statt des

Gutes Trimperg. — Neustadt an der Aisch , eine Besitzung des edlen Ge-

schlechts der Waldboten, mufste in Kraft eines ürtheils i285 den Burggrafen

abgetreten werden. Rietfeld bey Neustadt war ein Lehen, das die Burg-

grafen zu Nürnberg schon geraume Zeit vor 1272 vom Hochstift Regcnsbnrg,

nebst dem Markt Spalt unil di ey Theilen der Stadl Oehringen zu Leben trugen.

Das Räthselhafte, wie ein Bischof von Regensburg zur Lehenherrschaft bey

Neustadt und seihst über Hohenlohe Oehringen kommt, möchte dadurch zu lö-

sen seyn, dafs der Bischof Gebhart von Regensburg , der das Stift in Oehrin-

gen
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gen gegründet, selbst ein Herr aus dem Hause HoLenlohe war, und seine

I Stamoirechte der Kirche in Regensburg als Oberleheneigenthum einverleibt. Re-

gensburg hat, wie es scheint, diese Belehnung eine lange Zeit den Grafen von Hohen-

lohe, welche Burggrafen von Nürnberg waren, ertheilt und nur die irrige

Voraussetzung, das Leben jjiafte auf dem Burggrafthum Nürnberg, kann

die Veranlassung gewesen seyn, den Burggrafen von Abenberg, später Zollern

genannt, in ihrem Lehenbrief über das Abenbergische Spalt auch Oehringcn,

welches sie durchaus niemals besafsen, und das nicht minder in Hohenlofaer Graf-

schaft gelegene Rietfeld beyzusetzen.

76. Die Kaiserliche Landvogt ey in Franlten.

V. Winterbach unpartheyische Geschichte der Reichsstadt Rothenburg.

1798. 8.

Historisch -statistische Beschreibung des Rezatkreises. Nürnberg 1810. ates

Heft, enthält die beste historische Skizze über Dünkelsbühl von

Büttner.

Der Sitz dieser Laudvogley, die aber von den HohenstauflTen ziemlich

als ihr Herzogliches Patrimonialgut behandelt wurde, war in Rothenburg ; von

wo aus sie »ich auch auf die Domanial - Administration von Windsheim erstreck-

te. Sie war jedoch hier mitten unter Hohenlohischen Besitzungen ohne allen

Zusammenhang, und hatte abgesondert ihr eigenes Landgebiet aufserhalb dem

Würzburger Sprengel, im äufsersten nördlichen Theil des Riesgaues, begreifend

die Districte Feuchtwang und Dünkelsbühl , bis jenseit Kreifselbach und Fran-

kenhofen. Auch dia entfernte Stadt Weifsenburg und die Reichsgüter im Eich-

städtischen hatten ihre Leistungen an diese Landvogtey zu entrichten. Beweise

dieser Landvogtey, die sich in sehr späte Zeiten erhalten , sind : Heinrich von

Dürrwang, der 1 336 und i33q Landvogt zu Rothenburg war, 1846 Graf Gott-

fried von Hohenlob selbst, Landvogt ebendaselbst; 1847 befiehlt Kaiser KarllV.

seine und des Reichs Landvogtey in Franken dem Herzog von Teck,

1848
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i348 war Landrogt FrledricTi -fon Saunsheim. Unter dem Kalserliclien Landvogf

in Eotliciiburg (der öfters aucli ü. E. 1807 und i36o Landvogl in Niirnherg war)

standen ein Cutijjler oder Küchenmeister, und ein Kaiserlicher Landrichter zu Ro-

thenburg, ein Buligler zu Weiltingen und Kaiserliche Minister oder Unter-Land-

TÖgte zu Feuchtwang, DiinkcIsbiihI, Weifscnburg. Im Jahr i36o \vurden die von

den Burggrafen abgelösten Städte Windsheim und Weifsenburg an die Pflege

und Landvogtey der Stadt Nürnberg und Rothenburg gewiesen. Aus Erinne-

rung dieser Verfassung ist wohl auch der Name des Octtingischen Land vogts

in Uz-wing abzuleiten , der im selben Umkreis von Weiltingen und Diinhelsbiiht

die später von Oeltingen erworbenen Rechte handzuhaben suchte.

Rothenburg, eine Zeitlang selber der Sitz Hohenstaufflscher Herren,

wurde von Butiglern aus dem adelichen Geschlecht der von Nordenberg verwal-

tet , welche den Hofrang und Titel als Küchenmeister führten , auch anfser Nor-

denberg noch ansehnliche Patrimonialbesitzungen zu Burgbernheim, Geckenheim,

Ergersheim, PfafTenhofcn, Gattenhofen (wenigstens ums Jahr i265) hatten. Ihr

Amtsansehen mufs von Dedcuinng gewesen seyn, weil an sie die unmittelbare

Exehulionsmandate des Kaiserlichen Hofgcrichts giengen , und sie öfters selbst

auch Kaiserliche Landrichter zu Rothtnburg waren («383^; denn die Stadt war

auch der Sitz eines vom Landvogt ronstituirten Landgerichts, das sich jedoch nicht

aufserhalb dem Würzburger Sprengel und die vier Wälder? erstrechen soll-

te , wodurch also Dünhelsbühl , Weilting und Feuchtwang, als zum Augsburger

Bifsthum gehörfg , ausgenommen blieb. — Die Beysiszer (Privil. von 1346)

sollten lauter Freye oder Dienstraannen mit gol den en Spornen seyn. Den

Grund zu ihrer constilulionellen Selbstständigkeit als Reichsstadt legte Rothenburg

durch sein Privilegium von 12^4, nnd dadurch, dafs es i3b3 den Küchenmeistern

Von Nordenberg ihre Güter abgekauft, i'iöj Endsee erworben, 140g das Kaiser-

liche Landgericht an sich gelöst , sonst durch Kauf die Güter der umliegenden

Adelichen an sich gezogen , sie in der Uebermachl der städtischen Verbindung

mit Landwelire g-schützt nnd umge' en , und sie durch die Reformation mit den

Gütern der ^eisillcUen Stiftungen vermehrt, welches alles der Stadt allmählig ein

nicht
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nicht ganz unbedeutendes, obgleich von den Markgrafen in Ansbach sehr ange-

fochtenes Gebiet gebildet. — Einen ähnlichen Ursprang, jedoch später und Iq

Heinerm Umfang, auch mehr durch die Verpfändungen der Kaiser gewechselt,

nahm Windsheim, I2q5 mit eigener Gerichtsbarkeit begabt, aber iSaS an •

die Burggrafen verpfändet, von denen es sich i36o selber ablöste. — Au»

Feuchtwang und seinen Umgebungen bildeten sich zwey unmittelbare Reichs-

Institute auf einmal, ein Reichsstift und eine Reichsstadt. Das Stift, an-

•

geblicb schon vom Kaiser Karl dem Grofsen zwischen den Jahren 792— 810 als

Benedictinerkloster errichtet, worüber jedoch die viel spätere Bestätigungsurkun-

de von 1208 nicht gültig genug zeugt, wurde ums Jahr 1214 in ein Collegiatstift

verwandelt und in den Schutz der Burggi-afen von Nürnberg gegeben, welches

zur Zeit der Reformation die gänzliche Auflösung und Territorial-Einverleibung

herbeyführte ; nachdem auch die r347 nebst Aufkirchen an Oettingen verpfän-

det gewesene Reichsstadt Feuchlwang im Jahr 1876 den Burggrafen von Nürn-

berg übergeben wurde , deren Landstadt sie ohne fernere Lösung verblieb. —

Dünhelsbühl wurde 12^0, nebst Harburg und Sorheim im Oettingischen,

der Advokatie übers Kloster Münchsroth, und dem Zehnten in Aufkirchen an die

Grafen von Oettingen um i5qo Mark Silber verpfändet. Aus dieser Pfandschaft

losgegeben, erhielt die Stadt, die mit Aufkirch und Nördlingen 1288 einen Kaiser-

lichen Minister oder Landvogt hatte, ihre erste constitutionelle Verfassung durch

ein Kaiserliches Privilegium von i3o5 worinn sie der Reichsstadt Ulm gleicligesetzt

wurde; mufse aber gleichwohl wieder in Pfandschaft übergehen, aus der sie siel

endlich i35i mit 7200 Pfund Heller auf immer loskaufte. Später suchte die Stadt

ihre Marbung möglichst auszubreiten, die Besitzungen ihrer Stiftungen mit zu

umfassen und sich bis an Wildburgstetten anzuschliefsen, das anfangs ein Ritter-

gut der Schenken von Lindpuig und Wildburgstetten (vielleicht Schenken genannt

von ihrer erworbenen Burg M'arberg i3q8), dann der Zobel war, und endlich

mehrern Bürgern zu Dünkelsbühl vom Markgrafen in Ansbach, dem es als Lehen

heiragefallen , 1481 verkauft wurde. Uebrigens stand die Verwaltung der Kaiser-

lichen oder Herzoglich Hohenstauffischen Reservatrechte und das Kaiserliche

Land-

^
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Lanrigci'lcht für dpn District von Düiikolsbühl und das Lamlgericht unter einem

Buligler zu Wciltingcn, ebenfalls aus dem Geschlecht der von Nordenberg zu

Rothenburg. i265 ist genannt Lcupoldus Butigiiarius in Wciltingen, 1282 Lco-

poldus de VVeillingen Imperialis aulae Ministerialis. Sonst besonders bedeutea-

de Geschlechter waren, die Schopfloch , die sich Ministeriales Imperii schrie-

ben und von denen sich auch einige Guggenberg nannten, ferner die von Sim-

bronn, die auch Ulenschw-ing besafsen (1246), Truchsessen genannt (1275),

gleich wie die von Lindburg und W'ildburgslctten ; oh sich aber dieses Truch-

sessen -Lehen auf Hohenlohischcn, Truhcndingischen oder Oeltingischen Hofdienst

bezogen, getraut man sich nicht zu bestimmen. Der Sprengel des Weiltinger

Butiglers gieng endlich in die erweiterten Grenzen des Octtingischen Landge-

richts über, wovon Weillingen eine Ilauptmahlstatt wurde; — weil aber auch

die Markgrafen von Brandenburg, ohnedem übermächtig durch die Angrenzung

von Feuchtwang und die erlangten Truhendingischen Güter, und die im Bezirk

erworbenen Rittergüter und Lehenschaften, ihre Gerichtsbarkeit ebenfalls dahin

erstreckten ; so erhielt sich bis in die neueste Zeit des vorigen Jahrhundert»

in dortiger Gegend ein solcher Zustand ron altteutscher Anarchie und Befehdung,

aus welcher eine Art von Treuga CInterims-Rezefs genannt, von 1746) hervorgieng,

nach welcher man meistens das Recht der Praevention sanctionirte. —

77. Grafen von Truhendingen.

Der Truhendinge Ursprung ist im alten Gau Sualafekl, wo sie die Gau-

' grafen waren, jedoch mit Ausnahme des Rapilels Monheim, woraus die Dynastie

der Graisbache entstanden, des Bezirks von Pleinfeld und Spalt und der Herr-

schaft Pappenheim. Aus diesem Gaugrafcnland giengen später hervor die Eich-

städtischen Aemter Herrieden, Ahrberg und Ornbau, die Ansbachisehen Acmter

Gunzeiihausen , Wassertriihilingen , Holientrühdingm mit Heidenheim, und die

Districie von Triesdorf, \'\ eidenbach, IMcrckendorf, und iSer Teutschordischen

Stadt Eschenbach. — Der alte Gaugraf des Sualafelds Hclmoin 793, undErloin

803, und Ernst 889, der dem heiligen Wunibald eine« YVati^platz bcy Biswang

18 schenk-

#
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schenkte , auch qj4 noch Torkommt, können mit höchster Wahrscheinlichkeit

als Trnhendinge angenommen werden. Ernst , der sich 939 dem Kaiser Otto wi-

dersetzte, verlohr durch ihn seine Güter zu Auhausen und Westhiim , welche

3er Kaiser Einsts Schwager, dem Grafen Hartmann von Lobdeburg schenkte.

096 findet sich ein GaugrafAdelhard, ii52 und 1169 ein Adalbertus Ad vocatus.

Friedrich nahm 1228 den Titel Nobilis Vir, 1245 illustris an. Im Jjihr 1266

findet man wieder den alten Titel Graf erneuert. Dafs die allen Grafen Giech

im Rednitzgau (1180 Reginhodo de Giech) Truhendinge (vielleicht eher Wert-

heime) gewesen, läfst sich schwer beweisen, und ist wohl mehr aus Verwechs-

lung des neuern Ereignisses angenommen worden, da sie Giech aus der Me-

ranischen Erbschaft erlangt. — Den altern Namen Advocati , Vögte von Tru-

hendingen , führten sie von der Vogtey über die Klöster Heidenheim (an-

geblich 7.50 vom heil, Wunibald gestiftet) und Solnhofen, angeblich die erste

Zelle des heiligen Sola, letzteres eigentlich aufser der Grafschaft Tmhendingen

im Comitat der Graispache , jedoch im Snalafeld gelegen , und daher wahrschein,

lieh beym Geschlecht der alten Gaugrafen verblieben. Von diesen beyden Klö-

stern sind die vielen Güter herzuschreiben , welche die Truhendinge auch im

Bies längs der Wernitz herab, zu Allerheim (Hartmannus Comes de Alreheira 1 147),

Wechingen, Deiningen, Fessenheim, Appezhofen, Schrattenhofen, Wernizostheim,

sodann auch in Enkingen, Herkhelm, Reiralingen erworben , und theils durch Ver-

äufserung an Teutschorden gekommen , theils mit den Klöstern Heidenheim und

Solnhofen im Domanialbesitz des Fürstcnthums Ansbach verblieben. Aus Auhau-

sen stiftete der grofsmüthige Schwager Hartmann von Lobdeburg gSS ein Kloster.

Diese Herren waren aus Loheda bcy Jena zu Hause , wo sie sich später in die

Linien von Arnshagen , Elsterburg, Bergan und Lenchtenburg thellten. Längere

Zeit nachher, erklären sich Herrmann von Lobdeburg zu Elsterburg (1278)- Otto

von Arneshagen (1275) und Otto von Bergau (1287) von ihren Ahnherren her

zu Patronen des Klosters. Das dem nachherigen Stift Herrieden vorausgegan-

gene Kloster daselbst schreibt die Legende Karl dem Grofsen zu. Endlich

ein ganz verlohrnes Kloster Stahelsperg genannt, jetzt ein Waldplatz bey

HciJciiheim (oder vielmehr Ursheimj, wurde 12^5 ebenfalls von den frommen

Tru-
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Truliendingen gcsliftet, ii52 aber aus Veranlassung neuer Begabung und Bedingung

eines Budulf von Hürnhcim in das Kloster Zimmern im Biefs umgewandelt. —
Das erlauchte Haus der Truhendingen hatte übrigens seine edle Schenken

zu Arberg (1282) seine Truchscssen vonSpielbcrg (1278). Edle zu War-

berg bekannten sich zu Würzburgs Vasallen; der Truhendinge Ministerialen

waren aufserdem die Willinge (die selbst den Truhendingisclien Namen Wil-

lingt de Truhendingen führten; laaa— 128&), die von Treuchtling, von Schwa--

ningen, von Kcmmatcn u. s. w. Bernhard Pleban zu Gunzenhnusen war 1287

ihr Kanzler, Otto von Altheim 128^ ihr Advocat. Sie selbst, die Grafen,

bekleideten später des Hochstifls Wür/.burg Oberjägermeisteramt, 1406

dem Geschlecht der Seinsheime verkauft. — Die nahe Verwandtschaft mit

dem grofsen Herzoglichen Haus Mcran , davon ein Truhending eine Erbtochter

hatte, schien dem Geschlecht glänzende Hoffnungen zu sichern , die zum Theil

veranlafst haben mögen , dafs es sich mit Hintanlassung seiner Stammgüter

im Sualafeld allmählig ganz ins Bambergiscbe Oberland hinaufgezogen, und

nachdem dort die Hoffnungen im mindern Grad eingetroffen, sich ohne Bettung

gänzlich verderbt. Denn fast alle Sualafeldischcn Besitzungen werden bereits

im XlII. Jahrhundert in den Händen der benachbarten Grafen von Oettingen an-

getroffen, die sie durch Heirath und Pfandschaft erworben haben mögen;

und zwar am frühesten Wassertrühdingen, von welchem Ort schon der Oet-

tinger Stiftungsbrief des Teutschen Hauses daselbst im Jahr 1242 ausgestellt

ist. Herrieden, Ornbau und Oberbach. Ein Graf Konrad, der eine Schwester

des Grafen Kraft von Ilohenlohe zur Gemahlin hatte, besafs alle diese ebenge-

nannten Districte. Als Schwager und Bundsgenosse des gegen Kaiser Ludwig

den Baiern empörten Grafen von Hohenlohe , der noch dazu in Herrieden sei-

nen Hauptwaffenplalz bildete, wurde Graf Bonrad ebenfalls geächtet, und vom

Bischof zu Eichstädt als Verbündeten des Kaiser Ludwigs aller seiner Lande

entsetzt, wobey er um so mehr Vorwand halte, weil schon K. Heinrich im

Jahr i3io den Grafen Konrad in 3ie Acht erklärt, und dem Bischof Arberg

Ornbau und Oberbacfa zugesprochen hatte. Die Oettingischen Stammvettern,

welche dieser Besitzergreifung widersprachen, erhielten endlich durch Vergleich

lö * von
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Ton i3i7 Wassertrühdingen zuriich, Herrieden, OrnLau und Oberljach aber

blieb Eiclistätiscli. Wahiberg (Schlofs nächst Henieden) , Neusteften und

Neukirchen Latten die Ton Trnhendingen bereits 1261 an Baiern verkauft; weil

aber Kaiser Lnd-wig die Stadt Herrieden als Ränbernest so viel wie ganz zer-

stört, und als einen Platz erklärt hatte, der nie mehr durch eine städlische Be-

festigung erhoben werden sollte, so legte er dem Bischof diese Baierischen Be-

sitzungen i3i6 zur Entschädigung bey. Seine Güter zu Merkendorf, Gebers-

dorf, hatte Graf Konrad von Oettingen 1275 ans Kloster Heilsbron veräufsert.

—

Wassertrühdingen verkauften die Grafen von Oettingen 1 366 an Hohenloh (nach-

dem insonderheit Königshofen nnd Burk 1257 noch vom Grafen Friedrich von

Truhendingen selbst an Hohenloh veräufsert worden war) um iqooo Pfund Hel-

ler, di»Hohenlohe aber 1371 den Burggrafen von Nürnberg um 33ooo Pfund.

—

Gunzenhausen mag 1287 noch Truhen dingisch gewesen seyn, weil der Ple-

ban daselbst damals ihr Kanzler war. Im Jahr 1349 verkauften es die Oeltin-

ge an die Seckendorfe zu Jochsberg, diese aber 1 368 an die Burggrafen. Ho-

hentrühdingen und Heidenheim war i33i schon Oeltingisch , weil eine da-

mals ins Haus der Grafen von Schauenburg vermählte Oettingcr Gräfin dieses

als Heirathgnt mitbrachte. Als i36o eine Gräfin Imagina von Schauenburg wie-

der ins Haus Oettingen heirathete , fiel Höh entr üh di n g en an Oettingen zu-

rück; — kam aber durch Erbschaft oder Pfandschaft an das Haus Graisbach,

nnd durch die Gemahlin des Herzog Friedrich, eine Graisbachische Erbin , an

diesen Herzog Friedrich, der i366 Hohentrühdingen und Heidenheim an die

Burggrafen vonlVürnberg um 17000 Pfund Heller verpfändete, worauf 1404 der gänz-

liche Verkauf folgte. — Besondere, nicht zu den eigentlichen Stammlanden gehöri-

ge Erwerbungen waren das 1280 an Hohenloh wieder verkaufte Burgbernheim

und i3i8 Leutershansen. Sie sollen sogar im Elsafs die Stadt Stolhofen nnd

die Togtey über das Kloster Schwarzach besessen haben. Aus der Meranischen

E- bschaft fiel ihnen, wie schon oben erzäliU worden, durch die \Iar»arefha,

Sijhwester des letzten Herzogs, der District von Giech und Schefslitz zu, von

dem sie zahlreiche Stiftungen ans Kloster Langbeim machten, nnd i383 das

übrij,e, bestellend in Schefsiilz, Giech, Gugel, Arostein. Neuhaus im Amt Bibert

dtm



dem Hoclistift veiKauften. Uebiiggeblicbene sclir unbedtutende Lehen , aber

in 41 Bambergiscben und Baireuthischen Orten, verkaufte Graf Oswald 1401

an die Burggrafen von Nürnberg um 5oo Rhtiniscbe Gulden. Er besafs 141

2

Fpprechtstein, und i4i3 Schauenstcin im Baireulbiscben als Pfand-Inhaber, und

starb 1424 als der letzte seines Stamms, von dem nichts mehr zu erben war.

70- Die F'ö^te von Dornher g,

Büttners Materialien zur An»bachischen Geschichte. Ansb. 180-.

Genealogie der Dornberge, s. Allgem. Litt. Zeit. 1790. 3i.

Da das Geschlecht der Gaugrafen des Rangau, Mie es scheint, sehr frül>-

zeitig aufgehört, denn die spätere Banibergische Grafschaft der Abenberge im

Bangau bedeutet etwas ganz anderes, so liefs sich im Jahr 1000 der Bischof

in \^ ürzburg vom Kaiser den Coroitat des Rangan verleihen, worunter of-

fenbar auch die Gegend von Ansbach begriffen war, wo sich schon zur Karo-

linger Zeit das Stifs des heiligen Gumbcrts erhoben. AVcnn es sich daher aus-

drücklich erwähnt findet ^Pez Scriptt. Rer. Austr. IL 12), dafs Bischof Adalbcro

von YV'ürzbarg, ein Lambach, Ansbach und Gerolzhofen besessen, so ist dieses nicht ir-

rig dahin zu deuten, als hätten die Lambache Stammgüter in Franken gehabt,

sondern diese benannten Besitzungen gehörten dem Adalbcro als Bischof von

Würzburg. Wie aber die Bischöfe für ihre enlfeintern Lande gern erbliche

belehnte Kastenvögte bestellten, z.B. die Bamberger die Abenberge, so waren es von

Seiten Würzhurgs die Dornberge, welche die Vogt ey über das Gnmbertsstift in

Ansbach, damals das wichtigste Institut der Gegend, übertragen erhielten. Die-

ses adeliclie Geschlecht, durchaus nicht mit den Grafen von Dornhevg an an-

dern Orten zu verwechseln, nannte sich zuerst von Sc b alkhausen (einem

Dorf nächst Ansbach) und später von dtr auf der nahen Anbühe erbairten Burg

Dornberg, und zw;r Vögte von Dornbcpg. Sie standen als Marschälle in

W ürzburgiscbtn Hofdienslen (1244) und hatten ihre Vogley laö«) bereits da-

bin erweitert, dals ihnen VA ürzburg die Stadt Ansbach um aou Piund Silber ganz

und



und gar verpfändete. Im aemliclien Jahr verkaufte Albert Rindsinaui, ein reU

eher Ritter, mit Einwilligung seiner Burgleute und Mannen, darunter auch ein

Kunrad rcn Grünsperg war, dem Vogt Wolfram von Dornberg seine Güter zu Winds-

bacli, so weit sie rieht Oettingische Lehen waren, womit Wolfram von Dornbcrg

seine an einen Heideck vermählte Tochter ausstattete. Die Dornberge hatten ah

edle Mannen die von Bruckberg und Vestenberg, einerley Geschlechts, die Eibe,

die Lehrberge, die Lichtenau (Gunzelinus de Lichtenau Miles 1282). In ihrem

Gebiet war das Kloster Heilsbronn, gestiftet 1182 vom Bischof Otto von

Bamberg, nachdem er die Grundbesitzung einem Grafen Adalbert und Koiirad

(von Abenberg) abgekauft und das Kloster aufserdcm mit Adelmansdorf, Weltendorf,

Bezendorf begabt, wozu nachher auch Dettelsau, Münchzell, Bonhofenkam, u. a. m.

Graf Rapoto von Abenberg gab 1147 dazu Haslach, Eichenbach, Ketteldorf,

Seligenstadtund der von Dornberg selbst kaufsweise 1281 (Peters?) Aurach. — Im

Jahr 1288 starb der edle Vogt Wolfram von Dornberg als letzter seines Stam-

mes, aber drey Erbtöchter hinterlassend, Kunigund, vermählt an Gottfried

Herrn von Heideck , welche aufser dem schon empfangenen Theil von Winds-

bach die väterlichen Güter zu Vestenberg und Lichtenau erhielt, und Elisa-

beth, vermählt an Grafen Friedrich von Oettingen, und Anna, Gemahlin

Grafen Ludw'igs von Oettingen, welchen beyden der Bezirk von Dornberg und

Ansbach zu Thell ward. Zum Heideckischen Antheil gehörten noch Rommels-

dorf, Steinbach, Gödelsklingen, Hasgang, Neubronn, Eib, Hirschbronn, Eich

u. s. w., welche Orte der Besitzer um 756 Pfund an Oettingen äberliefs, je-

doch noch 1823 vom K. Ludwig darüber die Lehen neuerdings empfieng. Im Jahr

1293 verkaufte Kunigund von Heideck ihren Antheil von Windsbach an die Burggra-

fen von Nürnberg, der Stadt Nürnberg aber überliefsen die Nachkoramei der Hei-

decke 1406 Lichtenau mit Immeidorf, Malmesdorf, Rützendorf, Sachsen, Her-

bersdorf, Volckersdorf, Neubronn, Langenlohr. Die Besitzungen zu Vestenberg

-überliefsen sie i435 dem adelichen Geschlecht der von Eib als Afterlehen.

Die Tochter Elisabeth, Gräfin von Oettingen, wurde 1299 vom Bischof in

Würzburg beliehen mit Dornberg, der Vogtey über Ansbach, Stadt und Stift,

und über die Aemter Rügland, Weihenzell und Razenwinden. Alles dieses wurde
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im Jahr i33i TOn Oettingen an die Burggrafen von Nürnberg verkauft um

23,000 Pfund Heller. Seinen Änlheil von Windsbach hatte Oellingen schon

1281 den Burggrafen überlassen. Die Schirmvogtey vom Kloster Heilsbronn

war, wie es scheint, schon seit der Abenberge Abgang den nemlichen Burggra-

fen zugefallen. Das Gumbcrlsstift zu Ansbach erwarb nach und nach von den

HeiJecliischen Gütern i3()8 Desitzungcn zu Walsdorf, Wolfartswinden, Silber-

mühlc, i/|o3 Rumcsdorf, 1404 GodelsUlingen, Hasgang, Nieder-Eiclicnbach, i4o5

Wippendorf, Boxbrunn, zu Eib , Bühcispach, Kulbingen, Volckcrsdorf. Das

Kloster Heilsbronn häufte i3ii Turendorf, i4o3 einGütlcin zu Petersaurach, die

Pfinzinge zu Nürnberg zwischen i3oo — iSaS die Vogtey und Güter zu Altcn-Tct-

tclsau stüchweis, i3i3 einen Hof zu Eichenbach.

79. Die Grafen von Ahcnherg.

Die Grafen von Abenberg, ein altes dynastisches Geschlecht ans dem

Nordgau, jedoch nicht zu verwechseln , wie so oft geschehen , mit den Grafen

von Abensberg in Baiern , oder mit den Grafen von Babenberg im Bcdnilzgaa,

führten ihren Namen yon der Burg Abenberg in Franken, zwischen Spalt und

Schwabach, von der sie auch, nach dort gewöhnlicher Umstaltung des Namens in

Klein-Ambcrg, zuweilen unter dem Namen von Amberg vorkommen. Zu ihrem

Gebiet rechnrt man Abenberg, Marienburg, Wernfels, Spalt, Pleinfeld, Sandsee,

Roth mit Eckersmühlen, Wallisau u. s. w. Aufserhalb ihrer eigenen Grafschaft

gehörten ihnen noch ansehnliche Güter zu Bertoldsdorf, Grossenhaslacb, Petersau-

rach , Keltelndorf , Seeligenstadt, alles in der Gegend vom Kloster Heilsbronn,

dessen haupfsächlichsle Wohlthäter und Mitstifter sie dadurch wurden. Ein Ra-

poto von Abenberg war 1160 ein belehnter erblicher Vogt des Hochslifts Bam-

berg und des Biimbergischen Comilats im Kednilzgau und Bangau, von dem in der

Lebensbeschreibung des Erzbischof Konrads I. von Salzburg (gestorben 1147))

dessen Grofsvaler Babo Vater der 82 Söhne gewesen seyn soll, gesagt wird, dafs

er ein Brudirsohn des Erzbischofs gewesen, woraus also folgt, dafs die Legende

Ton den Abcnbergiscben Söhnen ursprünglich sich auf die Grafen von Abenberg

in
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in Franken bezogen, gleich wie auch die heilige Slilla, eine angebliche Abiidmm-

lingin des Babo, das Kloster Marienburg in der Fränkischen Grafschaft Äben.

berg gestiftet, wo die Historia bis zur neuesten Zeit abgemahlt zu schauen war.

—

Dafs ihnen auch Rohr bev Schwabach gehört , und Virnsberg, Flachslanden, Grä-

fenbuch, Kalcbrent, Hagelsbrunn, hätte Falkenstein, der es behauptet, weil es

sonst sehr zweifelhaft ist, beweisen müssen. Der letzte Graf , Namens Friedrich,

starb im Jahr i23o und seine einzige Erbtocbter, vermählt an den Burggrafen

Friedrich von Nürnberg, soll damit die Abenberglscbe Besitzungen ins Burggräfli-

che Haus gebracht haben, wiewohl, da sich die Burggrafen selbst Grafen von

Abenberg nannten, von vielen dafür gehalten wird , dafs sie würkliche Abenber-

gische Stamms- und Hausverwandte gewesen. Im Jahr i2()6 verkaufte Burggraf

Konrad die Burg Abenberg, so wie er sie und seine Vorfahren von Alters

her besessen, um 4000 Pfund Heller an Eiebstädt, und ist es durchaus un-

richtig, wenn früher in den Bamberger Streitschriften behauptet werden woll-

te, Abenberg sey schon 1021 eine Besitzung vom Hochstift Bamberg gewesen,

welches wahrscheinlich eine Verwechlung mit dem Bambergischen Lehensrecht auf

Amberg ist. Der nemliche Burggraf Konrad errichtete auch ein Chorherrnstift

zu Abenberg, das aber (i3oo) eLenfalls nach Spalt übersetzt wurde. — Sonst

ist von den einzelnen Districten noch folgendes zu beraerkeu: In Spalt warea

zwey geistliche Stifter, eines von St.Emeran, das andere von St. Nicolaus, die

beyde i6iq in Eines vereinigt wurden. Das erstere stiftete loSy Adelhaid,

Gemahlin des Grafen Hermann von Hohenlohe, gebohrne Gräfin von Egisheim

im Elsafs, Wittwe des Herzog Hczilo von Käi-nthen, Mutter K. Konrads IL, die

auch in Oeliringen ein Stift hinterlassen. Der Bischof von Begensburg, dem

die oberlehensherrlichen und Patronatrechte über dieses Stift St. Emeran zu-

standen, weil Bischof Gebhai-d , erster Mitstifter, ebenfalls ein Hohenloh war,

vertauschte diese (1294) an den Bischof von Eichstädt gegen die Güter zu

Fünfstetten, Flötzbeim, Weradingen, einen Hof vom Erkinger von Hechenberg,

die Güter Wellenwart, die Hausstätte des Schwarz von Harburg, Güter zu

Wöhrd und Malhingen. Seine gufsherrllchen Rechte über die Orte Spalt und

Sandsce selbst hatte der Burggraf Konrad von Nürnberg schon 1277 dem Hoch-

stift
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Stift Eichstädt vci-Iiauft, und sich dieser i2()4 auch gegen den Biscliof von Regen j-

bnrg wiederholt begeben. Das Siifl St. Nicolaus wurde i2()5 vom Grafen

Konrad von Oetlingen und seiner Gemahlin Agnes, einer Hohenloh, wahrschein-

lich aus ihren Gütern, gestiftet. Wcrnfcls gehörte als adeliche Burg den

nindsmauleu von Windsbach, die auch Grünsperg bey Altdorf hatten. Im Jahr

1 284 verkauften sie mit Genehmigung der Burggrafen von Nürnberg, als ihrerLehen-

herren, dem Ilochstift Eichstädt Wcrnfels das Schlofs, mit den Gütern 2u Dcilen-

berg, Gerichsbach, Erlbach n. s, w. Pleinfeld, ein Stammgut adelicher von

Pleinfeld kam später in den Besitz der von Lidwach und von diesen

iGii an Eichstädt. InSandsce residirte 1287 Rüdiger von Dietenhofen , Eich-

städtischer Marschall. Im Jahr i3o2 verkaufte Graf Gebhard von Hirschberg mit

Consens der Herzoge von Baiern Sandsee mit Mistelbach, Mühlstetlen, Stirn,

Pleinfeld, Ober- und Nieder- Almersdorf an Eichstädt. Aus welchem Titel, ob als

Obeilehenherr derDietenhofc, durch Kauf oder Erbschaft er diese Güter erworben,

wagt man nicht zu bestimmen. — Weil Bischof Berthold von Bamberg (1267)

der Maria, Tochter des Burggrafen Friedrichs von Nürnberg, alle Lehen ihres Va-

ters eventuell verliehen, ausge nommen Roth, so folgt daraus, dafs Roth

schon 1267 den Burggrafen ebenfalls gehört habe, und der Lage nach auch Aben-

bergische Erbschaft gewesen. Denn dafs es die Burggrafen erst 1291 von den

Heidecken erkauft, ist eine von obiger Urkunde vielmehr widersprochene und

sonst mit gar nichts bewiesene Angabe. —

Qo. Grafen von Uirschbei-g.

Aus der gröfsern südlichen Hälfte des alten Nordgau, das ist, dem Ka-

pitel Eerching, mit Ausnahme des Disiricts von Vellburg , Kapitel Greding,

Hilpoltstein, Kipfcnberg und Ingolstadt, die Stadt selbst nicht mit eingeschlos-

sen , ist die Grafschaft Hirschberg entstanden, begreifend vom Sprengel des

Landgerichts Hirschberg späterer Zeit die ganze Gegend bis an Roth hin, mit den

Districien vom untern Bifsthum Eichstädt und von Heideck, Hilpoltstein, Sulz-

Lürg, Slauff, Wilüburg, Wcifsenburg, Ellingcn. Sviggcr, der 73() einen Theil

19 sei-
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seines Gebiets zur Stiftung von EiclstäJt bergegeben, soll ein Hirscbberg, oder

Ticlmehr damals ein Graf des Noidgau gewesen seyn, so wie der io55 erwäblte

Pabst Victor II. Inzwischen ist an der Angabe Falbeostcins, nach welcher schon

f)i() Eberhard und Heinrich nicht mehr den Gangräflichen, sondern schon denGe-

schlechtsnamen Hirschberg geführt, sehr zu zweifeln. Da im Jahr 1126 ein Graf

Hartwig von Kreglingen , an der Glon bey Kranzberg hausend , zugleich aber

Gebhard sein Sohn als Graf von Eichstädt, Kregling und Dollenstein aufgeführt

•wird (Lori). so mufs daraus die Gleichheit des Hirschberger und Kranzberger

Stamms zugestanden werden. Aufserdem benannten sich diese Nordgauische

Grafen von ihren mancherley Sitzen zu Hirschberg bey Beilengries, Kregling

bev Dielfurt, Altendorf und Dollenstein bey Eichstädt an der Altraühl. Sie

waren Kastenvögte von Eichstädt; zu ihrem Geschlecht gehörten die ältesteD

Untergangrafen von Rudmarsboi'g, die zu Weifsenburg wohnten, und die Un-

tergaugrafen des Sulzgau, die sich auch Sinzingen nannten. In Beilengries und

Berching waren Im Jahr 1007 zwey kleine Abteyen (vielleicht nicht einmal

wirkliche Klöster, sondern nur als abtsmäfsige Tafelgüter oder Commendaluren),

die K. Heinrich dem Hochstift Bamberg einverleibte ; die Districte von Sulz-

bacli und Hirschan hatten die Hirschberge bereits im Jahr 1237, wo sich eine

Gräfin Sophia von Hirschberg auch von Sulzbach benannte, das sie als Baie-

rische Prinzessin, wie es scheint, zur Mitgabe erhalten. Durch die Gräfin Eli-

.sabeth von Hirschberg, Witte des 1248 verstorbenen letzten Herzogs von Me-

ran und eine der zwey Erbtöchter des letzten Grafen von Tirol
,

gelangte ein

grofser Theil der Tirolischen Lande an das Gräfliche Haus Hirschberg , das

aber dieselbe 12R4 den Grafen von Görz zu ihrer andern Erbschaft abtrat.

Unter die vorzüglichsten Ministerialen der Hirschberge sind zu zählen die Her-

ren von Stein, Hilpoltstein und gulzbürg, ihre Schenken von Altenburg (i3o2),

ilire Truchsessen von Sulzbürg '(121)6), ihre edeln Burgmänner von Hirschberg,

Weifsenburg; Klöster waren Wülzburq, angeblich schon von Karl dem

Grofsen 792 gej;ründet, Planksletten 11 2() von den Grafen von Hirschberg

Eebdorf ii5u vom Bischof zu Eichstädt gestiftet. — Die Bischöfe des von

Boi.ifaz gebildeten guistlicheu S^^rengels vouEiclistädt, von dem frommen Swig-

ger
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gev aus HirsclibergJsclicin Stamm nolhdürfti;; als Pasloren bcgaLl, glieclien da-

mals noch nichts minder als einem bedeutenden Grofsen oder Landesherrn
j

erkannten vielmehr die Hirschberge als ihre Schirmvögle und oberste Richter

in weltlichen Sachen. Auf Vermittlung der Grafen selbst verlieh ihnen qo8 der

Kuiser das Recht in Eichstädt Markt zu halten und bey dieser Gelegenheit auch

Geld zu münzen. Hierzu kam, wie bey den meisten Bischöfen, auch ein an-

sehnlicher Wihlbann, ncmlieh loog im Rudmarsberger und Sulzgau. Die Bi-

schöfe, die sich als reicher gewordene geistliche Stände auch stattlicher führ-

ten, hatten ihre eigenen Schenken (von Hofstetteii laqi, und iSaS von Gre-

ding); Marschälle , die Dietenhofen zu Wcrnfels, und Erbkämmerer (Cau-

tarios) an den Geifsern von Oettingen zu Mörnsheim. Spalt erkauften sie 1277

und Abenberg 1296 von den Burggrafen zu Nürnberg, Wernfels 1284 von den

von Rindsmaul, Kipfenberg i3oi vomKropffvon Kipfenberg, dessen Bruder sich

KropfFvon Fiüglingen (bey Weimersheim) schrieb. Hierzu kam i3o2 Sandsee,

den Hirschbergen abgekauft, Herrieden, Ornbau, Ahrherg dem geächteten Gra-

fen von Oettingen mit den Waffen abgenommen , und durch Vergleich von i3i7

behalten, Wahrberg vom Kaiser Ludwig in Baiern dazu gelegt, Pleinfeld von

den Lidwachen erkauft. — Das gröfste Loos jedoch, mit völliger Erledigung

von fremder Hoheit, da der Bischof vorher nicht einmal einen eigenen unmittelba-

ren Exemtionsdistrict um Eichstädt selber hatte, fiel ihm durch den letz-

ten Grafen von Hirschberg. Dieser vermachte bereits im Jahr 1291 auf seinen

Todesfall dem Bischof seine Hauptburg zu Hirschberg. Um aber den Herzog

Ludwig den Strengen von Baiern als seinen nächsten Blutsverwandten zufrieden

zu stellen, weil des Grafen Mutter Sophia eine Schwester des Herzogs war, so

gab er ihm schon bey Lebzeiten die von der Sophia zugebrachten Güter von Sulz-

bach und Hirschau zurück, bestätigte dieses lagS, legte statt Ammerlhal, das

eine andere Bestimmung erhalten , Ehefeld , und aufserdem zu neuer Abfindung

seine Güter bey Hemmau, den Peuntner Forst, Köfching Burg und Forst dazu.

Dagegen wurden aber 1296 in einem neuen Testament dem Bischof aufscrHirsch-

berg jetzt auch noch Sulzbürg, die Advokatie über Eichstädt und alle bischöflichen

Tafelgütcr , und über Berching verschrieben. Die Brüder Rudolf und Ludwig

1^ * von
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von Ealern , nm Jicse gefalirlichen Yennächtnisse ihres Vetters zu entkräften,

liefsen sich im Jalir i3oo vom Kaiser als gesetzliche Erben erklären, wodurch sich

aher der Graf nicht hindern liefs, 1304 noch ein viel umfassenders Testament da-

hin zu fertigen, dafs der Bischof erhallen solle Hirschberg, Beiingries, Werde

(Kottingwerlh?), Kregüng, Zell (Neuzell?), Kirchbuch, Denkendorf, Ähausen

(bey Beilengries) , Pfraundorf, Emmendorf (Ober- und Unter- Emmendorf bey

Kipfcnberg), Enning. doa ist den ganzen nordöstlichen Theil der Grafschaft Hirsch-

berg, und aufser der Grenze Staraheim, ferner das SchtofsRauhenfeld? mit meh-

reren Forslen , und endlich alles was auf dem Kefershüler Berg bey Beiingries,

und Rudmarsberg liegt, und zwischen der Anleuter (bey Bergen, M. Nensling

Tetting, Altdorf und Enkering fliefsend , und vor Kinding sich in die hintere

Schwarzach ergiurscnd)und Schwarzach, so wie sie über Frcysladt, Forchheim, Ober-

mäfsing, Unter-Mäfsing, Greding, Kinding in die Altmühllauft, wodurch dieDistricte

von Thalmcssing , Biburg. Offenhau, Eyssöldcn, StaulT, Landeck und Mecken-

hausen eingeschlossen wurden. Als nun am 4- März i3o5 der Graf starb, sahen

sich die Prinzen von Baiern gleichwohl bemiifsigt, sich mit dem Bischof dahin zu

vergleichen, dafs er behalten sollte, Burg Hirscbberg, Beiingries, Kregling, Rai-

tenbuch, Forchheim an der Schwarzach, Burgstall Ebrazhausen (Beilezhausen ?)

in allem überhaupt 55 Ortschaften, sodann das AmlEichstädt mit 64 Ortschaften und

denP'orsten. Das übrige (wie es scheint besonders Dietfurt und die Hoheit über

Hilpoltstein und Sulzbürg, ferner derOrtMeckenhausen, welcher erst i3oo vom Her-

zog Rudolf dem Grafen von Hirschberg überlassen wurde), mit Ausnahme des

Amtes Rupertsberg, welches der Reichslehenhof einzog, und das Landgericht

über das Ganze, wurde den Prinzen belassen (Unterricht vom Landgericht Hirsch-

berg 1751. fol.), die auch 1807 die Reichsbelehnung über die schon bey Lebzei-

ten erhaltenen Aemter Sulzbach und Hirschau erhielten. An die Grafen vonOet-

tingen, deren Schwester die verwittibte letzte Gräfin Sophia von Hirschberg war,

mnfste der Bischof gleichwohl auch noch zur Abfindung Wellheim und Dollen-

stein abtreten, welche i36o von dem von Heideck mit Böhmischem Geld Octtingen

abgekauft, i44() «her an Baiern abgetreten wurden. Das Amt Rupertsberg,

\relches dem Reich als eröffnetes Leben heimfiel , umfafste die Dörfer Kahldorf,

Fe-
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Petersbucli, Biburg, Wengen, und und V\'eller H. Krcaz und RorbacL. Es ge-

langte an\Tiifscnburg als eine Reichspflege und seit löao um 5ioo Gulden als eine

Eeichspfandschafl; wurde im dreyfsigjälirigon Krieg i62() dem Bischof von Eich-

städt eingeräumt, i65i der Stadt wieder ausgeliefert, die sich jedoch mit dem

Hochstift in der Art zn einer Theilung bequemen mufste, dafs nur noch Weng und

Rorbuch Wcifsenburgisch TCrblieben. —
Weifscnburg selhsl stand anfangs unter einem Kaiserlichen Beamten, 511-

nister , und dieser unter der Kaiserlichen Landvogtey von Franhen. Es erhielt

12()5 sein erstes Privilegium eigener Gerichtsbarheit, wurde i3i5 an Eichstädt

und i3a5 mit Windsheim den Burggrafen Ton Nürnberg verpfändet, von denen es

sich i36o selbst ablöste. Den Wcifsenbjirger Forst nahmen i34q die Heideeke

vom Kaiser zu Lehen. — Es blieben auch sonst noch innerhalb dem Grafenbe-

zirk viele Besitzungen bey der Eigenschaft eines Reichsguts, als Ellingen, nach-

her eine Begabung des teutschen Ordens , Landeck, 1872 als erworbenesPfand

von den Gundelfingen an die Burggrafen von Nürnberg überlassen und Stauff

schon seit 1826 in der Burggrafen Besitz und endlich mit Landeck zu Einem Amt

Tcreinigt. — Es sind aber aus solchen Rcichsgütern, die sich niclit mit dem Ei-

genthum der Grafen von Hirschberg vermischt, bauptsäclilich aber in dem Unter-

gau Sulzgau, noch mehrere mittelbare Herrschaften hervorgegangen, namentlich

die der Herren von Stein zu Hilpollslein und Sulzbürg und die der edlen Herren

von Heidech. Der Hilpoltsteine und Sulzbürg Ursprung ist vom Schlofs Brei-

tenstein in der Marhgrafschaft Hohenburg. Heinrich von Stein, der 1297 sein Te-

stament machte , hatte drey Söhne, alle Heinrich genannt, einen zu Breitenstein,

in der Marhgrafschaft Hohenburg, einen zu Heimburg , im Schultheifsenamt Neu-

markt und einen zu Sulzbürg, in der Grafschaft Hirschberg , von welch letzterm

die Hilpdltstelne und die Wolfsteine wieder besondere Sprossen wurden. Hü-

polt von Stein führte i2gi im Verkaufsbiief von Mengen ans Kl. Seligtn-Pfor-

ten ein Siegel mit der gemeinschaftlichen Lmschrift: S. Heinrici de Solzpürg et

Ilipoliti de Lapide. Hermann von Breitenstein, Engelhard von Stein (d.i. Hil-

pultsteiii) , Hilpo't von Sulzbürg und Heiniburg waren i3o3 gemeinschaftliche

Grund- und Lthenl.erren zu KallensteiuLerg und TtilenLcrg. Uilpolt Ton Stein,
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iinperialis aulae Ministerialis, begabte i3o5 die Kirche zu Freystadt. Sulzbürg

war noch unter der lebenden Grafen von Hirschberg Zeiten eine Castellaney der-

selben. Im Jahr 1876 machte Hilpolt-von Stein derAeltere und Hilpolt sein Sohn

eine Stiftung zum heiligen Grab in Sulzbürg aus den Gütern zur Wolfertsmühle,

Erresbach, Bachhausen, Hoffen, Künersdorf, Sundersfeld, Telwang, Wangen,

Eimersdorf, Wetterhofen , Mülilhausen, Dannhauser Mühle. Bald darauf, nem-

lich i385 erlosch die Linie der Hilpollsteine mit Hilpolt dem Jüngern. Seine

Güter fielen an die von Giindelfingen und Hohenfels , welche i386 dem Herzog

von Baiern Hiipollstein , Frey Stadt, Heimburg, Sulzbürg, Hollenstein und das

von den Hilpoltsteinen mit besessene Seefeld um 16000 Ungarische Gulden, und

zwar Freystadt namentlich um 7000 Gulden verkauften. Ans den Händen von Baiern

gelangten diese Güter als Pfand an die von Zenger und Rosenberg, welche i4i6

wegen feindlichen Benehmens gegen Herzog Ludwig von ihm entsetzt und dafür

Pappenheim als Pfandherr eingesetzt wurde. Wegen der Prinzefs Margareth,

aus dem markgräflichen Haus von Ansbach , Gemahlin Ludwig des Höker, be-

mächtigte sich der Markgraf von Brandenburg derselben als Sicherheit für das

schwesterliche Heirathgut , mufste sie aber nach anderweiter Befriedigung der

Prinzessin 1448 wieder herausgeben. Es ist irrig, wenn Hund dieses Hilpoll-

steine für jenes hält, wovon es im Paviar-Vertrag von 1829 heifst : zum Pfälzi-

schen Antheil sey gefallen aus dem Vicedomamt Lengenfeld Hilpoltstein, die

Burg; da die Verbindung mit Hohenstein«, Hersbruch u. s. w. beweifst, dafs

von Hilpoltstein beyBezenstein die Rede war. Eben so sehr hat man mit die-

sem adelichen Geschlecht der von Hilpoltstein, erloschen i385, die Herren von

Stein zu Altmanstein, Dynasten aus dem Hause Abensberg vermengt, da-

von der letzte auch Hilpolt genannt, schon 1376 verstarb und von der zwey-

ten Abensbergischen Linie beerbt wurde. Im Jahr 1404 verkaufte Schweigger

von Gundelfingen den Gebrüdern von Wolfstein die Veste zu Niedern Sulzbürg,

die Hilpolt von Hohenfels zu seinem Antheil erhalten hatte. Dieses Geschlecht

der Wolfsteine trug im fünfzehnten Jahrhundert seine Güter dem Kaiser und Reich zu

Lehen auf, vermulhlich um sich eine Reichsstandschaft zu begründen. Im Jahr i566

wurde jedocb Baiern mit einer Anwartschaft auf Sulzbürg, Pyrbaum, Müblhan-

sen
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gräflich gewordene Haus Wolfstein erloschen , im Jahr 1740 zur Erfüllung

kam. —

Von den Heidecben, den Nachbarn der Hilpoltsteine , sind durchaus

Terschieden die Schweizer Heidegge am Heidegger See, und die Heidcgge,

ihre Veitern, unter dem Kloster Embrach, in der Grafschaft Kjhnrg, die auch

die Grafschaft Kienberg besafsen, davon 1601 noch ein Sprosse lebte. Die

Heidecka in Baiern wollten Freyherren des heiligen Reichs in einer freyen

Herrschaff seyn, welches ihnen aber die Markgrafen von Brandenburg 1448) als

damalige Oberheixen Ton Hilpoltstein, widersprachen und dielleidecke als ihre

Landsassen in Anspruch nahmen. Allerdings waren auch im Gerichtssprengel

des Hirsehberger Landgerichts längst schon Alt-Hcideck, Walting, Mauck n. s.

w. genannt. — Unter Heideck liegend erwähnen die Urkunden einer Neoei^

Stadt (Nova Civitas).. Gottfried von Heideck, ein Sohn des Hildebrand,

cmpfieng 1221 vom Abt zu Auhausen an der Wernitz die Schutzvogtey über

des Klosters Güter auf dem Nordgau, namentlich zu Dambrunn. JMarquard,

der 1258 ein hochadeliches Reutersiegel führte, bestätigt demselben Kloster

das Holzeigenthum bey Waldhircb. Im Jahr i36o machte Friedrich von Hei-

dech seine Veste und Herrschaft Heideck zu Böhmischen Lehen, welche Ober-

lehensherrlichkeit Böhmen i452 den Markgrafen von Brandenburg abtrat. Kon-

rad von Heideck, der dem Herzog Ludwig von Baiern 5o,ooo Gulden schuldig

geworden, huldigle ihm, und liefs ihm 1472 nach seinem Tod die ganze Herr-

schaft erb and eigentküralich, mit Zustimmung des Herrn Johann von Hcidech

einer andern Linie. Im Jahr i5o8 wurde Heideck, Hilpoltstein und Allersberg

deiien von Hütten um 44»ooo Gulden als ein Landsassengut verkauft, i5ia aber wie-

der eingelöst, in gleicher Eigenschaft der Reichsstadt Nünriberg eingeräumt,

on dieser aber 1578 wieder zurückgenommen. Herr Johann von Heideck, der

andern Linie, scheint nicht minder eilig im Verkauf seiner Güter gewesen vzn

se;n, z.E. i4"'2 des Wildbanns und der Jagd im Wtifscnburger Forst. Wie sie die

Durnbergiscbe Erbschaft, auch Weilhiim und Dullenstein veiäul&ert, ist schon vor-

\



gekommen. Von Eidistädt trugen sie mehrere Güter zu Lehen, als Arnsberg,

Leibstatt, Waltingen u. s. w. Gänzlich verarmt sind sie seit 162 5 gar ver-

schollen. Doch soll in Preufsen noch ein Zweig der Heidecke übrig sejn, der

schon seit i5i2 dahin gekommen ist.

8i. Grafen von Lechsgemünd und GraisbacJi.

Die Grafschaft Lechsgemünd und Graisbach begrief aus dem obern Donan-

kreis das Kapitel Bui kheim oder die eigentliche Grafschaft Lechsgemünd mit den

Orten Burkheim, Staudheim, Schönfeld, Gempfing, Kied, Bannerzhofen , Hüt-

ting, Trugenhofen, Stettberg, Marsheim, Lechsgemünd, Nefsend, Altesheim,

Kaisersheim, Gansheim, Teuting, üeberfeld, und aus dem Sualafeld das Kapitel

Monheim oder die Graisbachische Herrschaft Monheim. Nach einer nicht über

allen Zweifel erhabenen Urkunde Ton io65bey Falkenstein trug Graf Bertold von

Graisbach von Eichstädt zu Lehen Graisbach, Holzhausen , Lechsgemünd, Flötz-

heim, Altheim, Gundelsheim, und noch mehrere Orte und Vogteyen im Eichstäd-

tischen. Aus den bisher bekannten Urkunden des Reichsarchivs ist &-üher nur

der Name des Geschlechts Lechsgemünd zu finden , dem auch Windischmatrey

im Pusterthal gehörte. Als erster Graf von Graisbach, einem nächst Lechsgemünd

liegenden vermuthlich neuern Schlofs, ist 1229 Heinrich genannt. Der verbunde-

ne Titel von Lechsgemünd und Graisbach kommt 1241 vor. Grafen vonBurgeck,

wenn es welche gegeben , und Burgeck den Namen Burkheim bezeichnen soll,

müfsten ebenfalls Lechsgemünde seyn , es wäre dann, dafs das alte Burgeck bey

Hohenwart in der Scheyern Grafschaft zu suchen sey. Als Erbbeamten der Gra-

fen von Lechsgemünd und Graisbach erscheinen die Marschälle von Meilnhard, die

Truchsesse von Altesheim, die Schenken von Schweinspeunt und die Kämmerer

von Gansheim, welche auch den Namen der Knollen von Gansheim führten, davon

sich einer 1284 Konrad Knoll von Gansheim einen Bruder des Grafen Götz von

Wartstein (bey Zwicfalten an der Lutter) nennt, der letztere aber mit demselben

Knollischen Wappen siegelt. Ein Lechsgemündisches Ministerialengeschlecht sind

auch die von Möhrn, Meren, welches dem von Hormayr , weil er sie nach Meran

ver-



versetzt, in seinen Uuieisucliungcn Zweifel erregt. lUustci waren Solnho-

fen aus einer erweiterten Zelle des 794 verstorbenen heiligen Sola entstanden,

Kaisheim gestiftet nach Aveotin ii3o, nach andern ii3i , nach Bruschius

ii33 vom Grafen Heinrich von Lechsgemünd, und Schönfeld 1241 vonBurk-

heim hieher versetzt. Im Jahr i324 starb der letzte wehliche Graf von Grais-

Lach, Namens Bertold, begraben im Kloster Schönfeld, und hinterliefs seinen

Bruder, den Bischof Gebhard von Eichstädt, der 1827 starb, einen Schwester-

sohn, den Grafen Bertold von Marstetten, der sich wegen seiner ersten Ge-

mahlin Anna, Erbtochter aus dem Hause Neuflen, Marstetten genannt tob

Neufien schrieb, endlich eine Wiltwe seines früher verstorbenen Bruder Hein-

richs, genannt Elisabeth, gebobrne Gräfin von Schauenburg und Schwester der

Gräfin Imagina von Oettingen. Der Kaiser Ludwig säumte nicht , seinen Lieb-

ling und Minister Bertold von Marstetten mit der, wie es scheint, als heimge-

fallenes Beichslehen behandelten Grafschaft Graisbach oder Lechsgemünd (jedoch

kommt dieser letztere Name von nun an nicht mehr vor) 1826 zu belehnen.

Die Allodialherrschaft Monheim aber, Stadt und Vogtcy, mit Warchin", Be"-

ling, Wiltesheim , Ensfeld, Izing , Kolbürg , Lideberg fiel an die \Yittib Elisa-

beth, und durch diese an ihre Schwester Imagina von Oettingen, i36o von die-

ser mittelst Verkaufs an die von SeckendorfF, denen es Baiern im Jahr 1870

(i37()) um 5joo fl. abkaufte. In derFchde mit Ludwig dem Gebarteten (1423)

wurde Monheim als Eroberung zu | an Oettingen, | an Ansbach, | an Eich-

städt vertheilt, aber 1454 dem Hause Batern wieder zurückgegeben. Der

neue Graf Bertold von Graisbach und Marstetten, genannt von Neuffen, heira-

thete i336 zum zweitenmal die Schwester des Burggrafen von Nürnberg A<'ne5,

von der er nur eine einzige Tochter Namens Anna hinterliefs, zu deren

Vormund und Beschützer sich der K. Ludwig erklärte, sie aber sogleich 1849

mit dem Herzog Friedrich, Sohn des Herzog Stertäns, verlobte, dem sofort das

Graisbachische Erbe von Graisbach, Hüding, Burkhcim, Rannerzhofen als Pfand

eingeräumt wurde. Durch Herzog Friedrichs vollzogene Ehe wurde Graisbach

bleibend den Herzoglichen Domainen einverleibt, doch mulstc 1868 der Her-

zog von Teck wegen seines auf Graisbach imd Hütting mit erlangten Pfand-

20 Schaft-
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schaftrectis abgefunden •worden. Die Herzoge bildeten Tiicrau'" ,-iiis einzelnen

Domänen besondere Schlofsgebiete oder Hofmarhen, als nachdem Graisbach

bis i4ia durch die Reihe an die Trenchtlinger, Mittelburge, Gcwolfe, Obern-

dorffe, Seckendorfe und 1420 an Ocltiiigen verpfändet gewesen, aus der alten

Veste, einem Bauhof und dem Dorfgericht für einen Elirichshauscn eine Be-

sitzung Neu-Ellriehshausen, für die Seckendorfe am Berg das Gut Holzsachsen,

und für die Marschälle von Oberndorf für das ihnen i3q3 um «000 Gulden verpfän-

dete, aber i4j6 wieder eingelöste Schlofs Hülting das Gut Neuhüiting bey

Graisbach. Den Titel der Grafschaft Graisbach und ihre besondere Regierung

erlieh Ludwig der Gebartete 1416 seinem Sohn, dem Höcker.

Im Jahr go2 tauschte K. Ludwig Pnppenheim von der Kirche zn St. Gal-

len ein und verlieh es einem gewissen Meglnhard. Graf Leodegar von Lechs-

acmünd vermachte im Jahr io34 dem Walburgi-Kloster in Eichstädt Güter zu

Altheim, Dietfurt, Regllng, Sulzdorf, Dittenheim, Pappenheira. Nachher er-

scheinen in diesem Bezirk Reichs-Ministerialen, anfangs von einem Schlofs Kal-

den im lUerkreis, Calatini , Kalinlhin, genannt, die sich im XII. Jahrhundert in

die Reichs-Erbmarschälle von Pappenheim, und, wie man glaubt, in das edle

Geschlecht der Rechberge theilten. Die Pappenheime zei-fielen wieder im XV.

Jahrhundert in den besondern Zweig der Pappenheirae und der IVarschälle

von Bieberbach, zwey Meilen unterhalb Augsburg. Aus dem Stamm der Mar-

schälle von Bieberbach waren die Marschälle von Oberndorf, der berühmte

Geschlechtsbeschreiber Matthäus von Pappenheim und die Nebenlinie der Pap-

penhelme von Wertingen und Höhen-Reichen. Der fortgesetzten Pappenhei-

mer Linie Hauplstammvater war Haupt I. (-f. i4o')">! und Haupt II., sein Sohn (-f.

1439) der vier Linien stiftete, eine Gräfenthalische, eine Stühlingische , aus

'welcher der i632 gestorbene Schwedische Oberste war, von welchem die Stüh-

lin'^er L.mdg -afsch.ift ans Haus Fürstenberg fiel, eine Trcuchtlinger , aus wel-

cher der berühmie Kaiserliche General -Feldmarschall, m'l dessen Sohn 1647

diese Linie erloschen, en llich die einzig übrig gebliebene Aletzheimer Liuie.

(Döderl eins Nachrichten.)

82.
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Qi. Grafen von Kyburg und Dillingen.

Da die Grafen von Lechsgcmüncl zu Windischmatrey Kybarge varen,

und doch Eines Stamms mit den Graisbachen am Lech, so folgt daraus, dafs

auch diese zum Geschlecht der Kyburge gihö|ten, und Graisliacher und Dillin-

ger Grafen von gleichem Ursprung ansgiengen. Die Grafen von Dillingen, die

alren Gaugrafen des Brenzgau, die auch den ?{amcn der Grafen von Witteslin-

gen geführt haben gollen, und sich in eine besondere Nebenlinie der Grafen

von Wörth oder Mangoldstein ablheilten, besafscn die Grafschaft Höchstadt im

Riefsgau, oder Donauwörth nebst Kapitel Höchstadt, und die Grafschaft Dillin-

gen, oder die Kapitel Lauingen und Dillingen im Brenzgau. Den Namen Kyburg

erlangten sie 1077 durch die Verbindung mit einer Erbtochter des Hauses Kyburg,

das wegen der urspi-ünglichen Gaugrafschaft des Thurgau Kyburg in der Schweitz,

VV'interthur , Boden, Freyburg und Aarau besafs , und 1171 da^u auch die

Lenzburgischen AlIodi;.lgüter erhielt. Das Schlofs Kyburg ward schon von

K. Heinrich IV. zerstört. Im Jahr iiS.'J war Hartmann Graf zu Kyburg, sein

Bruder Adalbert aber von Dillingen (Neugart). Heifst der ^78 vei-storbene

heilige Ulrich, Bischof zu Augsburg, im strengen Verstand ein Kyburg, so wäre

er aus dem Schweitzer Thurgau zu Hause, wurde aber darunter nach neuerra Begriff

der Name Kyburg Dillingen genommen, so ist er dem Hochstift Augsburg al-

lerdings näher, aus dem Hause der Gaugrafen des Brenzgaues. Ein Friedrich

von Truhendingen, Graf zu Dillingen, in einer Urkunde von 1271 bey Falken-

slein, hat wohl sein Daseyn nur, gewohnter Unrichtigkeit dieses Sammlers zu

danken. Im Jahr ii<)i erlosch mit Mangold der Zweig der Grafen von Do-

nauwörth, durch welche das Kloster Heilig-Kreuz daselbst ums Jahr noi ge-

stiftet, oder vielmehr das schon seit io3o auf dem Mangoldstein erbaute, 1068

in die Ebene verlegte Frauenkloster mit Benedictiner Mönchen aus S. Blasien

besetzt worden seyn soll. Es scheint, dafs bey dieser Gelegenheit Donauwörth,

Tapflieim und Lauing als Reichsgut zurückgefallen, weil nachher die Huhen-

staufTen darüber verfügten. Die sich ganz fremd gewordenen Kyburge in der

Schweitz erloschen 1364 mit Harlmann, Grafen von Kyburg und Landgrafen
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von Thurgan, dessen Schwester alle Schweitzer Kybur^iscte Lancle ihrem Ge-

mahl, dem Vater des nachherigen Kaiser Rudolfs ron Habsburg zubrachte, so

dafs, wenn nach 1264 von Kybnrger Grafen die Rede ist, darunter lediglich

Grafen ron Habsbnrg zu verstehen sind. Aber auch im Hause von Kyburg

Bnd Dillingen war ein Hartmann, Bischof von Augsburg, der letzle, der seine

Grafschaft Dillingen bereits i252 dem Hochstift übergab und 1286 verschied,

neben dem jedoch i256 auch ein nobllis vir Albertus de Dillingen erscheint.

Tielleicht nur ein Adelicher dieses Namens. Den früher von den Kyburg-Dil-

lingischen Landen ans Reich zurüchgefallenen und an die HohenstauflTcn geliom-

menen Theil von Donauwörth, Tapfheim, Laulng (vermuthlich Höchstadt mit be-

greifend) hatte Konradin auf seinen Todesfall den Herzogen von Baiern ge-

schenkt. Kaiser Lndwigs Tochter Elisabeth, Wittwe des 1840 gestorbeneu

Herzog Heinrichs von Niedcrbaiern und nachher Gattin Grafen Ulrichs von

Wiirtemberg, der bis i308 lebte, hatte auf Lauingen, Höchstadt, Gnndelfingen,

Burghagel, alles Dilllngische Grafschaftslande, und anfserdem auf Schwabeck,

Graisbacb, Hültingcn ihr Heirathgut von 40000 Gulden versichert, welche Pfand-

rechte, wie es scheint durch Würtembergische Zession, auf den Herzog Friedrich

yon Tech übergiengen, von dem sie Herzog Friedrich von Baiern i368 mit dem

Geld seiner Nenfllschen Gemahlin um 586oo Gulden und ()3oo wieder an sich

löste.— Vom Herzog Friedrich brachte Herzog Steffan Höchstadt an sich, und trat es

seinem Sohn Ludwig mit dem Bart um aSooo Gulden ah; Lauingen aber ver-

pfändete Vater und Sohn iSgS um 7300 Ungarische Gulden an Wiirtemberg.

—

Höchstadt erscheint bereits ;4o6 wieder eingelöst um iSooo Gulden, 1445

abermals in den Händen der von Helfenstein. Im Jahr i522 war sowohl Höch-

stadt als Lauingen des Pfandschaftsverbandes erledigt. ^

Im Jahr io3o TCrlleh K. Konrad IT. dem Grafen Mangold yon Dillingen

das MarUtrecht für Weridi (Donauwörth) im Riefsgau, (pago Riete). Nach-

dem es durch der Grafen von Donauwörth Abgang dem Reich heimgefallen,

ivarde es im Jahr iiq4 (nach andern 1288) eine Stadt des Reichs. Konradin

fibergab sie 126Ö den Herzogen von Baiern, bis sie i3o4 der Kaiser wieder

als
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»U Reichs^omäne zuröclizog. Karl FV. wiefs sie in einem Gcldanschlag tot»

60 Gulden Ertrag 1376 neuerdings an Baiern; im Jahr 1417 trollte sie ohner-

achtet ihrer Reichspfand- Yerliällnisse doch die Eigenschaft einer Reichsstadt

Trahren, die sie 1422 in der Fehde gegen Ludwig mit dem Bart auch mit Er-

folg durchsetzte ,
jedoch dabey den Prinzen Ludwig den Höckrigten mit bezahl-

ten i3ooo Gulden Schulden zufrieden stellte. Die Veranlassung einer Reichs-Exe-

cution setzte sie 1607 wieder in Baierischen Unlerthans-Verhand, in welchem die

Zeiträume von i633 und 1706 einen kurzen folgenlosen Zwischenraum machten.

Neben der Reichsstadt Donauwört und ihrem Kloster Heiligen-Kreuz

nmsehlossen die Grenzen der Grafschaft auch die Besitzungen der edlen Her-

ren von Gun delf in gen, eines Nebenzweiges der Herren von Helfenstcin.

Dlrich von Gundelfingen heifst der Vater des Degenhard von Heilenstein (Hel-

lenstein bey Heidenheim) in einer Urkunde von 1266. (Lori Lechrain Num. is.)

Im Jahr i368 wurde Gundelllngen durch die Herzoge von Baiern mit

Gewalt besetzt, und von diesen als Pfand abwechseld an Augsburg, Wür-

temberg, oder vielmehr Teck und Ulm überlassen. Ludwig mit dem Bart, ans

übertragener Befngnlfs seines Vaters von 1406, löste es, gab es aber wieder

als Afterpfand ab an Zyllenhard i4i5, Helfenstein 141g, Stadion 1425, Güfsvon

Güfsenberg i43i, Zipplingen i44'( Graf von Werdenberg 1442, nochmal Hel-

fensfein 1448, bis es endlich i449 Herzog Heinrich auf immer bleibend wieder

an sich löste. Faimingen wurde den von Helfenstein im Jahr i38i abgekauft.

Bachhagel, Burghagel, Landshansen, OLerbechingen kam 1425 noch als eine

besondere Pfandschaft um 4000 Gulden an die Westernache, dann Gundelfinge.—
Vor Gundelfingen heraufsen lag das 1171 gestiftete Kloster Eichenbrunn.

Liezheim soll eine Gräfin Gutta von Werdenberg, Gemahlin Graf Alberts von

Dillingen, im XIII- Jahrhundert gestiftet Laben.

83-
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83. Grafen von O'ettingen.

Materialien zur Oetringischen ,ältern und neuem Geschichte. Wallerstein

1771. 8. 5 Bände, vom Hofrath Jacob Paul Lang.

Unter allen ehemals regierenden Geschlechtern des Reichs, die zui^leicli

nehen den Wittelsbachen bestanden, sind Ortenburg und Oeltingen die einzigen

übrigen, unter diesen aber Oetlingen, da die Ortenburge erst aus Kärnthea

übergegangen , früher einheimisch. Sie waren des RIelses uralte Gaugrafen,

und machten sich das, was nicht den Grafen von Höchstadt und Diilingen, und

zu Feuchwang und Dünkelsbühl dem Reiche selber übrig blieb , zu erblichem

Gebiet, worinn sie ihre Schlösser zu Oetlingen, VVallerstein, Baldern, Flochberg,

Hohenbiirg bey Bissingen , und später auch zu Harburg und Allerheim hatten.

Harburg, Sorheira erlangten sie laSo, Aufkirchen »agS als Keichs-Pfandschaft.

Spielberg aufser des Riefses Gaugräflichen Grenzen war zuletzt aus den vielen

Truhendingischen Erwerbungen das einzige Gerettete. Als klösterliche Stiftun-

gen stiegen in ihrem Gau empor Dcggingen, eine Benedictiner-Abtey von

K. Heinrich schon 1007 dem Hochslift Bamberg als Tafelgut überwiesen, ii38

wieder herausgegeben, worauf jedoch der eigene Klosterbau erst 1161 angefan-

gen werden konnte, das Frauenkloster Zimmern im Jahr laSa von einem Ritter

von Hürnheim für die von Stahelsperch hleher versetzten Nonnen erbaut,

Christgarten ein Karthäuserhloster i384 von Oettiugen gestiftet, Mai.

hingen ein Brigittinerkloster 1487 (später in ein Mannskioster verwan-

delt), und neben diesen reiche Häuser der teutschen Ritter zu Oettingen und

Donauwörth und der Johanniter zu Klein - Erdungen. Im Jahr 1147 hatte das

Hochstift Bamberg (vermuthlich noch wegen derAbteyDegglngen) Ministerialen za

Zifswing, Balgheim, u. s. w. über welche sich ein Albeck und ein Rietfeld ei-

ne Lehenbarkeit anmafsen wollte, die ihnen aber vom Kaiser abgesprochen

wurde. Zeuge dabey war ein Hartmannus, Comes de Alreheim, wahr-

scheinlich ein Truhending. In grofser Kraft blühte unter den Grafen das rit-

terliche Geschlecht der Hürnheime zu Hochhaus, Hochaltingen, Lierheim und

Katzenstein , und aus einem zahllosen Dorfadel als bedeutendere Erbbeamten

die



die Trnctisesse von Maihingen, cnd die Schenhen von Stein, zum Schenken-

stein, zum Diemantstein, auch Ton Allerheim und F.hringen genannt. Ollo

de VN'alrcstein kommt vor in der bestätigten Stiftungsurhunde von Ursberg und

Conrad de Walerslein als De&itcr des Gutes Knöringen im Landgericht Burgau.

Sonst war auch schon in ältester Reichsgcschichte bekannt Oettingen die

Stadt, vto im Jahr 916 die Kammerboten Erchanger und Berthold enthauptet,

und zu Hohenaltheim die noch auf selbigem Grund stehende Kirche des

heiligen Johannes , in der sich zu ihrer Vcrurtheilung und andern Geschäften

dfs Reichs und der Kirche ilie frommen Väter versammelt hatten. (Concilium

Altheimonse.) Nördlin^jen, im Jahr 895 noch eine Hofmark (Curtis) der edlen

Frauen Winburg gehörig, wurde mit Vorbehalt lebenslänglicher Nutzniefsung

von ilir dem Hochstifl Regensburg vermacht, welches dankbar dem auch noch

die lebenslängliche Nutzniefsung von Wemdingen bevfügte. Im Jahr laiS tauschte

K. Fiiediich Kördlingen vom Bischof in Regensburg gegen Ober- und Niedcr-

Hiilnster ein. Im Jahr i25o war es als Pfandschaft in der Grafen von Oettin-

gen Hände, doch wie es scheint mit abgesonderter Steuer zum Reich, worüber

K. Rudolf 1279 Und ia8i, K. Ailolf 1297 besonders verfügten, gleich wie .-rnch

der Kaiser im Jahr 1288 einen Minister oder Landvogt daselbst bestellte. Das

Dasejn als eintr sclbstständigcn Stadt des Reichs erzielte sie jedoch erst durch

die im vierzehnten Jahrhundert bewiihte Ablösung. — Wemdingen die

Stadt, zum Thfil der Grafen von Hirschberg Eigenthom, und nach ihrer Erlö-

schung als Lehen dem Bischof von Begensburg heimgcfallen , der es i3o6 an

Ceitingen verkaufte, tlieils eines tigenen adeliclien Geschlechtes, der von

V\'emdingen Eibe und Ansitz, die ihn nebst Fiinfstett als Begensburgcr Lehen

i3^3 ebenfalls den Grafen von Oettingen übcrlicfsen, wurde aho vereinigt von

den Grafen im Jahr 1467 an Baiern verkauft.

8]. Die Herrschaft AlhecJi.

Von dfv Herrschaft Albeek, davon der Hanpf ort jetzt innerhalb Königlich

NYürtcmbcrgigcher Grenze liegt, einem ßcstandiheil des alten AlLigan, sind im

Kö-
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Königlich Baierlschen Gebiet nur mehr Elchingen, Thalfingen und Rietheim zu

suchen. Im Jahr 1207 verkaufte der Edle Mann (nobilis Vir) Wittegoz de Al-

beck seine Güter im Dorf Steinheim nebst Patronat an das Kloster zu Stein-

lieim, wie es scheint in einem Sleinheim bey Ulm , wo es ein Kloster gegeben

haben mufs, weil das bekannte Kloster Steinheim an der Mur und Bettwar erst

1255 von einem Bcrtold von Blankenstcin gestiftet worden. Bezeugt war die

Urkunde vom Siboto von Albeck und Werner, Schenken von Albeck. Auch

wird darinn gesagt, dafs Wittigoz Vater, auch Wiltigoz genannt, und dessen

Bruder Beringer, Stifter des Klosters gewesen. Im Jahr 1327 kommen ein

Wittigoz der Äeltere und der Jüngere vor. Albeck im dreyzehnten Jahrhundert

den Grafen von Heiligenberg gehörig (vielleicht ursprünglichen Schelklingen) wurde

im Jahr 1277 vom Grafen Bertold von Heiligenberg an die Grafen von Wer-

denberg verkauft, die sich von jetzt an selbst Grafen von Heiligenberg und Werden-

berg schrieben, und deren Lande, als sie i53o erloschen, ans Haus Fürsten-

berg fielen. Albeck selbst mit seinem Bezirk hatte aber vorher schon Graf

Konrad von Werdenberg, nemlich i383, an die Reichsstadt Ulm verkauft. Klo-

ster Elchingen wurde gestiftet 1128 von Herzog Konrads von Schwaben

Schwester, Lucia, vermählter Herzogin von Sachsen.

85. Grafen von Kirchberg und Wullenstetten.

Die alte Grafschaft Kirchberg, davon der Fuggerische Hauptort Kirch-

berg an der Hier oberhalb Ulm jetzt Im Würtembergischen Gebiet liegt, be-

grief im Königlichen Gebiet noch die Districte von Pfaffenhofen , Holzheim

oder überhaupt das Kapitel Weifsenhorn , mit Ausnahme Roggenburgs.

Die Grafen waren Stifter des Klosters Wiblingen bey Ulm (1099), und erlo-

schen im Jahr 1220, worauf das Land an des letzten Grafen Wilhelms Erbtoch-

ter, Gemahlin des Jlarkgrafen Albrechts von Burgau fiel. Bertha, eine Tochter

dieses Albrechts, heirathete im Jahr 1226 einen Grafen von Wullenstetten, die

gleichen Stamms mit den Grafen von Grüningen und Landau waren, und brach-

te Kirchberg ins Haus Wullenstetten, das sich in zwey Aeste WuUenstette«

und
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und KircLherg abtlicilten. Im Jahr i3o3 verkaufte Graf Ulrich der Acllcre

vom Berg, genannt von Scliellilingen, mit seinen Söhnen Ulrich und Heinrich,

die Grafschaft Holzheim und Burg PfatTenhofcn um 700 Mark Silber an Oestcr-

reich. Kirchberg gicng 1459 vop der Kirchberger besondem Nebenlinie wie-

der auf die Wullcnstctten über, die es 1478 uebst PfafTenhofen , Wullenstetten

selbst, Illerzell, Kastenvogtey über Wiblingen , an Baiern verhauften, welche«

diese Districte hinwieder bey Gelegenheit desGcorgischen Erbfolgekriogs an Oest-

reich abtrat, von welchem sie die Fuggcr erkauften.— ZuniGesclilccht der Kirch-

berge gehörten auch die Marstctten bey Memmingen, so wie die Nenffen und

AA'eifscn hörne, gleich wie sie wohl samt und sonders, und selbst die Marli-

grafen von Burgau, von dem Hauptstamm der Gi-afen vom Berg zu Schelklingen

im V\ iirtembergischen ausgegangen sind, die in nächster VeiwanJtschaft mit den

Pfalzgrafen von Tübingen standen, und gemeinschaftlich die Grafen von Kalw

beerbten.

nie Neuffen und Marstetten haben meistens unterzieh selbst gchei-

rathet, und ihre Namen mehrmal mit einander getauscht. Graf Müringcr von Mar-

stetten (rincn schon loio genannten Heinrich von Weifscnhorn, Grafen von Mar-

stetten, angeblichen Stifter des Kreuzherrn spilals in Memmingen und des heili-

gen Beichs - Jägermeister übergeht mnn aus billigem historischen Zweifel) ver-

mählte 1 154 seine Erbtochter an Berthold von NeufTen, dessen Stammsitze Neuffen

und Nürtingen tief im M'ürtcmbergischen liegen. Im Jahr 125() hatte Berthold

von Neuffen eine Jntta, Tochter eines Grafen Gottfried von Marstetten, zur Ehe.

Im Jahr 1269 war Luikartis von Neuffen die Gemahlin des Grafen Heinrichs von

Hörlenberch und Eschenloh (im Tirol) , und ihr Sohn Heinrich führte selbst

den Titel von Neuffen. Der Stammort Neuffen im Mürtcmbergischen wurde 1284

an Konrad von Weinsperg, und von diesem Hans i3oi an Würtemberg verkauft.

Durch eine Clara von Neuffen kamen die Güter Wolfegg und Wurzach an die

Ti'uchsesse von Zeil, die auch dermal Marstetten besitzen. Nach Wegelin wäre

jedoch jenes Marstetten, wovon das berühmte Landgericht sich benannte, nicht diese«

Wui'zachische, sondern ein bey Babenhauscn nächst Buch am Roilluls liegendes,

ai Jetzt
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jetzt zerstörtes ScWofs Marstelten. Berlold Graf von Marstetten , Gemahl der

Anna ven Neuffen, erlangte 1826 zugleich die Grafschaft Graisbach. Durch

seine Tochter Anna kr.men seine Besitzungen an den Herzog Friedrich von

Baiern, der sich 1843 mit ihr vermählte; doch seheint Weifsenhorn davon aus-

genommen gewesen zu seyn, weil in derTheilung von iS.'tQ dieses dcnBrüdern

Ludwig dem Römer, Ludwig dem Brandenburger und Herzog Otto angewiesen war.

Ein Konrad von Weifsenhorn, Sohn des Grafen Bertolds von Neuffen im Jahr

i34i, wenn die Angabe richtig ist, müfste ein vorher verstorbener männlicher

Erbe gewesen seyn. Im Jahr i356 verpfändeten die Herzoge von Baiern

Weifsenhorn die Stadt, Buch die Burg, Neuhurg an der Kamlach, Thannhau-

sen und die Grafschaft Marstetten an Oestreich, die 1482 schon wieder müssen

zurüchgenommen worden seyn, weil Herzog Ludwig mit dem Bart seinem Sohn

Weifsenhorn, d.is Landgericht jMarstetten und Wartstein (bey Zwiefalten) neuer-

dings versetzte. Diesem folgten im Besitz von Marstetten und Weifsenhorn

i43q die Rechberge, dann die Reichsstadt Ulm. Baiern versuchte zu Marstet-

ten ein sehr umfangendes Kaiserliches Landgericht zwischen Lech und Donau,

gemeiniglich in Memmingen gehalten, handzuhaben, welches grofsen Theils mit

Veranlassung des Schwäbischen Bundes gegen Baiern gab, und verlegte es

endlich nach Weifsenhorn. Durch den Köllner Spruch iSoy in dem Georgini-

schen Erbfolgestreit fiel Marstetten und Weifsenhorn an Oestreich.

QG. Markgrafen von Burg au,

Sartori Staatsgeschichte der Markgrafschaft Burgau. Nürnb. 1788. 8.

Dnter der Marhgrafschaft Burgau glaubt man hier begreifen zu können

den alten Gau Burgau mit seinem Untergan Ogesgau , alles Augsburger Spren-

gels, und zwar Kapitel Ichenhausen mit den Districten von Burgau, Günz-

burg, Neuburg an der Kamlach, Kapitel Oberroth, mit den Districten von

Babenhausen, Illereichheira, lUerdiefsen, Kapitel Kirchheim mit den Districten

von Kirchheim und Balzhauscn , vom Kapitel Mindelheim alles, was der

nicht
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niclil mit LegrifT.nen Stadt Mindelheim nördlich lag, in der Linie von Wester-

nacli, Pfaffenhauscn und ürsberg, und dann Tom anstofsenden Kapitel Baiswoil,

Türkheim und Mazensis ; ferner das ganze Kapitel Jettingen, mit den Di-

stricten von Ziemetshausen, Burtenbach, Aislingen, Kapitel Agawang mit den

Districten von Zusmarshausen und Uinhelscherben , endlich aus dem Ogesgau,

worinn sich viele unmittelbare \Yeirische Domänen befanden, die frühzeitig ans

Bifsthum Augsburg harnen, z. E. Märdingen, das Kapitel Werdingen und

Vy esterndorf, mit den Distiiclen von Werdingen, Bieberbach, Oberndorf.

—

Zienilich in dieser Ausdehnung, nur bey Mindelheim etwas früher schon zu

rfatl'enliausen begrenzt , und bcy Bubenhausen , Illereicheim u. s. w. spätere

Exemtionen gestattend, hat auch Oestreicli der alten Grafschaft Bezirk über 'die

Insassen angesprochen, welche widerstreitend nur einen Burgauischen Domanial-

district von Burgau, Günzburg, Scheppach und Ilohcnwang zugestehen wollten.

Das Geschlecht der Grafen von Burgau thcilte sich in verschiedene Zweige zu

Burgau, Schwabech, Balzhauspn, Biebereck, Roggenstein und Romsberg, letzte-

re im lllcrgan sefshaft. Grafen von Tegernsee bis zum Jahr q5o im Burgau

gebietend und nach ihnen bis 1162 Vohburge sind ins Reich der Fabel zu ver-

weisen. Gemeinsamer Ursprung und Stanimname ist wohl wie bey den Kirch-

bergen ebenfalls Schelklingon. Den Namen Markgrafen sollen sie, wie die

.Markgrafen von Baden, aus Italien übergetragen haben, wo die innigst mit dea

Eppanen verbundene Romsberge einen sogenannten Marchionatsbczirk erlang-

ten. Im teutschen Gebiet, das nie eine M ar k grafseh a f t war, blieben sie

im Verhaltnifs der Grafen. Der ältesten Zweige einer scheint der von Schwa-

bech nnd Batzhausen, indem ein Graf Konrad von Balzhausen schon im

Jahr io65 Schlofs und Herrschaft üssenberg mit allem was an der Mindel liegt

dem Kloster S. Moritz in Augsburg, Graf Swigger von Balzhausen im Jahr 1067

aber Lamctingen und Raunau zu S. Peter in Augsburg übergeben haben sollen.

Der im Jahr 1100 ausgestorbenen Balzliausen Gut sey an die Schwabeckc über-

gegangen, welche dabey Kasfcnvögte der Stadt Augsburg, so wie desllochstifls-

landes innerhalb der Grafschaft Burgau waren. Der ii6'2 mit Grafen Adelgoz

(advocatus Augustanus) erloschenen Grafen von Schwabeck Land samt der

21 * Augs-
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Augsburgiäclien Kasten vogtey labe KaUex' Frieärich eingezogen. 1266 kam es,

und zwar namentlich auch Turkheim, mit andeim Hohenstaufßschen Gut an die

Herzoge von Baiern. Mangold von Schwabech, der 1208 sein Schlofs Schwa-

beck dem Bischof von Augsburg verkauft hatte, das derselbe 1209 zerstören

liefs, war wohl nur ein nscbbenamster Ministerial oder Burgmann. Im Jahr

1278 umfafslc die Grafscbtf; Schwabeck und Türkheim aufserdem noch die Orte

Hiitolfingen, Konradshofen, Erpflingen, EUenchofen, Scherstetten, Hertsfricdingen

und wurde i449 nebst Türhheim, Oettringen, V\'idergclting, Irsingen, Siebenaich

den Recbbergcn vonAngelberg verpfändet. Im Jahr 1491 überliefsen die Rech-

berge Schwabeck, Hiitolfingen, Oettringen, und Scherstetten dem Konrad von

Riedheim zu Immczhausen, Wiedcrgelling, Irsing und Siebenaich dem Eglof von

Rlcdheim zu Angelberg; beyde Antheile gelangten i4o4 a" die Stadt Augsburg;

Türkbeim i493 an Siegmcnd Gassenbronner. Die Herzoge lösten i5oi Türk-

heim und i5o3 die an Augsburg gekommenen Scbwabeckischcn Besitzungen

wieder ein, die jedoch 1004 an Hohenzollern überlassen werden niufsten. In der

Zwischenzeit müssen auch damit weitere Veränderungen vorgefallen se)'n, weil

sich findet, dafs iSag Türkheim den Paumgartnern in Augsburg gehörte, Schwa-

Leck aber dem Wolf Dietrich von Knöringen, verrauthlich als Zollerische Ver-

pfändung. Im Jahr 1666 wurden die Güter dem Hause Zollern wieder abge-

kauft. — Neben den Schwabecken blühten wohl die Roggensteine zu gleicher Zeit,

und zwar als die regierenden eigentlichen Gaugrafen, da sie schon im Jahr 98a

das Kloster Weltenhausen (gewifs aber nicht unter dem damals noch nicht üblichen

Geschlechtsnamen) gestiftet haben sollen. Aus ihnen hervorgegangen sind die

Bieberecke, Stifter von Roggenburg, seit 1162 die Haupt grafschaft des gan-

zen Burgau regierend , und erloschen 1180 mit Grafen Konrad, dem die Grafen

Ton Romsberg folgten, welche den Italienischen Markgrafenlitel ins Haus brach-

ten. Im Jahr 1182 kommt vor Hcinricus Marchio de Rumesberg. Sie erloschen

i2o5 mit Markgrafen Heinrich, dessen Schwester Irmengard das Kloster Irsee

im lUergau stiftete, und nun gelangle die Regierung an einen den Ronisbergen

am nächsten verwandten Zweig, die Grafen von Berg und Schelklingen , die

den Titel Markgrafen, abernicht von Romsberg, sondern von Burgau fortführ-

ten.
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ten. Von den Margrafen von Uurgau trugen die Eppanischen Grafen von Escheiv

loh (1281) die ganze Grafschaft Hörtenberg und alles, was sie im innthal bc-

safsen, zu Lehen. Heinrich V., Markgraf von Burgau , trat ums Jahr i3oi sein

Land an Oestreich ab, -welches •wenigstens schon i3o5 daron den Titel führte,

da übrigens der Marh;;raf selbst i3iu noch gelebt haben soll. Er liegt zu Wet-

tenhausen begraben. Vcsle und Stadt Neuburg an der Hamlach, vermuihlich al»

Reichslehen eingezogen , verhauftc K. Ludwig i338 an den Grafen Berthold yon

Graisbacb. Die Grafschaft wandelte jetzt mannigfaltig in die Hände der Pfand-

glaubigcr, besonders Baiern und Augsburg, z. B. i4i3 Ludwigs mit dem Bart,

145-7 Herzog Ludwigs von Ingolstadt; i458 demselben von Oestreich abgelöst,

sogleich aber die Stadt Günzburg an das Hochstift Augsburg versetzt, und 1470

die ganze Grafschaft um 37,011 Gulden wieder häuilich an dasselbe überlassen,

i486 durch Herzog Georg den Reichen an sich gelöst, durch Vertrag von i48(^

wieder an Oestreich abgetreten, aber 1492 erst übergeben. Im Jahr 149B be-

stellte der Kaiser Maximilian den Bischof Friedrich von Augsburg zu seinen Land-

vogt im Burgau, und versicherte ihm auf dieMarhgräflichen Domänen von Burgau,

Günzburg, Hohenwang und Schcppaeh als Unterpfand eine Jahrsrente von 1000

Gulden und 100 Fuder Salz von Hall, welcher Bischöflich Augsburgische Pfaud-

besitz bis i55<) dauerte.

Klöster der Grafschaft waren Wettenhausen
, gestiftet 982 von ei-

nem Burgauer Gaugrafen, ürsberg, gestiftet iis5 von einem Grafen von

SchwabecU, Advocatus Augustanus Wernherns, bestätigt ii3o vom Biscliof Hart-

mann (Kaiser Philipp machte die von Neuffen zu Schirnivögten darüber), Rog-

genburg gestiftet 1126 von einem Grafen von Bieberech, Fultenbach angeb-

lich 739 vom Herzog Wicterp gestiftet und ii3o vor. einem Augsburger

Domherrn aus seinen Erbgütern wieder erhoben und der Bischöflichen Vogtcy

untergeben, das Frauenkloster Edels tett en, gestiftet 1126 von einem Grafen

von Schwabeck. Winterrieden, jetzt eine Fürstliche Burggrafscliaft der

Sinzendorffe, ward vom Hochstift Augsburg zu Ochsenhausen govidmet. Als

adeliche Erbbeamten erscheinen die Marschälle von Mazensiz und die

Truchsessen von Donnersberg, und aufserdem unter dem begüterten

Adel
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Adel die ron Aicliheira zu Tllereichheim , die Seifriedsbei-ge zu

Ziemetsliausen, die Bieb erbaclie, deren Güter ii6o an die Rechberge , 1260

an Pappenlieira, i5i4 an die Fugger fielen. Arnold Ha! d er wird i2()2 als Die-

ner des letzten Markgrafen mit Glöttwing und Landesberg beliehen. Wer din-

gen war laSo schon eine Herzoglich B^iierische Besitzung. Babenhausen soll

1166 schon ein Pfalzgraf Hugo von Tübingen, und früher ein Graf von Kellmünz

Lesessen haben; von diesem gieng es auf die von Schonecli , auf die von Rotten-

stein (i3i5, i33i, i333) über, ungefähr ums Jahr iSfiS an die von Mindelberg,

J378 an die von Rechberg unl i53(^ an die Fuggcr. i558 häuften sie die Herr-

schaft Kettershausen und Bebenhausen (zuerstHürnheimisch, iSSoSeutterisch, dann

Hociistift Augsburgisch) um6iooo Gulden dazu, ferner i54i die Herrschaft Walten-

hausen von dem von Güssenberg um 18000 Gulden, womit sie das Waltenhanser

Spital begründet, i58i vom Kloster Roggenburg das Gut Morenhausen um 20000 Gul-

den, und i53i und i55g von den Hürnhciracn Kirchheira, aus welchen Besitzungen

i8o3 das Fuggerische Fürstenthum Babenhausen gebildet worden. Wellen-

burg gab «284 den Kämmerern von Wellenhurg den Namen; nachher tru-

gen es vom Hociistift Augsburg zu Lehen die Lauinger und Langen (wovon der

berühmte Kardinal M:ithias Lang) Augsburgische Patrizische Geschlechter, von

denen es i5<)5 die Fugger um 70000 Gulden erliauften , so wie 1827 von den

Kiöringenura iSaoo Gulden das GutGablingen; iSSy Glött von den Burggrafen von

Buttenbach, i333 Oberndorff und Egelstettcn von den Marschallen, i573 Ellgau

von Pappenheim, 1660 Bocksberg, iS^S Mieckhansan, i533 Dürrlaningen, Win-

terbueh und Windhausen, i36o Hasenhofen, i6io Baumgarten, 1673 Lauter-

bronn,' i53i Rielhofen, Tromezhofen, Ellwischang, i546 Langenreifnach.

Der nördlichste Tlieil von Burgau, oder eigentlich der alte Ogesgau war in der

Folge meistens Domanialbcsitz der Witteisbacher Herzoge ; denn schon 1 278 be-

safsen sie daselbst: das Amt Druisheim mit der Rentenverwaltung Märdin-

gen, die Burg Donnersberg, mit Norndorf, Herbolzhofen , Klosterholzen,

Lustenau; und die Burg Hohen - Reichen, mit der Stadt Wertingen, Ober-

und Unter- Thürheim, wahrscheinlicher Ursprung des alten Geschlechts der

Thür-



Thürheim, aus tlcm sich auch der Name eines bcriihmten Minnesän-

gers erhallen. — Konrad von Thürheim bcsal's 1280 einBittergut zu Blindheim.

87. Die Jfelfische Grafschaft am Lechrain.

Dahin rechnet man alles was an der rechten Seite de» Lechs liegt, von

Pauhcnlfclisberg rn bis hinab Mi idingori gcgcnühcr, bestellend aus den Kapiteln

Fricdbcrg, Schwabmünchen, Landibcrg und Baiermünchingcn, oder dem alten

Gau des Baierischen Lechfelds, oder vielleicht auch ünterAugstgau genannt;

sodann auf der linken Lcchseite die zwischen ihm und der Wertach bis Augs-

burg hin sieh bildende Zunge, das alte Schwäbische Lechfeld oder das Land

zwischen Lech und Wertacli genannt, und die unterhalb der Stadt noch liegen-

de Landvogtey-Orte; welches vermuthlich auch die Lande bezeichnet, welche

Kaiser Ludwig i336 seine Lande diefseits und jenseits des Lechs genannt. Da»

Gebiet gehörte ursprünglich dem Z«eig der Weifischen Familie , der zuletzt

noch das Herzogthum Baiern und Sachsen behauptete, namentlich Heinrich dem

Löwen, dem es aber Kaiser Friedrich bey der Achiserhlärung ahnahm, und

ausscheidend von dem, was er dem Otto von Witteisbach als sogenanntes Her-

zogthum Baiern beliefs, für sich und seine Hohenstauffische Familie behielt,

bey der es auch bis zur Zeit Konradins verblieb. Die wesentlichsten Bestand-

thcile der Grafschaft waren demnach die Vogtey über Augsburg, und zwar

sowohl über das Hochstift und seine Lande zwischen dem Lech und der Wer-

tach, als die Kasten- und Landvogtey über die Stadt selbst, die Gebiete von

Friedberg und Landsberg, die Grafschaft Möringen und das Stift Wessobronn.

«) Augsburg Hochstift.

g. Placidus Braun Geschichte der Bischöfe von Augsburg. Augsb. i8i3. 8-

1. Theil,

P. Corbiniani Khamm Hierarchia Augustana. Aug. 1709. 4-

Stengelii Commentarius Rerum Augustanarum. 1647-

Die Bischöfe von Augsburg spielten in den frühesten Jahrhunderten vor

andern eine besondere wichtige Rolle in der Regierung des Reichs, bey der

ihnen der höchste Einflufs in Baiern seihst nicht cntgelien konnte. Witgar

war
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war ums Jakr 858 Kaiscrliclier Minister oder Kanaler, nach ilim Adelbcro 887

E. Arnulfs Günstling und Erzieher des Prinzen Ludwig. Die grofsen Besitzun-

gen am StafTolsee, welclie dem Angsburger Stift schon 8i3 angehört haben sol-

len, ncmlich 1006 Güter von Freybauern, 35 ungebaute, 421 Ton Leibeigenen

(M. B. VII. p. 83) sind ihm wohl, wie so yielcn andern Stiften, wieder

dnrch die K.iiser selbst, die Vögte und Vasallen entzogen worden. Der Bischof

Ulrich ftigte dem Ansehen seines Amtes und seiner edlen Geburt (aus dem

Hanse der Grafen von Kyburg und Dillingen") auch äe-n Ruf eines heiligen Le-

benswandels bev; ei'l3aute, nachdem in seinem Bifsthum am lo. Aug. q55 die

Ungarn ihre gänzliche Niederlage erlitten , die Kirchen zu S. Afra und S. Jo-

hannes neuerdings wieder auf, stiftete g6q das Stift S. Stephan und starb qjo.

Durch Bischof Heinrich von Geifscnhausen CHrlangte das Hocl>stift das erste

weltliche Gebiet, die Grafschaft Geifsenhausen in Baiern (später wieder den

Grafen von Hals verliehen). Bruno , Bruder des Kaisers und sein Erzhanzler,

1006 Bischof von Augsburg, erhob das Stift zu neuem Ansehen, dessen Kapitel

er seine Erbgüter in Straubing schenkte, gleich wie er auch S. Ulrich ioj2 zu

einer Hauptkirche der Sladt erhob, -worauf es bereits io23 als ei« Kloster er-

scheint. Ihm und dem Kaiserlichen Bruder verdankt auch das Stift S. Moritz

seine Gründung (ioi<)'>, welchem Graf Konrad von Balzhauscn io65 das Schlofs

Ussenbcrg mit allem was an der Mindel Ing , übergab. Ein allvermögender

Kanzler Kaiser Heinrichs III. war auch Bischof Eberhard f 1041 , 44) und Bi-

schof Heinrich IT. sogar io56 Vormund des jugendlichen Heinrichs IV. Einen

weit ausgedehnten Wildhann erhielt durch der Bischöfe EiBflufs ioSq das Hoch-

slift um die ganze Grgcrd der Sinkel und lofji eine Bestätigung des in der

Stadt ausgeübten Münzrechts, aber damals schon mit der Vergünstigimg, die

Augsburger Münze um 3o Pfennige die Mark leichter , als die Regensburger

auszuprägen, also statt «40 Pfennige zu 270 Stück. Graf Schwig-^er von Balzhauscn

begründet 1064 das St. Peter - Stift und übergiebt ihm 1067 Lamerlingen imd

Bainau. 1077 «hielt das HochstiCt ein dem Herzog Weif abgenommenes Prae-

dium Moringen im Ogesga« (Mardingen) zurück. Bischof Udaschalk, der 1184

verstarb, halte Kissingen, Erringen und Tiaitcnricd erworben; iiQ-i wurde aus

dem
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l)ishcrigca Spital 7:tim heil. Kreuz ein neues Klosler erriclitct. isSa öbei-gab

Bischof Hartmann «lein Hochstift seine väterliche Grafschaft Dillingen, und so

stand nun ein Bischof von Augsburg mit wahrem Fürstlichem Lende da; —
aber doch noch in der Stadt selbst, obgleich darin er seine Pfalz und einen

Burggrafen hatte , und in den unmittelbaren Angrenzungen des Ijandes be-

schrä:iUt und untergeordnet einer insWelfiscbe Haus übergegangenen Vogtey,

•welche eine Erdzunge begreift, die sich von Augsburg ausgehend auf einer Seite

an der Wcrtach aufwärts bis über Eningen , und dann vollends bis Buchloe

auf der andern Seile vom Lech aufwärts bis weit über Landsberg hinauf nach

Hohenwart bildete. I>ie eine Linie war genau bestimmt durch den Zug der

Aiigsburger Strafsenvogtey , und vollends bis Buchloe durch den Kapitelumfang

von Schwabmünching, die andere am Lech durch die Augsburger Jagdgrenze

am Sinke!. Lamerdingen, Dillishausen, Holzhausen, Buchloe, bildeten zwar auch

Besitzungen des Bifsthums und seiner Stiftungen, jedoch wurden sie nur zur

allgemeinen, nicht zur besondern Strafsenvogtey gerechnet. Dieses Land

zwischen Lech und Werlach, diese sogenannte Vogley der Strafse über die

Leute und Güter der Stadt und des Hochstifls Augsburg nahm Kaiser Friedrich

dem geachteten Herzog Heiniich dem Löwen, dem solche als ^'Vtlfisches Fa-

miliengut, nicht wegen des Herzogthums Baicin zuliam
,
gleichwohl auf den

Grund der Acht- ebenfalls ab, behielt es aber für sich und sein Hohenstauffi-

sches Haus. Im Jahr 1267 war diese StrafscnTOgfey ncbsl Iglingen unter den-

jenigen Gegenständen, welche Konradin dem Herzog Lud>\ig yerpfändettu

Sie blieb sodann beyra Hause Baiem, und zwar nach der Theilung von laOq

bev Oberbaiern (omnia inter flumen Werta, Montes et Danubium) bis 1846,

da Kaiser Ludwig dieselbe dem Hochstift Augsburg selbst als Pfand überliefs,

wo sie sich bestimmt über die Linie von Göggingen, Inningen, Bobingen, Ot-

marshausen, Wehringen, Ailingen, Mittcistetten, Schwabmünchingcn und Errin-

gen ei-strcclite, und zugleich dort weiter an die Wildbannsgrenze am Sinbel an-

scblofs. Vor 1288 erwarb das Hochstift Pfersheira , imd nachher auch die

Grafschaft F-schenlob nni Murnau, die aber der Bischof Ulrich r332 wieder aa

Baiern verkaufte. — «480 wurde, die Bischöfliche Residenz nach Dillingen

22 Ter-



Terlegt; und 1709 bey der Oestreichischen Besetzung der Baierischen Lande

4er sogenannte Lechrain dem Bischof Ton Augsburg als eigenes Gebiet zu-

getbeilt, das jcdock beym Frieden -wieder abgetreten werden mufsie. —

b) Augsburg Stadt,

Paul von Stellen Geschichte der Stadt Augsbui^. ly^fS. 4^

Die Stadt Augsburg stand wohl , wie die meisten- Bischöflichen Sitze,

anter einiger Herrschaft des Bischofs, mit diesem selbst aber unter demsclbt-n

Welfiscben Schutz , -wie das Land zwischen Lech und Wertacb. Aufserdeni

hatte sie aber noch über die eigentlich in der Grafschaft Burgau gelegenen

städtischen Besitzungen die Grafen von Schwabeck in derselben Art zu Kasten-

vögten, wie sie auch die Vögte des Stifts und Dojnhapitels über die Güter in-

nerhalb der Burgauer Grafschaft waren. Kaiser Friedrich, der nach dem Ab-

gang der Schwahecke sic'i auch ihrer Vogteyrechte bemächtigte (ums Jahr 1162),

hatte die Weifische Familie nicht minder aus ihren SchirmrechteD über die

Stadt selbst verdrängt. Diese ganze Angsburgische Hochstifts- und Stadtvog-'

tey, mit der städtischen Landvogtey über die Orte Langwaid, Gersthofen, Stet-

tenhofen und Osterhausen auf einer , und das Hoehstiflischc Vogteyland zwi-

schen Lech und Wertach auf der andern Seite, ist innerhalb der Hauptgraf-

schaft des Lechrains mit einer besondern Linie bezeichnet.

Die Stadt , der unmittelbaren Hohenstauffischen Vogtey sich erfreuend,

fieng schon an, die bisherigen! Gesetze des Bischofs unwilliger zu tragen, laäi

mufste Bischof Hartnnann zu umfassenden Bedingungen und Freyheiten (Condi-

tione» et libertates Civitatis) sich verstehen, die »254 •" einen feyerlichen Con-

stitutionsvertrag iibergiengen. Konradin als oberster Schutzherr bestätigte 1264

die errungenen Privilegien der Stadt , versprach ihr eine eigene Gerichtsbar-

keit zu gestatten-, keine neuen Auflagen zu fordern, und ihre also gegründete

Verfassung durch keine Verpfändung seiner Sclilrmrechte an einen andern zu

kümmern. Gleichwohl versetzte er 1267 die Vogtey über die Stadt Augsburg

seinem



seinem OLeim, Herzog Ludwig yo« Eaiern, der aber i26() das nemlirhe Vcr-

spreclicn wiederholte , diese Vogtcy innerhalb und auCserbalb der Stadt in

lieine andere Hiinde kommen zu lassen. Die Schirmvogtey über Augsburg,

welche in der Theilung von 1269 auf Herzog Heinrichs Theil Gel, wird ver-

muthlich die Landvogtey über Langwnid u. s. w. betroffen haben. — 1273

harnen der Stadt diese neue Verhaltnisse mit Baiern durch ein Privilegium de«

freyen Handels in den Herzoglichen Landen zu gut. Es ergiebt sich aber

dafs Kaiser Rudolf, so -nie mehrere der Konradinischen Dispositionen, inson-

derheit auch die Verpfändung der Augsburger Stadtvogtey, nicht anerkennen

wollte, iiidcriti er 1276 das erste Kaiserliche Privilegium und die Sanction

eines eigenen Stadtbuchs gab, nach welchem die Stadt zu dem verbleiben

den Bischöflichen Burggrafen und Bischöflichen Hauplzollner einen Kaiserli-

chen Landvogt vorgesetzt erhielt. Der Bischof, welcher der Stadt bereits

1270 das ihm gebühi-ende üngeld verpfändet, überliefs ihr nun auch 1277 die

Münze, 1282 den Brückenzoll, und erweiterte und bestätigte i2qo den altern

Grundvergleich von 1234. Schon i38<) war die alte Bischöfliche Pfalz gänzlich einge-

rissen. Der Bischof, der gleichwohl nach seiner Walil einen feyerlichen Ein-

ritt in die Stadt hielt, verlegte ums Jahr 14O0 seine Residenz nach Dillingen,

und bestand nun 1484 in Rom selbst ein Prozefs, den die Stadt mit ihm über

die weltliche Obrigkeit begann. Die Zeit licfs ihm nichts mehr als seine

Bischöflichen Amtsrechle, den Vorsitz seines Burggrafen im Strdigericht, und

einige Zollgefälle. — »378 ist der erste Fugger in die Stadt gezogen. —
Die Kaiserlichen Landvögte, vor denen die Stadt als Commune belan"!

Verden mufste, waren anfangs meist aus dem höh'ern Adel genommen, als

1281 Graf Albrecht von Hohcnberg , i355 Herren aus dem Hause Oettingen,

i383 Oestreich, i38q und i3!)2 Leuchtenherge, i375. iSgä, 1400 Herzoge von

Baiern. Unter diesen sämtlich war gemeiniglich die Augsburger Landvogtey

mit der grofsen Landvogtey über Schwaben verbunden. Im XIV. Jahrhundert

erscheinen sogenannte Reichsvögte ans dem blofsen riltermäfsigen Adel, all

Eps, "Betschach, vermuthlich weil die Stadt den gar zu mächtigen Landvögten

auszuweichen suchte. 1426 erhielt sie das Privilegium sich selbst die Land-
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TÖote wähten zu dürfen und sie dem Kaiser zur Bestätigung vorzuschlagen. Die

Stadt Tcrblieb hierauf eine geraume Zeit mil iliier Wahl bey der Familie Pappen-

heira, und gieng dann allrnälilich auf Glieder der Familie Freundsberg, Trucbsefs

TOn Waldburg, Rechberg, Freyberg über, Lniner mit dem aus Italien angenom-

menen Grundsatz, dafs der Potesta (Landrogt) ein Fremder van Adel seyn

müsse. Seit dem Ende des XVI. Jahrhunderts liefs die Stadt meistens ihre eigene

StadtpJleger zaglelch ak Kaiserliche Landvögte beleihen, von denen auch die un-

tern Richter bey vorkommenden Fällen sich erst den Blutbann reichen lassen

mufsten. Von den Reichsvögten wurden wieder zu Handhabung imd Vollüiohung

der hohen Juslitz und Polizey Untervögte oder Sadtvögte bestellt..

<) District von Friedberg, Landsberg und Wessobrunn.

Dafs dieser Dislrlct Weifisch gewesen nimmt auch Aventin an, und bestä-

tigt sich durch die spätem Vermächtnisse Konradins , dessen Besitz sich nur aus

vorausgegangener Hohenstaufischer Erwerbung dieser Wölfischen Güter eikläreB

läfftt. Dafs aber diese Strecken insonderheit dem Herzog Heinrich dem Löwen,

nicht aber dem alten \'\'elf in Schwaben gehört, und also gleich bey der Achtser-

klärung vom Kaiser Friedrich in Besitz genommen worden sej'n müssen, läfst sich

damit behaupten , weil Herzog Heinrich der historischen Ueberlieferung zufolge

Landsberg befestigt haben soll, weil derselbe das Gut Smiehen bey Möhringen an«

Kloster ür.-.berg schenkte, und weil es in einer ürliunde von i »55 , die Herzog

Weif feyerlich bezeugt, bestimmt und ausdrücklich hcifst, dal's Wessobrunn unter

der Schirmvogtey des Herzog Heinrichs von Sachsen stehe, (Lcuthner bist.

Monast. Wessofontani 175?. 4. p. t37.) — Es scheint aber, der Haupt-

Bame des Distiicts war damals Möhringen, Grafschaft Möhriugen, wozu das

Eibisch gehörte, vrorunter wohl das ganze damals uoeh weit weniger ange-

baute rechte Lechufer von Fritdberg bis Landsberg verstanden wurde. Von

Landsberg an bis Wessobrunn war das Amt Stauffen , wovon heut zu Tag das

grofse Doif Stoffen noch den Namen trägt. Friedberg , damals wohlum^j» ganz

unbekannt, soll erst Herzog Ludwig der Strenge den Augsburgern alsicfuji.; Vesle

ent-
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entgegengesetzt haben, jedoch Itommt es im Vergleich mit dem GUchoC -/.m Augs.

Luig voll 1270 Lticits aL> SaUilappelort vor. Landsberg soll urspiüngllch Pfei-

len gchcilsen ha!)cn. Jeducii wollen die Moii. Boi. VII. 47-5 schon eines VYein-

bardus de Laudbperch crwälmcn. Nach Loti und Hund Melrup. III. 70 soll

Heinrich der Löwe 1162 ein Schlofs daselbst gehaut haben. Bcy Meichelbeck

ehren. BcneJictobur. P. II. koniait eine Urkunde vor von i252, gegeben in nora

urbe Lechisperch, von einem Heinrich von Lechisperg, welches als Lands-

Lerg (wenn nicht vielleicht besser sls Rauen-Lechsherg ?) erklart wird.' AI»

Sladl koniml LandsLerg erst seit j3i5 vor. Grafen von Landsherg und ein

Graf Heinrich, angeblich der letzte, gestorben 1281 (s. Köhlers Münnbelustigun-

gen XV. 43), sind aus Ui künden ganz unerweislich ; vermuthUch liegt auch hier

eine Verwechslung mit dem erwälinten Heinrich von Lechisperg zu Grund. Die

Stiftung von Wessobrunn wird von einigen dem Herzog Tassilo im Jahr 753 znge-

srhriebea, von andern den neralichen, welchen aueh Benedictbeuei-n seinen Ur-

sprung verdankt. — 1267 VI. Kai. Jan: d. i. 27. Xbr. (und zwar nach unserer

Rechnung erst 1266, weil die Alten das neue Jahr schon mit Weihnachten anae-

fangen) schenkte Konradin seinen Oheimen von Baiern zienilieb nach geographischer

Lage bezeichnet: Schongau, Pietengau und Ammergau, und die Curia supra

montem (bey Hoheiischwangau) , dann wieder abwärts gehend StaufT, d. i.

Stoffen bey Landsberg, hierauf Iglingen unweit Landsherg überm Lech liegend,

ferner von Iglingen der Lage nach weiter weisend 'I'üiklieim; sodann weiter ab-

tvärts aber auf der andern Lechseite Möhring.ea cum toto Eibisch, das ist alles

rechte Lechufer von Stoffen oder Landsberg, bis zur Grenze des alten AmtesFried-

berg; an dieses reiht die Schenhungsurkunde Schwabeck, nicht das schon

längst zerstörte Schlols Schwabeck bey Hildolfingen überm Lech gegenüber, son-

dern die Schwabechische Kastenvogtei über die Stadt Augsburgischc

Dörfer am Lech, endüeb in sichtbar fortgesetzter geogi-aphischer Reihe Do-

nauwörth und Tapfheim, von wo aus der Ordnung gemafs der Uehergang auf

die Schenkungen im Nordgau, Neumark, Berngan, Neuhaus, Schönberg gemacht

wild.— In einer Urkunde von iSqo hcifst Möhringen auch die Grafschaft Har-

t«:si*ie<lriTielleicbt Ton lUcdcu, Siicheuriedcn bey MeringerzcH , und nach da-

I ma-
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maligem Begriff nur tnelir eine Landschranne; flenn nachdem Friedberg un4

Landsberg Slädte und eigene Pfleggeiichte geworden, ist das, was auch Herzog

Ernst nocb »436 seine Grafschaft Möhringen am Lech ra in nennt, in viel

engere Grenzen zurückgegangen.

88- Erblande des alten Herzog ffelfs.

l>iese umfafsten den Schongan, oder das Kapilol Schongau, wohin aucli

Peutengau gehörte, denAmmergau, oder Archifliacooat Taftenbuch, Augst-

gao, oder Kapitel Bentti, den Keltenstein ga u mit den Kapiteln Oberndorf

«ind Fürsen , vom Lechfeld die Kapitel Kanfbeuem und Leeder, den Jller-

gan mit den Kapiteln Kempten, Ottenbeuern, damals Memmingen, Baisweil, and

vom Kapitel Mindelheira, was dem Orte südlich und aufserhalb dem Biirgau

liegt; endlich denjenigen Rest vom Algeu, der in der Gegend von Kemten

an der linken Illerseite von Frauenzeil bis nach Lautrach sich erstreckt , ehe-

dem zur Weifischen Grafschaft Ravensburg gehörig. Von dem Gebiet der

VVelfen , welches sich welter über die Grenzen des Königreichs nach Ravens-

burg, Altdorf, später Weingarten, und bis an Bodensee erstreckte, ist aber hier

keine Rede, so wenig wie von der Grafschaft Bachhorn, welche der letzte

Herzo" Weif ebenfalls errungen hatte , oder von der Grafschaft Achalm, und

den mit Welfs Gemahlin Oeta, Tochter des Pfalzgrafen Gottfried von Kslw,

erheirallieten ßalwischen Erblanden. — Unter den beyden Brüdern Herzog

Heinrich dem Stolzen, Vater Heinrichs des Löwen, und dem Herzog Weif wa-

ren die Weifischen Stammgüter so getheilt, dafs erslprer das Herzogthum Sach-

sen und Baiern mit der oben beschriebenen Grafschaft am Lechrain, Weif aber

neben dem Schongau, Ammergau und Angstgau die sämtlichen übrigen Schwä-

bischen Güter und die Italienischen besafs, von welchen er sich gewöhnlich

schrieb: Welfo Dui Spoleti, Marchio Tusciae et Princeps Sardiniae , et domi-

nus totius dorans Malhildis Comitissae (das is von Mantna, Parma, Reggio, Mo-

dena nnd Garfagniana). — Dafs ihm die oben bezeichneten Güter innerhalfc

dem jetzigen Königreich Baiern gehörten , davon ihn auch Aventin Lj-catiorum

et
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et Ambronnm Tefrachani nennt, geht daraus hervor, -weil eine Päbstlische Bulle

Ton ii6i anführt, seine Güter seyen im Augsburger Bifsthura gelegen (M. B.

VI. 48fi), hätten zum Ducatus SueTiae gehört (ib. 5o2), unil weil er 1147 Gü-

ter im Peutengau dem Kloster Hirschau restituirt, dem Stift Kernten 1167 Güter

im Aramcrgan schenkt, sich 1188 Vogt der Kirche zu Füfsen schreibt, Steia-

gaden gestiftet, durch den Probst in Baitenbuch seine wichtigsten Gesehäfte-

besorgen lassen und in Memmingen, wo das Schottenkloster von den Weifen gestiftet

war, seinen gewöhnlichsten Aufenthalt hatte, wiewohl er auch in derGrafscIiaft

des Lechrains, besonders im District Ton Landsberg und Möhringen Tiele ein-

;celnen Güter besessen haben mufs, die er den geistlichen Stiftern vermacht. —
Die Hauptverwaltung der Güter gieng, wie es scheint, von Buron , Kaufbeucrn

aus, wohin die Ministri oder Untervögte der einzelnen Acmter und Städte ge-

wiesen waren. Die wichtigsten Staats- uad Familiengeschäfte aber leitete der

Probst Otto van Baitenbuch, ein gebohrner Graf von Neubnrg und Falhensfein

und Bruder des Abts Rupert von Tegernsee , der durch eine ii7<) nicht zur

Zufriedenheit des Herzogs vollzogene Gesandschaft in Rom kurze Zeit in üa-

gnade (iel, aber sich bald wieder zum alten Einflufs erhob. Unter den Ho-

henstaufi'en und ersten Baieriscben Regenten kommen aber vor: 1224 ein Of-

. ficialis des Kaisers über Schongau uad Buron | neben diesen ein Advoeatus

Hermann für die Stadt Schongau, uad ein Cnnradus Minister in Kaufbeucrn in-

sonderheit j 1263 Albero von Bruckberg Procurator König Konrads zu Peuten-

gau; 1286 ein Landvogt und Münzmeister (Minister et Monetarius) zu Mem-

mingen und Kaufheuern; laSq ein Münzmeister zu Sc^-angau; 1296 ein Vogt

Petrus zu Schongaa aus dem adelichen Geschlecht von Haufsen, 129g aus dem

Ton Schmichen. Den Prior von Raitenbuch belittelte Konradin als seinen Hof-

haplan. Der alte Herzog Weif, den der Verlust seines einzigen Sohns und

Erben in Italien sehr beugte, wurde als ein kinderloser Mann, der sich von sei-

nem Neffen zurückgesetzt glaubte, sehr gereizt zu Versplittcrung seiner Länder

durch geistliche Stiftungen und Vermächtnifs derselben auf rorausempfangenes

baares Geld. Er zerstreute sich so<gut als möglich an seinem zu Memmingen

aufgeschlagenen Hof, hatte bereits 1169 seine sämmtlichen Italienischen Güter

an



an seinen ScliwesIersoVii Hh\3er Friedricli aljge'.retcn. davon er ieüocli f1en Ti-

tel fortfülirte , nnd ihm, a!s aber derselbe vor ihm verstarb, dessen Sohn K.

Heinrich VI. alle seine Lande mit Utngehnhg des Welfischen Hauptstamms

TCrmachtc. Dieser Erbanfall ans Ho^ienstaulfische Hans , das sich nnterdessen

aucTi des Herzog Heinrichs des Löwen anderer Welfischen Sfammgüter be-

mächtigt, liatte statt im Jahr iiQi (i8. Kai. Jnn., d. i. 14 Xbr.) an dem der

alte Weif im 76. Jahr seines Lebens zu Memmingen (andere wollen zu Kanf-

ringen) verstart. — Im Jahr 1266 den 27. Xbr. (VI. Kai. Jan. 1267) verpfän-

dete Konradin dem Herzog Ludwig von Baiern Scliongau, und am 10. Jan. i^fiy

ferner die Advoltatie über Füfsen und den Hof auf dem Berg, Curiam snpra

montem. Dieser letztere mufs wohl in der Gegend von Hohenschwangau ge-

sucht werden, weil im alten SaalbucTi Herzog Ludwigs des Strengen (in Lori's

Lechrain mit äuCserst verstellten Namen abgedruelit) noch eine Domänen-Ver-

waltung dieses Namens vorl.oir.mT, nöhin Gefälle ans Schwangan, Pflach, Knie-

pafs, ürspring zu entricliten waren , welches der Lage nach entweder der im

Umlueis der benannten Orte auf <ler Höhe gelegene, auf den Spezial-Charten

als destrulrt angezeigte alte Berg oder Hohenschwangau selber seyn durfte,

weil i3oo die Herzoge Rudolf und Ludwig den Grafen von Tirol Rattenberg und

die Curiam diclam in montc supra oppidura Schoengae verpfändeten (^also wohl

Schwang.nu), denn Schongau lag zu weit von den übrigen Orten und hatte keinen

Ber"^ über sich? — unter den letzten Schenkungen Konradins an seinen.

Oheim wai- denn namentlich auch Schongau, Pietengau, Ammergan, und der Hof

auf dem Berg begriffen, welche in der Theilnng von 1269 sämtlich zu Oberbaiern

geschlagen wuitüen.

VomStiftRcmtcn, um das weseninchste einzelner Districte zu berühren,

müssen leider die ältesten Urkunden als verfälscht in Anspruch genommen wer-

den, besonders der angebliche Karolingische Stiftungsbi-ief von 77S, bereits von

den Bollandisten in den xiclis SS. freymütbig angegriffen , und den angeblichen

Markungsbrief eines König Ludwigs von 804 (?) vom Kaiser Otto H, 972 in einer

•ntweder ebenfalls unächlen oder von ihm erschlichenen Urkunde bestätigt. Nach

die-



<!ieser bczeiclincfe das Sllft nomtcn vor allem Volk Jcs Algcu, Jos lllv>rgeu und

Angstgcu in Gegenwart des MIssds Irungus seine angeliliclic Markungsgrenzc in

der Art , (lafs sie schon (1ara»ls, -wo selbst der Bischof von Augsburg noch kein

Gebiet hatlc, die erst später erworbenen Fürstlichen Landesgrenzen in der gröfsten

Ausdehnung umfieng, nemlich meist nach Flüsse-Namen von Kernten bis ans nach-

herige Trattchburgische, an Leuthirch hin, die Aemter Grünenbach, Obergünz-

bur^, bis an Irsee bin, Tingau und I'emlcr A'^'ald schon damals cinsfbliefsend.

Von dieser durch den Missus genehmigten Grcnzbeslimmung hallen die Gaube-

woJmcr an den König Ludwig appellirt, der deshalb nach Regensburg ein Placitum

ausgeschrieben, und dieses 804 daselbst in scin«m Palalio in R c g e n a n t ? (soll das

etwaRegen-Endheirsen?)iBGegenwa;' der edelsten Häupter aus Franken, Baiern und

Alcinannien, und des Bischof Eberhards von Freisingen , der zugleich Abt in Kern-

ten war, abgehalten; wovon derErfolg gewesen, dafs der Kaiser die erste Grenz-

Lezeichnung ebenfalls bestätigt und die weltlichen Beschwerdeführer verurtheilt

habe, vor. Regensburg bisRegenanto auf ihrer SchulterStühle zn tragen. Da die-

sen und mehreren Urkunden des Stifts Kernten aus jener Zeit wegen der band-

grelftichen Liiäclrtheit in Angabe dei Regierung, derZeitrechnung und der Gauen,

»\egen der ungewöhnliehenForm und des widersinnigen Inhalts, der Glaube durch-

aus versagt werden roufs, so ist nur so viel anzunehmen: dafs im Weifische»

Gebiet eine Abtcy Kernten aus uralter Stiftung cxistirt , snd dafs, wie bey so

vielen Sitzen der Bischöfe undAebte, die Stadt Kernten selbst nicht ganz frcy

von aller ursprünglichen Abhängigkeit gewesen, davon aber, nachdem die Städie

ihregröfsere Stäi-ie fühlten, die Bande um vieles gelüftet worden; dafs nach äch-

ter Urkunde von 1 148 ein Berthold Advokat (vermulhlich W'elfischer) über Kemteo

gewesen, dafs Herzog Weif der Abtey Kernten 1167 schöne Güter im Ammerga»

geschenkt, dafs Kaiser Friedrich 12 13 dieselbe mit ollen Vogteyen und BoncficieB

des gewesenem Maikgrafen von Remsberg begabt, dafs 1219 der Kaiser

selbst auf seine bisherige Vogt«y über die Abtey Kernten verzichtet; (bekräftigt

1262 von K. Konrad) wodurch nach Erlöschung des Hohenstauffischen Stamms die

eigentliche Selbstständigkeit des Stifts begonnen, aber auch der Stadt, welcher

Kaiser Rudolf 1289, w'' ""'' Er ihr A'ogt sey, Schirm gegen den Abt und eigene

23 Vogtcf-
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Vogteyreclitc zugesagt; gleicli wie auch 1294 ein eigener Kaiserlicher Minister

oder Landvogt Namens AlLei'lus daselbst erscheint. Im Jahr 1847 ernannte der

Abt durch feycrliche Urkunde die giöfsere Selbstständigkeit der Stadt, der er

schon i34o den Brückenzoll und das üngeld (gegen den auszuliefernden vierten

Thell des Ertrags) überlassen hatte. i36i erklärte sie Kiul IV. als eine alte

Kaiserliche Reichsstadt, gleich berechtigt mit Ulm, Memmingen und Ravensburg.

Von den noch übrigen Gerechtsamen des Stifts mufste sich die Stadt erst vol-

lends i523 mit 33,000 Gold gülden abkaufen. Der Bischof hatte am Kirchhof

in der Stadt seine Burg Hillermont, welche die Bürger i364 zerstörten, dafür

aber mit 5o(io Pfund Heller, Ueberlassung eines neuen Viertels vom üngeld

und WiederaufbanungGenugthuung leisten mufsten; letztere ist vielleicht damals

nicht zu Stand gekommen, und sich 1879 mit der Stadt dahin vertragen worden,

dafs ihr der Abt die Burg und Veste und den Berg oberhalb der Stadt um

i5oo Pfund Heller kaufsweise ganz und gar überlassen. In des Abts Gebiet

lagen ferner die Vesten Grünenbach, Eottenstein und Kai den, wovon sich

der Pappenheimer Name Kalatin herleitet. Den Kemter Lehonbrief über die

Vogtey von i2i3 hatte daher auch Heinricus, de Chalantena, Marescalcus Impe-

rii mit bezeugt. Die edlen Kemtischen Geschlechter von Wagech führten das

Harschallamt, die von Kemnat das Kammereramt, die von Rauns das Schenken-

amt. In derselben Art, wie die Stadt Kemten , erhoben sich nicht minder zu

unmittelbarer Standschaft Memmingen, vorher Bestandtbeil eines Rittergute*

Grünfurt oder Grünenwörth, dem K. Rudolf 1286 die Rechte der Stadt Uebef-

lingea K. Adolf 1296 die von Ulm verlieh, und wo sich auch nach anderer

Kaiserlicher Städte Art ein Landvogt oder Minister und ein Münzmeister

fand. Die Kaiserliche Befreynng yon Kaufbenern ist vom selben Jahr und

Umfang, wie sich denn die Schwäbischen Stadt-Privilegien so ziemlich gleichen

;

durch Urkunde von i33o wurde auch Kaufbeuern bestimmt in allem Memmin-

gen gleichgestellt. Das reiche Spital in Memmingen, den Brüdern des Heili-

gengeistordens übergeben, ist ungefähr 1320 entstanden; dasSchottenklosler, eine

Kolonie aus Regensburg vom Weif zu Büfsung seiner am Bischof von Augsburg

begangenen Sünden gestiftet. Viel später entstand die Kartbause Busheiin hej-

Mem-



Mtunmitigcn , i4o2 mit Mönchen aus der Klau«e Cliristgavlen im Oettiiigi»diua

bcselzt. Ein anf;eblich 860 im Ammeigau gestandenes Klöslcilein mufs fiülier

nieder eingegangen seyn. Dem Kloster Füfsen, nach der Sage rom heil. Mai 5

dem Apostel des Algen 638 gestiftet und von den Bischöfen in Augsburg wie-

der erhoben, davon Konradin 1267 die Advokatie an Baiem verpfändete, deren

sich in der Folge das Hochstift Augsburg selber angenommen, hatte vorher

schon (ia35) K. Friedrich die Provincla Asch au und das Patronal darüber,

von Musach bis Ilornbach (a Curia Musau usque ad Horenbach), und eine Men-

ge Güter und Pfancyrechte in den jetzigen Landgerichten Obei-j^ünzburg, Buch-

loe, Scliongau, Landsberg, bestätigt. (Aitrach, Geifsenried, Westendorf, Osten-

dorf, Saxenried, Hohenfurch, Prucli, Reichlingen u. s. f.) nBo hat ihm sein Ad-

vokat M'clf Güter zu Lachen und Greut (Lgr. Schönenbach) geschenkt. Da«

Kloster Steingaden stiftete Herzog Weif ii47) und bestimmte es zur Grab-

statte seines einzigen in Italien verlohrnen Sohns. 1189 bestätigte K. Heinrich

die dem Kloster gev^eihten Güter, die weit iimher in Scliongau, Burgan, in

Landgericht Landsberg, und auch am linken Lecliufer im Kapitel Kaufbcnern,

Leder und im Dislrlct der Grafschaft Schwabeck und Türkheim zerstreut lagen,

ja selbst bis Botzen und noch weiter ins südliche Tirol, zu Tsardis (Tscbars

im Eppaniscben Gebiet bey KastclbergV 1281) vcrkauYte Friedrich Waldengrav,

Magister donius tcnipli in Alemannia el in Sclavis , 1 Hof zu Sc-hongan, 2 z»

Warenberg, 2 zu Brück, 1 zu Dietensried, 1 zu Kuzenchovcn, 3 in Ellcncho-

ven, dem n«mlichen Kloster. — Raitenbuch anfänglich eine blofse Zelle,

der Herzog WeJf 1074 Bebengsm bey Peutengau und 3i Mansus schenkte, wur-

de io8o mit Augustiner Chorherren besetzt. Einen Theil derjenigen Allodien,

welche im nemlichen Jahr Herzog Weif der Abtey Kernten im Ammergam

schenklc, vci-kaufle diese i'iCj5 ans Kloster Raitenbucli , nemüch das Patronat-

recht in Ammergau , 2 Höfe in Senn (Soien), i zu Sulgrau (Saulgrub). Im

Jahr i362 verkaufte dieselbe Abtey Kernten ferner an Raitenbuch 2 Gütci- zh

Ober-Ammergan, 1 zu Nicder-Ämmcrgau, 1 zu Saulgrub, 2 -.i Stigran, 2 zu

Waiden, a zu Kohlgrub am StaiTfelsee, 1 zu F.lchelsperg und das Gereut, ia

den Saalbüchern gewöhnlich die Kcmtcr Güter genannt. — Der Prior führte

23 » den
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ica Ehrentitel eines Hofiiaplans Konratlins, so wie woLl ancli der frühem Wei-

fen und Höhenstauffen. Das Kloster war in Bezug auf die Hoheitsrechte dem

Landrogt in Kaufbcuern, untergeordnet. Der Umfang des jetzigen Landgerichts

Kaufbeuern mit Äasuahme der Stadt selbst, bezeichnet so ziemlich die alte

Grafschaft Romsberg, welche die Markgrafen Ton Bomsberg, und Grafen von

Burgan, besafsen, wie es scheint, durch Verwandsehaft mit dem Eppan Welfi-

ichen Haus erworben. Als Romsbergische Orte sind auf der Charte bestimmt;

zu yerbürgen, Romsberg, Herrschaft Stein, Gottenau und Röttenbach mit ei-

nem grofsen W^dbann umher, Irsee , Bai s weil , Eggenthal, Ingenried, Ketter-

schwang, Lauchdoif, Mauerstetten, Pforzen, Rieden, Schlingen. Einen grofsen

Theil seiner Grafschaft widmete M. Heinrich von Romsberg 1128 zu einem

Kloster, Irsee, dessen Vogt er wurde, und wovon die Advokalie nach seinem

Tod an die von Marstelten und mehrere andere Geschlechter, zuletzt aber an

Kernten ham. Die Vogtey von Irsee selbst halte K. Friedrich i2i3 dem Stift

Kernten verliehen, die übrigen Reste der Grafschaft hatten die Grafen von Bur-

gan in der Reihe an mehrere Geschlechter verpfändet, bis endlich Stein, Egg,

Willofs und Engentried 1746 an Kernten und Ottenbeaern überlassen wurde.

Gottenau hara an die Leatlurchner in Memmingen und i583 um i8jOo Gulden

an die Fugger zu I'irchberg ; und Röltenbach vom Spital in Memraingen i547

um 18000 Gulden ebenfalls an die Fugger.— Die Stiftung von Ottenbeuern

wird schon ins Jahr 764 hinaufgesetzt und einem gewissen Alemannischen Herrn

Syllachus oder Sintlak zageschrieben (P. Maurus Feyerabends Jahrbücher).

Das Schlofs Hobensch wangau , erst Welfisclien, dann Hohenstauffischen Mi-

nisterialen gehörig, die ans Reich übergiengen (Georgias et Heinricus de

Schwangawe Romani Imp. Ministeriales 1286) wurde 1440 nebst Frauenstein

Tom Herzog Albert an sich getauft, gieng aber noch in raancherley Besitzthum

fiber; seit i555 als reichsständisch behandelt, t563 von den Paumgarten nebst

Paumgarten und Konzenberg ura 120000 Gulden an Brandenburg Ansbach ver-

pfändet, und r567 von der gesammten Creditorschaft (Allodium und Lehen,

letzteres war den Furtenbachen wieder besonders um 72600 Gulden versetzt) an

Her-
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Herzog Albrecht von üaiorn nm 6qooo Gulden überlassen, jedoch noch in»

Jahr 1604 mit Widerspruch des Kammergerichts, der endlich dmch .lusgcwüi-k-

tcn Kaiserlichen Consens und 1670 durch eine noch weitere Ahfindung der

Fideiliommifserben mit 40000 Gulden erledigt wurde. Den Rittern von Mindelberg,

die sich zuletzt ebenfalls Ministerialen des Reichs benannten, gehörte Min-

delheim, wohin i2(>3 das Kloster von Bcrdernau hereingezogen wurde. —
Bitter Swigger theilte i3o3 einen grofscnTheil seiner Besitzungen diesem Klo-

ster und dem zu Irsce und Raitenbach zu. i365 starb der letzte Mindelberg.

Gegen die Ansprüche der Miodialerben, besonders der Hochschlilze und mit

ihnen des Bischofs Ton Augsburg, erhielten die Teck (ungewifs aus welchem Titel)

die übrigen in Besitz, und als i43i) auch der letzte Teckische Besitzer, derPatriarcb

Ludwig von Aquileja verstarb , abermals dessen Schwestern als AUodialerben,

eine Grafin von Wertheim und eine von Rechberg, seit 1444 Rechberg allein,

seit 1467 eine Rechbergische Tochter ins Haus Freundsberg vermählt, eben so

die F'rcundsbergischen AUodial Prätendenten Maxelrain und Fugger, die es end-

lich 1612 an Baiero abtraten. — Das Gcsehlecht der Boose soll schon ri4o aus-

gestorben seyn; i55i erkauften die Fugger Boos und Unterreichaa um sqooo

Gulden, und 1S81 Reichau um 12000 Gulden. Blefs, zu der Herrschaft Boos

gehörig, war eine gutsherrliehe Besitzung der Karlhause in Buxheim, frühe»

(vor 1547) des Spitals in Memmingen. Von Heimertingen waren Marschal-

le von Heimertingen benannt. 1589 kauften es die Grafen TOn Fugger Kirch-

berg ujH i3iooo Gulden.

89. Grafschaft Bregenz,

Innerhalb dem Konstanzer Sprengel aus äem aTten Argengau, Kapitel Lin-

dau und Stiffenhofen , unter der Verwaltung der Gaugrafen des Linzgau und Ar-

gengau hat sich die erbliche Grafschaft Bregenz erhoben. Den alten ursprüngli-

chen Grafen von Bregenz, von welchen lo-rq Marquart auf des Gegenkönig Ru-

dolfs, Uli ich auf Heim icLs lY- Seite war, Rudolf aber 1x08 die giofse Schlacht

bejr
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bey Idangeslieün inRliätien gegen ien Grafen vonKircliberg stritt, folgte 1127 Graf

Hugo von PfuUendorf , der Elisabclli, die Schwester des letzten Grafen von Bre-

genz, Tochter des Grafen Ulrichs zur Gattin hatte. Ihr Sohn , Graf Rudolf von

PfuUendorf, residirle inBregenz, und hatte eine Schwester von Kaiser Friedrichs I.

Muttter Judilh zur Gemahlin; dessen einziger Sohn verstarb noch bey des Vater«

Leben 1168 in Italien, welswegen die etnzige Tochter Ita , vermählt an den Gra-

fen Albrecht von Ilabsburg, die Erbin war, denen, als der alte Rudolf 1 180 starb,

Kaiser Friedrich für seine Schwäbischen und Bregenzer Lande das Turgau tau-

schend übergab. — K. Friedrich I. soll die PfuUendorfer und Bregenzer Erwer-

bungen seinem Sohn dem Herzog Friedlich von Schwaljen verliehen haben (Pfi-

stcr II. 284 ; Gebhardi giebt der Ita noch eine Schwester Elisabeth, vermählt an

einen Pfalzgrafen von Tübingen, welcheBregenz erhielt), um wahrscheinlich durch

einen neuen Tausch das Schwäbische Gebiet zu runden mag es gekommen se>Ti,

dafs die Bregenzer Grafichaft an die Pfalzgrafen von Tübingen , von diesen an das

Rhätische Geschlecht der Montforte gelangte. Diese Montforte theilten sich zu

Anfang des XIII. Jahrhunderts wieder in zwey Hauptlinien, von Bregenz mit Tett-

nang, und von Feldkirchen, und die Bregenzer wieder in zwey Nebenäste, davon

jeder die Hälfte von Bregenz besafs. Im Jahr i^^j verkaufte Elisabeth Gräfin

von Montfortup.d Bregenz, vermählte Markgräün von Hochberg, ihre halbe Graf-

schaft Bregenz nebst der Herrschaft Hoheneck an den Erzherzog Siegraund von

Ocstreich nm 35,5.)2 Gulden, im Jahr iJiS aber Graf Ilaug von Montfort seine an-

dere Hälfte an Erzherzog Ferdinand von Ocstreich um 5o,ooo GuKlen. — Was

den Grafen von Montfort sonst noch in Schwaben in der Gegend vonTettnang und

des Bodensees verblieb (Wasserburg war von ihnen schon früher an die Fugger,

von diesen anOestreich veräufsert), verkaufte 1788 der letzte seines Stamms aucfc

noch an Ocstreich, und verstarb 1787 arm und güterlos. Das Schlofs oberhalb

Bregenz hiefs Pfannenberg , woher auch der zuweilen vorkommende Name der

Grafen von Pfannenberg zu erklären ist. Ungewifs ist das Jahr der Stiftung des

Klosters Mehrerau, vomBruschius dem iO()7 gestorbenen Grafen Ulrich zugeschrie-

ben. — In grauer Urzeit schon ward dem alten Argengau auch der ßhingau ein-

verleibt, begreifend die Districte von Lustenau, tms und Dnmbüren. Lustcnac,

ur-
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ursprünglich eine Curlis Regia, von K. Arnulf dem Grafen des Linzgau überlassen,

ward ebenfalls der Moniforle , aber der V>'erdcnbergischen Linie, Erbtbeil, mit

W'idnau, Hadach, Teste Zwingenstein, und wurde iSqS an Ritter Ulrich Ton Ems

um 53oo Pfund Heller pfandweise und iSaö haufsweise überlassen. Ems und

Dornbüren, alte Reiclisdomänen, übtrüefs 1{. Ludwig i3/i3 an Ulrich von Ems ura

1200 Maik Silber. Nachdem die Emse, vcU-he erst unter Karl V- den Fre;--

£errn sjiälcr den Grafentitel erhielten, und in Vaduz eine Nebenlinie gebildet,

1759 erloschen, fiel Hohenems als cröfTnctes Lehen dem Kaiser, Lustenau aber

als Allodium den Grafen Ton Harraeh hehn (jetst Truchsefs Zeilisch).

Den Grafschaftsdislrict bey Immenstadt, mit Bleichach, Seyfriedsberg, Bühl,

Stein, Akams, Niedersonthofen, Diepholz, Koottensried , Missen, Stiffenhofen,

Kirchdorf, Stauffen, Ach, verkaufte 1567 Graf Ulrich von Montfort an die Grafen

von Königeck, die vom Schlofs Rothenfels bey Immenstadt , den Namen von Kö-

nigcck Rothenfels annahmen; später wurde Immenstadt die Residenz. — In die-

ser Grafschaft Bregenz befindet sich auch zwischen Wangen und Weiler das Schlofs

Trauchburg, welches die Truchsessen von Trauchburg, Stammsverwandte der

Schenken von Winlerstetten und Pollanden , 1809 den Grafen von Nellenburg ab-

gekauft. —

Ueber die Gegeud von Lindau, afs ein üntergau genanntHitinpach, neBst

Langenargen, Wasserburg, Tettnang, Wangen, dem Argengau untergeordnet, ist

den Grafen von Rregenz eine alte Schutzherrsehaft lange verblieben. Im Jahr

1274 duich das Privilegium Kaiser Rudolfs, der sich selbst als Kastenvogt ei klär-

te, erhielt die Stadt einen festern Stand, jedoch mit der Verbindlichkeit, sich von

der Aebtissin in ihrer Pfalz belangen zu lassen. Kaber Ludwig verpfändete

l334 dem Grafen Hang von Bregenz um 200 Mark Silber die Vogtey von Lindau

über das Frauenkloster dasclLst (angeblich 810 gestiftet und nach einer unächten

Urkunde von 866 mit dem Gebiet von Lindau begabt) defsgleichen über die Stifti-

schen sogenannten Kellenhöfe in den vier Dörfern der Stadt, Oberraitenau, Schönau,

Rlckenbacb, Aschach und des S. Pelagius Leute. Nach mehrcrern Abwechslungen

die-
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dieser PfanJherren hat i43o die Stadt als eine Eeicliipfandschaft solche an sich

«elber gelöst.

90. Grafschaft Feldkirchen.

Von der Grafschaft Bregenz scheidet sich Feklkirchen bestimmt dadarck

ans, dafs jene im Konstanzer SprengeKdiese Ibi Churer lag, nnd zwar im Um-

fang des Kapitel Triesen äufsern Districts, im alten Retia Curiensis, woza auch

Taduz gehörte. Herzog Otto I. von Schwaben , Sohn des Kaiserlichen Prinzen

Lndoif, besafs diesen Comltat 9-q als eine besondere Dotation. laig nennt be-

reits Graf Hugo vonMontfort Feldkirchen seine Stadt, wo auch das wahre Slamm-

schlofs Montfort oder Starchenljerg lag. In Kanhweil, oberhalb Feldkirchen,

einem Schlofs und anliegenden Rcichsllecken, befand sich der Sitz eines berühm-

ten alten Kaiserlichen Landgerichts. Graf Rudolf von Montfort, Feldkirchner

Linie, der 1890 verstarb, hatte Tjereits vorher i3-j5 seine Grafschaft Feldliirchen

um 36ooo Gulden an Oestreich verkauft. Von 1417 bis i436 besafsen sie die

Grafen von Toggenbnrg als Pfand. Als 1436 der letzte Graf von Toggenburg

starb, nahm Oestreich Feldkirchen wieder zurück ; die Grafen von Werdenberg

aber erbten einen ansehnlichen Theil der übrigen Tog^enhurgischen Lande.

91. Grafschaft Bludenz.

Was oberes Trasthal und Churisches Kapitel Triesen obern Districtes war,

Bnd früher Walgau hiefs, ist die Grafschaft Bhidenz geworden, mit InnbegrifiT der

Herrschaft Sonnenberg und des Montafuner-Thals, ein Erbthum der Grafen von Wer-

denberg, dieaufser Bludenz auch Werdenberg und Sargans in Graubünden, und

Heiligenberg in Schwaben besafsen, und die entweder mit Montfort , Feldklrcher

Zweigs, einerley Ursprungs oder durch weibliche Verwandschaft vererbbrüdert wa-

ren. Graf Rudolf von Werdenberg und Sargans erbte von dem nras Jala- i333

verstorbenen Baron Donatus von Vatz in Graubünden Vatz, Ortenstein, denDora-

schlag, Heinzenberg und Schlaras. Im Jahr i3i)7 verkaufte Albrecht von Werden-

berg seinen Theil von Bludenz, Sargan» und Heiligenberg an Herzog Leopold vo»

Oest-
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Oestreicli, und i3()6 Graf Joliann Ton Wcrdenbcrg zu Sargans seinen TlifU.

Purcli Albreclils von Werdenberg Tod i4i3 gelangte der Rest von Bludenz

und Montaiuner - Thal vollends an Ocsireich. — So wie Feldkirch
, so Uam

auch Bludenz und Sargans als Pfand ans Gräfliche Haus Toggenburg , dem

auch aus der eben -erwähnten Erbschaft des ßaron I>onatDs von Va(z in Gran-

bünden DaTos, Prettigau, und die Herrschaft Mayenfeld zugefallen war. Mit

dem Tod des letzten Grafen von Toggenburg fiel Davos , Klosters, Beifort,

Cliurwalden, Schalficli, Langwies wieder an \Ycrdcnberg. i456 verkaufte Graf

Georg von Werdenberg an den Bischof von Chur Yatz, Thusis, Heinzenber"

Zsebapinen; 1481 erkauften die Schweizer Sargans zum zweytenmal, so wi«

eben diese iSi-y Werdenberg, die Trivulzi aber i4<)3 Rhinwald und Savien.

F.in Graf Hugo von Monifort überliefs 1471 an Oesti-eich seine berj-schaftlichen

Hechte im Bund der eiif Gerichte, d. i. Davos, Klosters, Bclfort, Churwalden

Scbalfick und Langwies. (Zschohkes Geschichte der drey Bünde.) Die Herr-

schaft Sonnenberg mit dem Titel einer Grafschaft erlangte 1468 Eberhard,

Truchsefs von Waldburg, durch Kauf von Werdenberg um i5ooo Gulden and

nahm davon den Grafentitel an , wurde aber wegen eines Malcfizfalles der-

selben von Oestreich entsetzt. — Die Grafen von Werdenberg erloschen nach

Zschochc im Jahr j5oi auf dem Schlols zu Orlenstein, nach Gebhardi (IIL 58<))

>*rst i53o. Von ihren einzigen noch übs'igen Besitzungen fiel Hciiigenberg an

Fürstenberg, Sigmaringen aber (als Ffullendorfisches Land) an Oestreich , das

es an Hohenzollern abtrat. —

4 Zu-
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Zusätze und Berfchtigunge».

JCiin nnterüessen ebenfalls noch benutztes Saalbnch TOn rSyS besfätfgt die

Hichtigkeit der angenommenen Grenzen auf eine siegreiche Weise. Inz^vischen

bieten sich aus diesen und andern Urkunden noch folgende Zusätze und Be-

richtigungen dar

:

ad 1. Was man in der Abhandlung als Grafschaft Scheyern Bezeichnet, begricf

nach dem Saalbuch folgende Acmter: Pinzlaui Ingolstadt, Ebenhausen, ISIeu-

burg, Rain, Aichach, Wiilelsbaeh, PfüfFenhofen. Zu PfafFenhofen war das

später erworbene Wolnzach uiid Gcifsenfeld, zu Aichach das Schergenamt

Ainliug geschlagen. Neben einem Officium Caslri Schildberg gab es

auch ein Officium Mühlbausen, der Marschälle von Schildberg, wozu auch

Affing gehörte. — 1848 gab es noch Belchsleute zo Neub'.irg, unter

einem eigenen Amtmann. — Mit Dachau war das Castrnm Heimhausea

rereinigt. —
ad 6. Der angegebene Herzogsdistrict findet sich 1278 ganz genau im Amte

Kirchheim, nachher Hofliastenamt München; ausgenommen dafsSendling.

zum Amt Kirchbeim gerechnet wird,

ad 8. Die ursprünglichen PfalzgräflichenDomanialbesitzungen im Abensbergischen

waren 1278 das Niederbaierischc Gericht Abbach mit Kelheim, Lengfeld,

Grassellingen, Langwaid, zu dem noch eine Menge anderer zerstreuter Ge-

fälle und Vogteyen geschlagen war.

ad g. Im Amte Ebs besal'sen die Moosburgc: Schom , Leiten, Haufsorn,

Probsperch, Eiberg, Steigenthal, Pumpf, Spor'iacb, Toxau, Mitterdorf.

ad n. Die Grafschaft Fallienstein halte folgende Acmter: Auerdorf, Aibling,

Falkenberg, Haimburg, wozu Kircbdoif, Huntheim , Elbach , Pienzenau ge-

borte, Amt Flinsbach war Hadmarspergisch, und ist dasjenige, was Frei-

sing den Herzagen wieder rerlieh. —
ad 12. Als Baierische Aemter imBrixcnihal kommen 1178 schon vor: Knfstein,

Albach, wo Thierberg und Brixiegg, Leucbenthal, wo Jochherg, Eltmann,

Reit, Wald, Aschau, Oberndorf, Kirchdorf, mit den Regensburgischen Gü-

• tern dem Erandenberger , den Bambergischen an die Velben verliehen,

Rat-
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Haltenfelden (i3oo nebsl Aschau um 3ooo Maik Silber anTirol verpfändet),

Woigol, wo aueli der Giüt' ron VVas«arl,arg Güter lialtc, Suoich bey Kuf-

stein, Erl, Angcrcrbergr Ebs.

ad 14. \5. Andechsischc Aemler waren : VYolftatshaasen , 'föla , Pael, d.i.

das spätere Amt Stahrenhcrg, mit Zu-;ibe von Pael, Viscbuii , Aitenried,

Zeisering, \>illenbach, l'nleiauit Neufahrn, Unteramt EbeiCng, und Unter-

amt Andopf.

ad 39. Wasserburg tbellte sich 1278 in das Amt diefseits und jenseits Inn,

auch war demselben damals einverleibt das Officium Schwaben mit

Schwaben, V\'o!fslocb, Haus, Marolsbach, Giengen. —

•

ad 54. Die zeratvcuten Güter, welche 1272 die (iiafen von Jlurach an den

Herzog Ludwig verkauften-, lagen von Scbwarzenfeld an bis Hirschau am
rechten Nabufer und -waren: Trisrliing, Etzdorf, Mcrtenberg , Schwant,

Schnailbach, Sinzenbach, Tirnricfil, Kemiiat; das ebenfalls vorliaufte Haupt-

gut Murach aber begrief Murach, Vichtach, Eigelberg, Lind, Wiuclilam,

und das Domanial-Eigentbnm von Weidingen.

ad üb. Die angefallenen Lande der Grafschaft Kirchberg bildeten a. 1278 das

Niederbaieriscbe Gericht Elnbach.

ad 58. Yon dem als Burggrafschaft Regensburg bezeichneten District enlhält

1278 das Lagerbuch fclgende Aemler: Lengenfeld mit dem Schergenamt

Petendorf an der Nabe, mo Regeldorf, Niederwörth, Winzer, die Forsten

Rafach und Eichenforst, Advokalie über Holzheim u. s. w. ; das Schergen-

amt Kaimünz und das Schergenamt Lengcnfeld , nebst 3 Forstämtern
bey Dictelheimermade, am Garders und VTolfenlohe , und bev Buclibach

;

ferner Amt Regenstauff, und die kleinen Aemter Schwandprf und Schmid-

mühlen. Grafschaft Riedenburg hatte drey. Aemter, Riedenburg, .Vellburg,

Lcuzmanstein.

ad 60. A. 1278 gehörte zu Vohburg auch das Schergenamt Pföhring, und das

Schergenarat Lentingj Sigenburg und Biburg. OlT'enbar erst späte Einver-

leibung. —
ad 61. und 62. In der Marhgrafschaft Cham besafs Herzog Ludwig die Aemter

Nittenau, mit Niltenau, Nittenauer Wald, Vorstern, Amt Welterfeld,

mit Roding, Regenbeilstein, Amt Neuenburg oder Castrum Wahrberg
(Wahrenberg), Amt Seh warzach , Amt Altcndorf an der Schwarzach,

Amt Nabburg, Amt Efslarn und Amt Weidhausen an der Böhmi-

schen Grenze, letzteres mit Schiofs Treswitz, Trausnitz, Langau.— In der

Marhgrafschaft Hohenburg waren die Aemter Herzog Ludwigs Amberg
(mit Ascha), Hambacb , Yilseck , uebcn dem Bischöflieb Bambergi-

tehen
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sehen Amt Vilsecli, Störnstein bey WciJen, Neust ad t bey VVe'rlen

und Rotenstat. SuUbach und HirscViau war noch Hirscbhergisch. Her-

zog Heinrichs Antheil war die MarU Cham mit Gericht Cham, Vogtey

Miltach, Haus Buchberg, Gericht Eschelkam, Gericht VValdmii.nchen,

mit Haus Alten-Schneeberg, wozu Weidingen gehörte, welches ehedem

föne Stadt mit i5 Dörfern gewesen sey, endlich Haus Pfreim, gegen Vo-

henstraus zu, Weiden, Flofs, Parkstein. —
ad 66. Amt Waldeck, das dem Herzog Ludwig um i2e Mark Silber von

Leuchtenberg verpfändet war, begiief die Gegend um Fressat, Kemr.at,

Kulmain, HeiJenab, Kirmsees, Reislas, den Wald Welmrüzel (Melmaisel)

mit sechs Dörfern, Erbendörf, und aufserdem noch die A.dvocatie über

die Bambergisclien und Michelfeldischen Besitzungen.

ad 72. Herzog Ludwig besafs 1278 in dieser Landvegtey: Amt Turndorf, mit

Unteramt Auerbach , Pegnitz und Velden , Advocatie über Michelfeld und

Spein-shard; (Pegnitz, Hainbroiin, NeuenJorf, Steckenbülil, Brunn, Stem-

mersreut, Lobenstein heifsen Villae desolatae) Amt Eschenbach,

zwischen Tumbach und Kreufsen Flufs nebst Amt Francken berg, unzu-

sammenhängend mit Epchenbach , Lindenhard und Oberboden mit begrei-

fend, Amt Hohenstein, zwischen Hersbruck und Velden, Amt Laufl".

»d 78. Amt Berngau , mit Stadt Neumarkt; Amt Paern (Biern?) zwischen

n Altdorf und Neuraai*t, mit Heiraburg, Ad-vokatie über Grünsberg und

Rasch.

»>Auf Verlangen wird zu dieser Abhandlung die Mannertische Charte von Baiern

„nach den qi Territorien im Reichsaixihiv illuminirt und besonders abge-

.,geben."
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